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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich ericheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 5. Nov. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Maſeſtät des Königs, Alergnädigit geruht: Den Landgerichts⸗Kammer⸗Präſi. 
denten Karl Theodor Schmitz in Köln zum Appellationsgerichtsrath bei dem 
dortigen Appellationsgerichtshofe zu ernennen; auch den nachbenannten Offt- 
zieren und Beamten die Erlaubni zur ange von des Großherzogs von 
Heſſen und bei Rhein K. H. ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar: 
des Großkreuzes des Ludwigs. Ordens: dem bisherigen Vizegouverneur der 
Bundesfeſtung Mainz, General-Lieutenant von der Armee Freiherrn von Rei⸗ 
zenſtein; des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Ludwigs⸗Ordens: dem bisheri⸗ 

en Adjutanten bei dem Gouvernement der Bundesfeſtung Mainz, Major von 
chmeling des 24. Infanterie⸗Regiments; des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe 
mit Schwertern des Verdienſt⸗Ordens 9 85 des Großmüthigen: dem Ge⸗ 
niedirektor der Bundesfeſtung Mainz, Major von Ernſt; des Komthurkreu 
es zweiter Klaſſe des Verdienſt⸗Ordens Philipps des Großmüthigen: dem Ge⸗ 
eimen Rechnungsrath von Spankeren zu Mainz; des Ritterkreuzes mit 
Schwertern des Verdienſt⸗Ordens Philipps des Großmüthigen: dem zur Dient« 
leiſtung als Platzmajor in Mainz kommandirten Hauptmann von Einem des 
39. Infanterie. egiments (7. Reſerve, Regiments), dem als Adjutant bei der 
Kommandantur der ee | Mainz kommandirten Hauptmann Erni 
des 40. Infanterie⸗Regimeuts (8. Reſerve⸗Regiments), und dem Adjutanten des 
Kriegsminiſters, Hauptmann von Brancels, à la suite des Garde⸗Re⸗ 
ſerve⸗Infanterie-Regiments. 5 > 

Dem Maſchinen⸗ und Baggermeiſter Alverdes zu Stettin iſt der Cha⸗ 
rakter als K. Baggerungs⸗Inſpektor beigelegt worden. 

Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Hoffmann iſt zum Kreisphyſikus des Krei⸗ 
ſes Glogau ernannt; jo wie der Schulamtskandidat Samland als ordentli⸗ 
cher Lehrer, und der Schulamtskandidat Dr. Thomaſzewski als wiſſenſchaft⸗ 
licher Hülfslehrer bei dem Progymnaſium zu Neuſtadt angeſtellt worden. 

Se. K. H. der Prinz Auguſt von Württemberg, General der Ka⸗ 
vallerie und kommandirende General des Gardekorps, iſt nach Köthen abgereiſt. 


Nr. 262 des „St. Anz. s“ enthält Seitens des K. Juſtizminiſteriums 
eine Verfügung vom 24. Okkbr. 1859, betr. den Gottesdienſt und die Seelſorge 
in den gerichtlichen Gefängniſſen. 


41. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
halt — Nr. 5136 die hi — wegen Abänderung des Vereins » Zollta· 
rifs, vom 29. Oktbr. 1859; — Din. 5137 den Allerhöchiten Erlaß vom 26. 
Auguſt 1859, betr. das Reſſortverhältniß der zu Entlaſſun prüfungen berech⸗ 
1959 Realſchulen; und unter Nr. 5138 den Allerhöchſten Erlaß vom 16. Sept. 
1859, betr. die Genehmigung zur Herſtellung und Benutzung einer für den 
Lokomotivbetrieb einzurichtenden Eiſenbahn von den Zechen „Vereinigte Han⸗ 
nibal“ und „Vereinigte Konſtantin“ nach der in den Bahnhof Herne der Köln⸗ 
Mindener Eiſenvahn einmündenden Kohlenbahn der Zeche „Schamrock“. 
Berlin, den 5. November 1859. 

{ Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 

15 heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 120. königlichen Klaſſen⸗ 
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Literatur. 
Zum Schiller ſeſt. 
Es find uns mit der Beſtimmung zum Jubelfeſte unſers gro⸗ 
zen Dichters einige literariſche und muſikaliſche Erzeugniſſe zuge⸗ 
ſangen; auf welche wir gern noch die Aufmerkſamkeit hinlen⸗ 


en wollen. ＋ . a 
1) Schiller und ſeine Zeit, von Joh. Scherr. Leipzig. O. Wigand 
Serie in der hieſigen Mittler 'ſchen Buchhandlung. — A. E. Döpner). 
er Verfasser iſt wohl 0 manchem unſrer Leſer als tüchtiger, wenn auch etwas 
exzentriſcher Kulturhiſtoriker bekannt, der friſch und lebendig ſeines Stoffes ſich 
bemächtigt, nicht ſelten ihn tief und klar erfaßt (mag auch bisweilen einiges ober 
flächlich abſprechendes Räſonnement ſich einſchleichen), und ihn geiſtvoll und pi⸗ 
kant, mitunter freilich in etwas derber Manier, darzuſtellen und immer den Le⸗ 
ſer zu feſſeln westen fi da, oder vielleicht grade da vorzugsweiſe, wo Letzterer 
u einiger Opposition ſich herausgefordert fühlt. Je mehr in der vorliegenden 
ubelſchrift die Mängel des Schriftſtellers glücklich beſeitigt erſcheinen, um jo 
arer treten ſeine Vorzüge an das Licht. Man erkennt es klar, mit wie großer 
Liebe er ſich dem großen Gegenſtande ſeiner Forſchung hingegeben, wie die innere 
geifterung für denſelben ihn durchglüht, wie fie ein Theil feiner ſelbſt, und 
wie es ihm Fenzensbcbüärfniz geworden, dieſem Genius ein beſcheidenes biogra⸗ 
phiſches Denkmal zu ſetzen, das ſich in Art und Form von den vorhandenen 1 
iich unterſcheide, und neben allen übrigen ſeinen ſelbſtändigen Werth behalt. 
r ſelbſt ſpricht es in der Vorrede aus: „Meine Arbeit bean peucht Selbſtän⸗ 
digkeit der Forſchung, des Urtheils und der Form: fie ift weniger eine literarhie 
oriſche, als eine kulkurgeſchichtliche“ (wie das ſchon der Titel anzeigt und worin 
wir grade die weſentliche Bedeutung des Werks und ſeine Ipesifiiche Cigentpüm 
Ücpfeit finden) „und fie fol ein biograpbiiches Kunſtwerk fein.“ Mögen wir im⸗ 
merhin gegen dieſe oder jene Einzelheit Einwendungen auf dem Herzen haben, 
zn großen Ganzen müſſen wir dem fr. zugeſtehen, daß ſein „Können dem 
Rollen entſprochen habe, und daß wir grade ſein Buch in recht vielen Händen 
ſehen möchten, da es vorzugsweiſe durch die eben ſo klare als e Schil⸗ 
derung der großen Zeit, in welcher Schiller lebte und wirkte, eine klare, efunde 
Anſchauung des Dichters vermittelt, und von dem bloßen, häufig ſo un 
fruchtbaren Aeſthetiſiren in ſchönredneriſchen Floskeln ſich fern hält. Der thä- 
lig bochgeachtete en hat durch eine billige „Volksausgabe“ für die grohe 
hie einer recht weiten Verbreitung nach Kräften geſorgt, während die große 
Prachtausgabe des Werks in Quart, mit 14 trefflich aus eführten Porträts und 
iſton chen Bildern, auch typographiſch betrachtet, als ein durchaus würdi⸗ 
8. derte der 9 als eine Feſtausgabe im vollſten Sinne des 


orts empfohlen werden kann. 


Sonnabend den 5. November 1859. 
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S5 nferate 

(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tete Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhäktnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an ; 

genommen. 


— ——— 


ener Zeitung 


89,281. 89,650. 91,084. 91,859. 92,227. 92,446. 92,859. 94,494 und 


’ 


Berlin, den 4. November 1859. 
Königliche General-Lotterte-Direktion. 


Berichtigung des Staats- Anzeigers. In der Gewinn- Bekannt⸗ 
machung vom 3. Nov. c. ift ein Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 65,570 abge⸗ 
druckt, es muß aber dafür heißen: 65,770, 


— neueren 


Telegramm der Poſener Zeitung. 


Frankfurt a. M., Freitag, 4. Nov. Die geſetz⸗ 
gebende Verſammlung hat in ihrer heutigen Sitzung beſchloſ— 
ſen, den Senat zu erſuchen, den dieſſeitigen Bundestagsge⸗ 
ſandten für die betreffende Bundesabſtimmung zu Gunſten 
der kurheſſiſchen Verfaſſung vom Jahre 1831 zu inſtruiren. 

(Eingeg. 5. Nov. 8 Uhr Morgens.) 8 
2 —— 
a CH Poſen, 5. November. 
Wenn die von den Mittelſtaaten an den deutſchen Bund gerich⸗ 
teten Anträge, wie wir jüngſt an dieſer Stelle nachwieſen, nur den 
Charakter der Schein⸗Reform an ſich tragen, ſo iſt es um ſo dan⸗ 


kenswerther, daß Preußen nicht geſäumt hat, fein eigenes Programm 


in einigen weſentlichen Grundzügen anzudeuten. Die Abſicht, 
welche den Mitteldeutſchen bei ihrem Reviſions⸗Antrage vor» 
ſchwebte, war keine andere, als eine Erklärung der Bundes⸗Majo⸗ 
rität in dem Sinne herbeizuführen, daß die Bundeseinrichtungen 
an ſich völlig genügend ſeien, um die Sicherheit Deutſchlands nach 
allen Richtungen hin kräftig zu ſchützen und deſſen gemeinſame In⸗ 
tereſſen wirkſam zu fördern, und daß die Bundesverfaſſung nur 
deshalb ihre 15 — Kraft nicht entfalten könne, weil ein ſelbſt⸗ 
mächtiger und ſelbſtbewußter Staat, wie Preußen, nicht geneigt ſei, 
allen Mehrheitsbeſchlüſſen unbedingt Folge zu geben. Preußen 
ſollte alſo auf das Armeſünderbänkchen geſetzt und wo moglich da⸗ 
hin gebracht werden, um Verzeihung für ſeine Schuld zu bitten 
und Beſſerung für die Zukunft anzugeloben. Die Erklärung, 
welche der preußiſche Bundestags⸗Geſandte unmittelbar auf den 
mitteldeutſchen Antrag folgen ließ, offenbart glücklichet Weiſe, daß 
unſre Regierung die Stellung Preußens anders auffaßt und den 


Reformgedanken, einer Taktik der Verneinungen und der Verdächti— 


gungen gegenüber, muthig vertreten will. 

Zunächſt in Betreff der Bundeskriegsverfaſſung tritt Preußen 
der zweifelnden Frage, ob Aenderungen an derſelben denn wirklich 
nöthig ſeien, um die entſprechende Verwendung der Wehrkraft des 
Bundes zu deſſen Schutze zu ſichern, mit einem unumwundenen 
Glaubensbekenntniß entgegen. Preußen läßt die Sache nicht mehr 
als offene Frage gelten, ſondern ſpricht die entſchiedene Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß die Bundeskriegsverfaſſung „den realen Anforde⸗ 
rungen nicht entſpricht und unpraktiſche Bestimmungen enthält, 
welche für den Fall eines Krieges die nothwendige Energie und 
Einheit der Aktion zu gefährden geeignet ſind“. Als unpraktiſch 
und mithin gefährlich betrachtet aber Preußen unzweifelhaft alle 
diejenigen Beſtimmungen, welche die Wirkſamkeit des Bundesfeld⸗ 
herrn nach oben hin von Bundes⸗Entſcheidungen abhängig machen 
und nach unten hin ihm nicht die unmittelbare Einwirkung auf 
die Maſſe der Bundesſtreitkräfte erleichtern. 


2) Eine billigere, und doch ſehr reichhaltige, namentlich auch für zahlreichere 
Vertheilung in Schulen und ſonſt wohlgeeignete Gabe bietet Hackländer's 
Feſtnummer zum Schillertage, ein Extrablatt zu der ſeit einiger Zeit 
unter dem Titel „Ueber Land und Meer- erſcheinenden illuſtrirten Zeitung des 
berühmten Belletriſten (Stuttgart, Hallberger 8 Verlag; hier vorräthig in der 
Gebr. Scherk'ſchen } 2 16 — E. Rehfeld). in ſehr gut und an⸗ 
ſprechend geſchriebener Aufſatz „zur hundertjährigen Jubelfeier Schillers“ iſt 
reich dec bene mit ſauber ausgeführten Sluftrationen diſtoriſchen wle poetiſchen 
Inhalts, den Bildniſſen Schillers, ſeiner Gattin und utter, den denkwürdig⸗ 
ſten Stätten, an denen der Dichter gelebt und geichaffen (den Schillerpavillon 
in Loſchwitz vermißten wir), den Denkmälern in Stuttgart und Weimar, Facſi⸗ 
mile's ze. Auch eine wise geen wilt ein „Apollomarſch“ fehlt nicht, 
an ſich recht huͤbſch und gewiß Vielen willkommen, wenn wir allerdings auch 
jeine Beziehung „zur Säkularfeler Schillers“ nicht zu durchſchauen vermögen, 
und eine werthvolle Geſangkompoſition irgend eines feiner edichte angemeſſe⸗ 
ner erachtet haben würden. Das thut ja aber dem Werthe des Ganzen keinen 
Eintrag, das (für 5 Sgr.) außerordentlich viel Schönes und Intereſſankes bietet. 


3) Die Plahn'ſche Buchhandlung in Berlin hat, als eine wirkliche Sel⸗ 
tenheit, einen bisher unbekannten und ungedruckten Brief Schiller's — 21. 
April 1772 facſimilirt herausgegeben, den der damals Dreizehnjährige an feine 
„Frau Pathin“ (nach der Adreſſe. A Madame la Capitanie Stoll, nee Som- 
mer, & Louisbourg) gerichtet. Eine intereffante Reliquie, wenn auch nicht von 
bedeutendem Inhalt, die namentlich auch bei ihrem billigen Preiſe grade jetzt 
manchen Liebhaber finden dürfte. 

4) W. Taubert, Morgenlied ven Schiller: „Verſchwunden iſt die 
finſtre Nacht“, komp. für 3 Soprane, oder für gemiſchten Gh em Pansen 
Berlin und Poſen, Bote u. Bock. Da die Zweifel über die Authentizität des 
Textes, mag er auch eine Bearbeitung aus dem Engliſchen fein, vollſtändig ge⸗ 
hoben ſind, ſo haben wir es nur mit der Kompoſition zu thun, und dieſe iſt an⸗ 

emeſſen, ernſt und würdig, dabei innig empfunden, ſehr ansprechend und bei 
irgend guter e ſehr wirkungsvoll, und eignet ſich namentlich zur Aus. 
führung bei den Schulfelerlichkeiten am Jubeltage, die noch dadurch erleichtert 
wird, daß neben der Partitur auch die Stimmen von der überaus thätigen, 
wohlrenommirten Verlagshandlung herausgegeben find, 

5) In der Mittler'ſchen Buchhandlung — A. E. Döpner — bierſelbſt 
iſt jo eben erſchienen: Schiller“ Lied an die Freude für Aftimm. Chor 
komp. von Oswald Greulich, k. Muſikdirektor hierſelbſt. Die Kompoſition 
iſt IN und kräftig, dabei 9 populär (hier und da an die alte, nun bald 
ſechszigjährige Volksweſſe anklingend) und wird von einem gutbeſezten Chor 
ausgeführt, namentlich in Geſangvereinen oder höheren kg feine 
Wirkung nicht verfehlen. Auch der billige Preis (1 Sgr.) empfiehlt es für die- 


wendungen gegen die Ausführung bundesverfaſſungsmäßiger Be⸗ 
ſtimmungen, und gegen Beſchlußfaſſungen des Bundes“ Beſchwerde 


dien Ziele, inſofern die nationale Entwicklung Deutſchlands 
eine zuverläſſigere Bürgſchaft hat, als die Macht Preußens, und 


überzeugt, daß es unter dem Jubelrufe des deutſchen Volkes zur 
Siegesfahne werden wird. 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 4. Nov. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der Prinz⸗Regent nahm heute Vormittag die 
Vorträge des Polizeipräſidenten und des Generalintendanten 
v. Hülſen entgegen und empfing darauf mehrere höh ere Militärs, 
jo wie auch den General⸗Superintendenten Jaspis. Später ar⸗ 
beitete der Prinz⸗Regent mit den Miniſtern v. Bonin, v. Auers⸗ 
wald und v. Schleinitz und dem General v. Manteuffel. Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr war im Palais große Tafel, an der mit Ausnahme des 
Prinzen Karl die ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen und mit 
ihnen auch die hier anweſenden hohen Gäſte erſchienen. Man 
ſpricht bier davon, daß der Prinz von Oranien um die Hand der 
Prinzeſſin Alexandrine angehalten habe, doch wird dies Gerücht in 
den hoheren Kreiſen nicht beſtätigt. Heute nahm die Prinzeſſin 
Alexandrine an der Tafel Theil, was bisher nur ſehr ſelten der Fall 


gf eil bet o na 


ſen Zweck. Ein Paar kleine Druckfehler (im 2. und 6. Takt) verbeſſert ſich jeder 
einigermaßen Kundige leicht falt. Bi e 


6) Schillerlieder. Für gemiſchten Chor bearbeitet von Ludwig Erk. 
Berlin, Ad. Enslin (vorräthig in allen Buchhandlungen). — Dieſe Feſtgabe 
für „Schule und Haus“ enthält 7 Schiller ſche Lieder (an die Freude, das 
Schützen⸗ und Alpenjägerlied aus Tell, das Mädchen aus der Fremde, an den 
Frühling, das Reiterlied aus Wallenſtein's Lager, der Jüngling am Bache), 
zum Theil Volksweiſen, zum Theil Kompoſitionen von B. A. Weber, Gros⸗ 
heim, Reichardt, Zahn, die ebenfalls längſt ins Volk übergegangen und von dem 
vielfach um die muſikaliſche Volksliteratur verdienten Herausgeber vierſtimmig 
bearbeitet. Einzelnes möchten wir wohl fließender in Bezug auf Harmonie und 
Stimmführung geſetzt haben; doch find das eben nur Kleinigkeiten, die der 
Wirkſamkeit dieſer Geſänge, die ſich ſowohl Schulen als geſelligen Vereinen 
zum Feſttage und darüber binaus empfehlen, keinen Eintrag thun. Dr. J. S. 


„ Auf das Rotteck-Welcker ſche „Stgatslexiton'“, das in ſeiner 
dritten Auflage nunmehr bereits bis zum vierten Bande vorgeſchritten, iſt von 
der Verlagshandlung F. A. Brockhaus in Leipzig vor Kurzem im Hinblick 
auf die in neueſter Zeit geſteigerte Theilnahme an den öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten ein Neues Abonnement eröffnet worden. Monailich ſollen davon drei Hefte 
ausgegeben werden. Wir benutzen dieſe Veranlaſſung, auf das verdienſtvolle 
Werk wiederholt aufmerkſam zu machen und unſere Leſer aufzufordern, die neue 
Gelegenheit zur 1195 Anſchaffung deſſelben nicht zu verſäumen. (Vor⸗ 
räthig iſt es in der Mittlerſchen Buchhandlung — A. E. Döpner — hierſelbſt.) 

Gerade in unſerer gegenwärtigen politiſchen Lage iſt es eine erfreuliche Gr. 
ſcheinung, die berühmte ſtaatswiſſenſchaftliche Enepklopädle in verjüngter Ge⸗ 
ſtalt wieder erſtehen und neue Leſer und Freunde gewinnen zu ſehen. Als Welcker 
in den dreißiger Jahren im Verein mit dem verewigten Rotteck und vielen an⸗ 
deren gleichgeſinnten Publiziſten das „Staatslexikon“ begründete, handelte es 
ſich weſentlich bei den Reglerten wie bei den Reglerenden um eine gründlichere 
Aufklärung über die Grundſätze und Suterefjen der konſtitutionellen Monarchie 
und um Verallgemeinerung von Anſichten, welche der Entwickelung einer freien 
und volksthümlichen Staatsform in unferem Vaterlande Vorſchub leiſten konn⸗ 
ten. Die Aufgabe war in der Hauptſache die anregende Doktrin, und man mup 
anerkennen, daß das Werk in dieſer Beziehung mehrere Jahrzehnde hindurch 
außerordentliche Erfolge gehabt und zur Verbreitung polſtiſcher Bildung und 
ſtaatsbürgerlicher Ba mächtig beigetragen hat. Jetzt, wo in Folge der 
großen politiſchen Kataſtrophe des Jahres 1848 die abſolutiſtiſche, ariſtokratiſche 
und klerikale Reaktion das politiſche Feld bis vor Kurzem faſt unbeſtritten ein. 
genommen hat und alle Anſtrengungen macht, es immer ſicherer zu behaupten; 


apiermühle Berlins trieb. Der Monarch fand den Geſchmack des Waſſers, ruhigenden definitiven Erledigung“, oder, wie es der Ausſchuß ſelbſt in feinem 
Pup 5 Berichte erläutert, „die Wiederan ichtung des bffenihen Rechts zuſtandes in 
Kurheſſen auf feiten dauerhaften Grundlagen, und damit die allfeitige Befrie⸗ 
Mund der Gemüther“ nicht zu erreichen ſei. Zwei Landtage und wechſelnde 
iniſterien in Kaſſel, und zwei befreundete einflußreiche Regierungen haben 


war, und darum ſollte nun auch gleich die Tafel zur Feier der Ver⸗ 
lobung ſtattgefunden haben. Der Prinz von Oranien gedenkt bis 
zum Dienſtag hier zu bleiben und dann die Rückreiſe nach Haag Namen des Königs, der 85 ufmerkſamkeit ſchenkte. Es wurden am 
anzutreten. — Die Direktion der Köln⸗Mindener Bahn hat ihren Brunnen Gebäude aufge ühkt, di 1 efreundete 8 
Lokal⸗Salonwagen bierher geſchickt, damit ſolchen der Prinz und Neulehe he 5 LE i enen Taz eue daran geatbeitet; Ju biejer praktischen tahrung der letzten fieben 
- 4 Arten f 3 1 zu r bedeutenden Frequenz iſt er aber nie ge 0 ahre tritt noch die hinzu, daß gegen ie ganze kundesrechtliche 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm zu ihrer Reiſe von Berlin r Und die Gebäude hiſtoriſch geworden, weil Friedrich d. Gr. ſie viele Grundlage des im Jahre 1852 eingeſchlagenen Verfahrens ſchon damals und 
nach Calais benutzen ſollen. In Calais liegt bereits ein engliſcher Jahre hindurch für fein Hauptquartier benutzte, wenn er im Herbſt in dieſer im Schooße der Bundesverſammlung jelbit prinzipielle Bedenken erhoben wa⸗ 
Dampfer, welcher die hohen Herrſchaften nach England führen Gegend das Berliner Artillerieregiment die Revue paſſiren ließ. Mehrere zum | Ten. Die . Regierung hat in Gemeinschaft der kaiſ. öſtreichiſchen da⸗ 


: f R i Theil in die Adminiſtration der Monarchie tief eingreifende Verordnungen (Ra- mals über diefe Bedenken hinweggehen zu können geglaubt, und die Mehrheit 
wird. Die Frau d 1 ber * Be Freude, ihre Eltern in we⸗ 8 } N Im Jahre 1799 be uchte die in der Bundesverſammlung bat Th ihnen angeſ Offen. Diefe Bedenken ind 
nigen Tagen auf läng ett wie erznſehen. a N Königin Louiſe den Brunnen; feitdem wurde er umgetauft, und in der renovir⸗ indeß nicht ohne Einfluß auf die Saflung des Beſchluſſes vom 27. März 1852 

Als künftiger Hausminiſter wird jetzt Graf Dönhoff auf Frie⸗ | ten Brunnenhalle wurde ſpäter eine Tafel angebracht, auf welcher die merkwür- | geblieben, und derſelbe ift in einer Form zu Stande eee welche 
drichſtein in Preußen genannt. Derſelbe, Wirkl. Geheimrath und digſten Momente aus der Geſchichte des Brunnens aufgezeichnet find. Nach der ſowohl den eigentlichen Beſtand des Rechtes, als die definitive Einwit⸗ 
Mitglied des Hertenhauſes, war bekanntlich während des Miniſte⸗ Vergrößerung des Ortes, durch Anbau und Zug, bis zu einer Gemeinde von fung des Bundes vorbehält. Mit Rückſicht nun auf dieſen Vorbe⸗ 

N Pfuel eine k 0 it Miniſter des Auswärti — Man einigen tauſend Seelen, wurde dort in den letzten Regierungsjahren Königs — t, 0 wie auf die gewonnene Erfahrung iſt die königliche Regierung zu 
riums v. . ine kurze Zei Miniſter des Auswärtigen. Friedrich Wilhelm III., durch den Architekten Helft, eine ſchöne, mit korinthi. der Meberzeugung gelangt, daß für eine beruhigende definitive Erledigung 
beeilt ſich jetzt mit den Vorbereitungen für die Schillerfeier. That⸗ ſchen Wandpfeilern und Pilaftern geſchmückte Kirche erbaut. Sie liegt, wie faſt der ganzen Angelegenheit ſichtein anderer Ausweg darbietet, als ein gänzliches 
ſache iſt die Grundſteinlegung zur Schillerſtatue; dieſe Feier findet | der ganze, aus freundlichen Häufern und ſtattlichen Villen bestehende Ort unter Aufgeben der im Jahre 1852 nur vorläufig 7 Verfaſſung oder Verfaf- 
am 10, Vormittags 11 Uhr, auf dem Platze vor dem Schauſpiel⸗ dem Laubdache alter, ſchattenreicher Bäume. Mit der ¼ Meile entfernten ſungereviſion und ein Zurückgehen auf die bis zum Jahre 1852 in Wirkſamkeit 
N N 8 * b Würdentra Hauptſtadt ift der Gefundbrunnen durch eine vortreffliche Kunſtſtraße und durch beſtandene Verfaſſung vom 5. Januar 1831 und eine neue Revifion derſelben, 
1 e ftatt, und nehmen die Miniſter und andere Wü er, regelmäßige Omnibusfahrten verbunden. — Nach den Gewerbetabellen zählte allerdings nach einem andern ee Als dies Prinzip wird nur aufgeſtellt 
o wie die ſtädtiſchen Behörden in corpore daran Theil. Die man am 1. Okt. 1859 in Berlin und feinen Vorſtädten nicht weniger als 2385 werden können, hab der im Jahre 1852 nicht für möglich erachtete und darum 
Gaſthöfe, Reſtaurationen, Konditoreien, Wein⸗ und Bierhäuſer, Tabagien u. . w. nicht gemachte Verſuch einer Bezeichnung und Ausſcheidung der wirklich bundes- 

widrigen Beſtimmungen doch noch gemacht werde. Für die Entſcheldung der 
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Innungen ſind dabei nur durch Deputationen vertreten und ver⸗ 


ammeln 15 ſolche zuvor auf der Lindenpromenade. Hente Abend Frage 5b i 5 3 

5 f bi K ge, ob man auf dieſen Weg eingehen könne und ſolle, dürften beſonders drei 

In die Vorſtände der Innungen zu einer Berathung verſammelt. Rom, du Nord, Stadt Petersburg u. |. w. Eine Erſcheinung der neueren Zeit | Punkte zur Erwägung kommen. 1) Das A 1 der Bundesverſammlun 
it dem Tage der Grundſteinlegun haben wir denn auch feinen | find gegen 40 Hotels garnis, die ſich nur wenig von den Gaſthöfen erfter Klaſſe | zu ihrem eigenen Beſchluß vom 27. März 185 5 2) die Stellung der kurfü 


nen Schillerplatz. — die unterſcheiden. Der ältefte aller großen Berliner Gaſthöfe, das Hotel de Paris heſſiſchen Regierung zu der von ihr bereits als Geſetz unter dem 13. April 1852 
Gendarmenmarkt mehr, wohl aber chillerplaß. — Ueber die Yrloathaus, dagegen dürfte publizirten Verfaffung: 3) der Charakter der Verfaffung von 1331, ni welche 


Arrangements des Zentral, omkte Ben hie 10 deshalb hier ee e das Hotel zum König von zurückgegangen werden ſoll. 1) Was den erſten Punkt, das Verhältniß zu dem 
ſehr unzufrieden, weil das Programm be eutende Anſprüche an die Portugal das älteſte fein. — Nach einem Handelsbericht aus Belgien kommt Beſchluß vom 27. März 1852 betrifft, fo hat die . Regierung nicht die Abi 
Kaſſe der Feft 2 55 macht, jo daß alſo nur der wohlhabendere der lange Zeit hindurch faft allein noch im Orient beſonders geichägte Bernſtein die Kompetenz der Bundesverſammlung zu dem gefapten Beſchln e einer er 
Theil unjerer 15 ſchen Bevölkerung ſich an dieſen Feſtlichkeiten nun auch wieder in Paris und Brüſſel als Mode⸗ und Luxusartikel zu großem terung zu unterziehen. Sie begnügt ſich mit der Erklärung daß derſelbe feinem 
betheiligen kann. Auch für den großen Kommers der Studenten⸗ Begehr. Als eine natürliche Folge hofft man daß ſich auch die Beſtellungen eigenen Wortlaut nach nur proyſſoriſche Zuſtände e bene babe, und ihrer 
ſchaft zeigt ſich bis jetzt geringe Theilnahme, weil ſolche erſt durch auf Bernſteinwaaren in unſeren pommerſchen Küftenplägen vermehren und das Agen en Pech allerdings auch keine andere ſchaffen konnte, und daß er den 
* 1 h ſeit 20 Jahren ſtockende Geſchäft wieder beleben werden. In Stolpe, dem eigentlichen Beſtand des Rechts in der Wirklichkeit ebenſowenig berührt hat 
Zahlung von 15 Sgr. erkauft werden muß. — Für die Schiller⸗ Hauptplatz der Bernſteinwaaren - Fabrikatlon in der preußſſchen Monarchie, als er denſelben überhaupt berühren konnte. a) In feiner Nummer Zwei erklärt 
ſtatue hat der Prinz-Regent die Summe von 10,000 Thirn. aus waren 1858 noch 82 Perſonen allein mit den bezüglichen Arbeiten beſchäftigt. 1155 Beſchtuß daß die Verfaſſung vom 5. Januar 1831 „außer Wirkſamkelt 


dem Dispoſitionsfond bewilligt; außerdem nehmen aber die een jet. Diefer inen ft vede nach dem gewöhnlichen noß nad; den 
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Durch Friedrich d. Gr. wurde der Bernſtein ſeit 1782 in den Strandbergen bei zu ſetz 
Palmeniken bergmänniſch gegraben; ſpäter wurde der Bernſteinfang an der juriſtiſchen Sprachgebrauch mit dem Ausdruck „Aufheben“ oder „Abſchaffen“ 


Sammlungen einen ſehr guten Fortgang. preußiſchen und pommerſchen Küſte in Pacht gegeben oder „außer rechtliche Geltung ſetzen“ gleichbedeutend. Die letzteren Ausdrücke 
Vor einiger Zeit hatte die Direklion d lin⸗Potsdam⸗ BZ a k 1 beſſi ind offenbar abſichtlich vermieden; während wohl kein Zwelfer in kann, d 
ER [Prenßiſche Den Idrift. im ber Eu rbeſziſchen he Pe 45 923 i bite, ſich auf 9 —.5 — 


Magdeburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft den Maſchinenmeiſter Turner 
nach England geſchickt, damit er ſich von der neuen Einrichtung 


Verfaſſungsfrage.] Die „H. N. falten in Folgendem den wibeige Beſtimmungen beſchränken zu können, deren Aufhebung wohl 2 un- 
Kenntniß verſchaffe, welche es möglich macht, daß die Lokomotiven wi 


aſſung der k. preußiſchen mittelbar verfügt worden wäre. eil man ater dieſe mit den übrigen 
chen Verfaſſunggangelegenheit mit: W ſo 172157 laubte, daß auch letztere nicht mehr funktio⸗ 


mit Kohlen geheizt werden können, ohne daß das reiſende Publi⸗ Die Verfaſſungsangelegenheit des Kurfürſtenthums 8 B55 für deren | niren könnten, fo ergriff man den Ausweg, die ganze Verfaſſung vorläufig außer 
n ,. , . . ̃ , ohne Störung ftattfinden 
ſind ſchon früher mit der Koblenh izung V rſuche an eſtellt wor⸗ vom 27, März 1852 eine feſte Grundlage gefunden zu haben glaubten, befindet [könne. Die königl. Regierung glaubt ſonach, daß, abgeiehen von jedem prinzl⸗ 
N etzung Ve / N wor- ſich noch immer in einer Lage, welche von einer „beruhigenden definſtiven Erle⸗ piellen Bedenken, auch nach dem Bundesbeſchluß vom 27. März 1852 die Ver⸗ 
en, man hat fie aber bet den Perſonenzügen einſtellen müſſen, digung“, wie fie jener Bundesbeſchluß vorbehält, weit entfernt ſcheint. Nach⸗ faſſung von 1831 noch zu Recht beitehe und daher auch wieder in Wirkſamkelt 
1 weil die Fahrgäſte über den unerträglichen Qualm klagten, dem die kurfürſtliche Regierung mit zwei verſchiedenen, auf Grund der mae gelegt werden könne auf demſelben Wege, nf welchem fie im Jahre 1852 außer 
theils weil man ſich davon überzeugte, daß die Wagen von dem ſung und des ahlgeſetzes von 1852 zuſammenberufenen 7 ie 17 verhandelt | Wirkſamkeit geſetzt worden — ohne daß die Bundesverſammlung durch einen 
Rauche zu ſehr angegriffen wurden Jetzt find nua nach der Rück⸗ hat, iſt fie auch jezt nicht im Stande geweſen, in ihren dem Bunde am 15. Juli ſolchen Beſchluß in prinzipiellen Widerſpruch mit ſich ſelbſt dr g b) Iſt nun 
kehr des Maschine ers T 7 v. J. vorgelegten Mittheilungen mehr als eine theilweiſe Einigung mit den die Beſeitigung der früheren Verfaſſung nicht als eine definitive Aufhebung an 
iner Konſtruktion verſehen ear die meiſten Lokomotiven mit | Ständen beizubringen. Sie jat die Erklärungen der Stände mit vorge» | zufehen, ſo folgt von ſelbſt, daß auch die Einführung der neuen nicht als eine 
einer Konſt! 8 e gar keinen Rauch aus dem Schorn⸗ (egt, beantragt aber, daß der Bund über dieſelben hinweg ehe und dem Ent- definitive, ſondern nur als eine vorläufige und proviſoriſche angeſehen werden 
ſtein entſtrömen läßt. Luftröhren, die in demſelben an ebradyt | wurfe der Regierung feine Garantie ertheile. Der Ausſchüß für die kurheſſiſche kann. Dieſer proviſoriſche Charakter wird überdies noch durch die neue im All 
find, drücken nämlich den Rauch in die 119 Wo d 155 ier Verfa Fe Rn — —5 — 105 S Cingeben eu —— . — Siligung und — Berbernng — bie V 7 — 
i ie Kohle bedeutend billi⸗ unte e noch zwiſchen egierung un ts bezeichnet, ſo wie durch den gerade mit Bezug auf dieſe Vorfaſſung gemachten 
wird er von der Flamme verzehrt. 2 Da di 1 Hi tion durch Diele At de Diferengen einer eingehenden Prüfung und Beurtheil Vorbebalt der ſpäteren Einwirkung auf beruhigende definitive Erledigung in $- 
ger ift, als der Koaks, fo erzielt die genannte irektton N ch n e be 4 Worte Tod „und ſpricht N daß, | 6 des Beſchluſſes. Wie weit die Bundesverſammlung in der ſpeziellen Prüfung 
neue Einrichtung bedeutende Erſparniſſe. — Heftige Stürme haben in ihren Verfaffan Pte ae ent, on DOES e ere in be, eigen (end 06 fi alpen gemachten Exlahrungen nich 
1 i i 9 7 * v 5 * ur a e n € * 
auf faſt fämmtlichen Telegraphenſtationen Störungen been id. handlung mit den Ständen, endgültig publizirt werde, alsdann ein feſter Rechts. rückzunehmen, das liegt allein in ihrem eigenen, N mar 
fen, in Folge deren die Depeſchen ſehr verſpätet eingetroffen find. 8 begründet und die beruhigende definitive Erledigung erfolgt ſein werde. den erwähnten Vorbehalt hat fie ſich überhaupt vollitändig freie Hand für jede 
Berlin, 4. Nov. [Zur Schillerfeier; der Geſundbrunnen ie k. preußiſche Regierung kann dieſe Hoffnung nicht theilen. Ohne in eine weitere Entſchließung behalten, und allen anderen Beſtimmungen des Beſchluſ⸗ 
bei Berlin; die Gaſthöfe u. ſ. w. in Berlin; Bernfteinwanren- Beurtheilung der Zweckmäßigkeit der Ausſchußvorſchläge im Einzelnen einzu- ſes und dem ganzen durch letzteren A Wan Zuſtande den Charakter des 
Fabrikation.] Die Vorbereitungen zur Schillerfeier werden in unſerer Haupt⸗ gehen, genügt es, darauf hinzuweiſen, daß die Differenzen der Regierung mit viſoriſchen und Faktiſchen aufgedrückt. Diefen faktiſchen und 1 ha; 
ſtadt mit Luſt und Liebe fortgeſetzt, 5 — daß man ſich unmittelbar an die Feſt⸗ den Ständen, wenn auch zum Theil nur untergeordnete Punkte betreffend, doch rakter des Bundesbeſchluſſes vom 27. März 1852 glaubt die königl. Regierung 
ſtellungen des Komité's bindet, denn ſowohl viele Behörden wie zahlreiche In⸗ En Theil prinzipieller Natur find, und daß die Anträge und Erklärungen der | als demſelben weſentlich inhärirend, rg und ihren eigenen Entſchließur 
ſtitute, Korporationen und Geſellſchaften, die Schulen, von der Univerſität bis tände von letzteren ſelbſt als ein Ganzes hingeſtellt werden, eine Befriedigung | zu Grunde 1 zu müſſen. Die damaligen, in der Denkſchrift der Ko 
u den Elementar⸗Unterrichtsanſtalten herab, werden das Feſt auf eine ihren derſelben alſo durch die Berückſichtigung einzelner Punkte nicht zu erwarten oder in den Motiven der Anträge, oder in dem Bericht des Ausſchuſſes nieder 
Berpättniffen 38 Weiſe im eigenen Kreiſe begehen. Die Feier des Ge- ſteht. Wenn man ſich die vielfachen En Bemühungen der letzten fieben | gelegten, etwa weitergehenden Auffa ungen. und A egen cken dabel 
burtstages eines Todten bleibt ſelbſt in dem Gemüth der treueſten Verehrer des Jahre, bei welchen die kurfürſtliche Reglerung von dem allerdings nicht immer nicht in Betracht kommen. Als feſt rt darf jedenfalls angeſehen werden, 
Berewigten mehr ein Feſt wehmüthiger Erinnerung als der lauten Oftentation. | befolgten Rath der Kabinette von Wien und Berlin unterſtützt worden iſt, zu. daß die Bundesverſammlung ſelbſt ihre Thätigkeit Ih dieſer Frage nicht als ab» 
Von dieſer Ueberzeugung gehen auch hier viele höchſt achtbare Perſonen aus, die rückruft; wenn man ſich die Zuſammenſetzung des jetzigen Landtages des Kur- 9 loſſen erachtet hat — wie dies übrigens auch in dem neueſten Bericht des 
den Zoll der Verehrung für den berühmten Dichter mehr in der Errichtung fürſtenthums vergegenwärtigt, welche, nach den eigenen Vorſchlägen der Regie ⸗ usſchuſſes angenommen wird, und daß m formell und prinzipiell nicht verhin- 
eines würdigen, die Mit⸗ und Nachwelt an ihn erinnernden Denkmals, als in rung ferne unter ihrem unbeſtrittenen 19 1 aus ie ift, und dennoch | dert iſt, zu erklären fie glaube dieſe Thätigfeit nur dadurch zum Abſchluß bringen 
der ſchnell vorübergehenden Schauftellung von öffentlichen Aufzügen und lauten, die Einigung nicht erleichtert hat; wenn man ſich der thatſächlichen Wahrneh- zu Fönı.en, daß ſie die Angelegenheit auf den l von 1852 zurückfütre, 
auch bei ſehr ernſten Veranlaſſungen leicht ausartenden Luſtbarkeiten ſuchen. — mung nicht verſchließt, daB den gegenwärtigen Zuſtänden und namentlich der | indem fie den Zweck der in dieſem Jahre gefaßten Beſchlüſſe, nämlich die Herſtellu 
Mehrere öffentliche Blätter haben ſchon erwähnt, daß in dieſem Jahre auch der Berechti ung des Kr en Landtags, zu einem definitiven Abſchluß mitzuwirken, eines gefiherten Rechtszuſtandes im Kurfür — auch jetzt im Auge behalte, d 
Geſundbrunnen bei Berlin, bis 1799 der Friedrichsbrunnen und dann 31 Ehren in dem Rechtsbewußtſein des Landes jeder Boden ur ertrauen fehlt: jo | damals gewählte Mittel aber als erfahrungsmäßig nicht zum Ziele führend er⸗ 
der hochſeligen Königin Louſſe der Louiſenbrunnen genannt, fein 30 jähriges Uf man zu der Ueberzeugung kommen, daß die Gründe der fortwährenden kenne. 2) Ebenſo wenig aber, wie die Bundesverſammlung, ericheint die kur⸗ 
Namensfeſt feiern würde. Es iſt jetzt nicht weiter davon die Rede geweſen und Unſicherheit und Verw — im Lande und in der Regierung ſelbſt tiefer lie⸗ peififehe Dale an ein Fortgehen auf dem bisherigen Wege gebunden. Cs 
man glaubt, daß die Feſtlichteit bis 1861 verſchoben bleiben wird, wo der frühere | gen, als daß fie durch Modifikationen, wie der Ausſchuß fie vorſchlägt, oder kann natürlich nicht die Abſicht jein, ihre Mitwirkung auf dem neu einzi 
Friedrichs · 15 Louiſenbrunnen fein 160jähriges Entdeckungs- und der zu einem auch durch ein vom Bunde ſanktionirtes einſeitiges 1 den Bund der Regierung, . Wege zu umgehen oder ihre Selbſtändigkeit durch ein unberechtigte 
ſehr anſehnlichen Vorſtadtsvezirk und Kirchſplel emporgeblühte Ort fein Grün wie die kurfürſtl. Regierung es in ihrer Vorlage an den Bund angedeutet hat, | Eingreifen des Bundes zu beeinträchtigen. Niemand kann dieſer Gedanke fer: 
dungefeſt feiern kann. König Friedrich I. jagte im Jahre 1701 an einem ſchönen und wie es zuletzt noch nach Berückſichtigung der Vorſchloge dez Ausſchuſſes ner liegen, als der königlichen Regierung. Die kurfürſtliche Regierung hat nun 
Herbsttage auf dieſer Seite der Hauptſtadt; er verlangte einen friſchen Trunk, wohl würde eintreten müſſen, beſeltigt werden konnten. Man wird ſich ſagen zwar ſelbſt die Berfaflung vom 5. Januar 1831 außer Wirkſamkeit geſetzt und 
den man ihm aus einem Quellwaſſer reichte, das die in der Nähe liegende erfte | müſſen, daß auf dem feit 1852 bis jeßt eingeſchlagenen Wege das Ziel einer „be. die Verfaſſung vom 13. April 1852 als Geſetz publizirt. Aber fie hat dieſe Akte 
wo aber zugleich, im Angeſicht der Gefahren, welche unſerem Vaterlande aus | Bureaukratie (letztere beide von Heinrich v. Gagern) die politiſche Reaktions- dieſe Zögerung auch, ſoviel uns bekannt, an äußerlichen Hemmuſſſen j 
der Biss Weltlage drohen, die Freiheitsfreunde und Patrioten aus ihrer | willkür und den alle Volkskräfte lähmenden Verwa 1 unſerer die 2 Ihre 85 4 9 gefunden haben. Wie die Gerlagek nd ＋. 
langjährigen Paſſivität wieder hervortreten, um durch eine entſcheidende Res neueſten Zeit zur vollſten Anſchauung, fo daß dis men aftliche Grörteru klärt hat, ſoll fortan das „Staats⸗ Lexikon“ in raſcherer Folge zur Veröffentli- 
formthätigkeit den Fortschritten der inneren Reaktion wie den Anmaßungen von | bier in merkwürdiger Weiſe mit der moraliſchen Anklage Hand in Hand geht. chung gelangen, was den bisherigen Abnehmern, wie den das neue Abonnement 
außen vorzubeugen — da hat das „Staatslexikon“ unſeres Erachtens neben ſei⸗ ie reichen Artikel über Baden (Bader), Bayern (G. F. Kolb), Braunſchiw 9 benußenden neuen Subſkribenten gleich erwünſcht fein wird, 4 
nen doktrinellen Zielen noch eine zweite hauptſächliche Aufgabe überkommen: (Steinacker und Hollandt), Belgien (Ahrendt und Ahrens), Bremen, dann über 


die nämlich: die zerſtreuten und desorganiſirten Glieder der Freiheitspartei harte 055 als ausgezeichnete Beiträge zur Geſchichte wie zur Charakteriftik 
wieder aufzurufen und zu ſammeln, und mit allen Waffen des Geiſtes und der des Konſtitutionalismus zu betrachten. 5 hriſtenthum im Verhält⸗ 1Heilgomnaſtik und Orthopädie.] Neunter Bericht über da⸗ 
Wiſſenſchaft den Kamp um ein freies, verfaſſungsmäßiges und ſtarkes Deutſch⸗ niß zum Staat, und Chriftticher Staat und chriſtlich germaniſches Staatsrecht as ch⸗ortzopädiſche Inftitut zu Berlin (Draniendurgerftraße 
land im Einzelnen wie im Ganzen zu führen. (von Welcker), enthalten das Gediegenſte, was über die r 64) und die damit verbundene Heflanſtalt für äußerliche 
Walcker, der gründliche Forſcher und vielgeprüfte, aber vielgewandte Staats- Staat und Religion geſagt werden kann, und zerſtören von Grund aus die Kranke „ das 18. und 19. Jahr ihrer Wirkſamkeit umfaſſend, ar geſtattet von 
mann, bat auch dieſe letztere Aufgabe bei der Wiederaufnahme feiner Arbeit | phantaſtiſchen Theorien geiſtlicher Dunkelmänner und ee Staats- ihrem Gründer und Direktor Dr. H. W. Berend k. Sanitätsrath, Ritter des 
energiſch erfaßt und damit dem Werke ſeinen recht eigentlich zeitgemäßen Cha- lehrer. Der Artikel nei und Beſſerungshäuſer (ebenfalls von Wel⸗ k. p. le Adlerordens, des k. k. ruf. Stanislausordens und des k. ſchw. Wa 
rakter aufs neue verliehen. Er mahnt faſt auf jeder Seite feine Geſinnungs⸗ der) en ſich mit großer Klarheit und Sachkennkniß über das heutige Straf-. ſaordens (Berlin 1859, Hempel). Die vorliegende Schrift, über deren Bedeu⸗ 
genoſſen, daß man Muth faſſen und friſch und auf Grund der gegebenen Ver- und cle aus und vertritt mit ſiegender Gewalt die Humanität | tung ſich bereits kompetente Fachmänner einstimmig ausgeſprochen, giebt wie⸗ 
dälmiſſe. ſtreben und wirken müffe, wenn man Recht und Freiheit im Vaterlande, und Gerechtigkeit gegenüber den Abſchreckungs. und Rachetheorien. Auch eine derum die erfreuliche Kunde, daß in dem Dr. Berend'ſchen Inſtitute, welches ſo⸗ 
die höchſten 80 erobern wolle. Er entwickelt vor der Nation abermals das | bedeutende Veriaſcchtgung der Geſellſchaftswiſſenſchaft im engeren Sinne, die wohl durch feine ärztlichen chirurgiſchen und operativen Lelſtungen, wie durch 
Weſen und den Begriff des fonftitutionellen Staats, und thut dar, wie ſeine natürlich in den früheren Auflagen weniger hervortreten konnte giebt fich bereits | treffliche Krankenpflege und durch dle den jüngeren Penfionären gleichzeltt 
Verwirklichung die 9 + Summe ſtaatsbürgerlicher Freiheit in ſich ſchließen in dieſen drei Bänden der neuen Auflage kund. So heben wir dle beiden Arti⸗ . he e. und Bildungsmittel feit vielen Jahren eines europa 
müſſe. Er weiſt 1 1 N Geſchichte der letzten zehn Jahre, die Niederlage | kel Kommunismus, und Kommunismus und n ſeit 1848 (von Schulz. Rufes genießt, während des Zeitraums vom 1. Mai 1857 bis 1859 321 Den 
und Ohnmacht der fon! 1 a6 80 erfaſſungen und der repräſentativen Ver- Bodmer), die ſich durch reichſte Stofffülle wie durch eine echt wiſſenſchaftliche ſionäre behandelt worden find. Von dieſen wurden geheilt 136, gebeſſert 104, 
ſammlungen, nicht gegen konti ditem zeuge, weil dieſes Syſtem gemißbraucht Durchdringung und Auffaſſung des Gegenſtanres 1% cher. Ferner ſeien ers | verblieben am 1. Mai 1859 71. Eine noch größere Jah. von Nichtpenſionirten 
oder korrumpirt, in den kon! 1. r Staaten gleich von vornherein nicht zun wähnt die trefflichen 1 en Artikel Banken und Vankweſen | bemagte die Kurhülfsmittel der Anſtalt, beſonders die Heilgymnaſtik und die 
wahren Ausführung gelangt ſei. 9 but dar, daß wir vollends in Deutſchland, 10700 Börſe, Börſenſpiel und Börſen chwindel (G. F. Kolb), Kapital (Pid- ädagogiſche Gymnaſtik. Die kurse Frequenz des Inſtituts veranlaßte eine 
bei dem Mangel an ausgedehnter Bu and Wahlfreiheit, bei der Abhängig. en und Kapitalanſammlung (Mathy), ſo wie der Artikel Bevölkerung (G. 8. Erweiterung der Kofatitäten um 15 Zimmer. — Von den in dem Bericht ent · 
keit der einzelnen Staaten von der bie bi gewalt, welche zum Schutze der Volls. Kolb). Ebenſo finden wir diesmal die außereuropäſſchen Völker, Staaten und baltenen verdienſtvollen Leiſtungen des Herrn Dr. Berend heben wir hervor 
rechte nicht geeignet organifirt und bist b den Gegnern des Konſtitutlona⸗ Länder, infofern fie unſer praktiſches Intereſſe 67 5 oder Gegenſtand neuer die Fortbildung der Heilgymnaftik zur Kur der 7 Rückgratgverkrümmum⸗ 
lismus Hülfe re nur Fragmente un rn dieſes Syſtems be aßen, die wiſſenſchaftlicher Forſchung geworden, mit großer ene bedacht. Hiervon Nai Lahmungen und Gelenkleiden, und ihre erwendung zur Erkenntniß der 
noch in ihrer Verstümmelung Gutes wirkten, a konne gewaltigen feindlichen zeugen insbeſondere die gründlichen und geiftvollen Arti Natur ſolcher Krankheiten, die Benutzung der Kaltwaſſerkur bei rheuma 
Schlägen und Beſtrebungen nicht gewachſen ſein Ne Er tritt endlich mit res, Kalifornien, China (ſämmtlich von K. F. Neumaun). Unter den zahl⸗ Verkrümmungen, die Vervollkommnung der Orchepalſe und der unblutigen 
ebenſo viel Muth als Beſonnenheit den alten wie en Freiheitsfeinden | reichen, theilweiſe ganz neu bearbeiteten Biographien und harakteriſtiken von | Operarionsmethoden bei Hüft ⸗ und Knieverkrümmungen. Eadlich müſſen die 
entgegen, und ſucht mit einichneidender Dialektik die Selpſtſucht, den Phariſais⸗ Staatsmännern treten viele nach Form und Gehalt als Muſterarbeiten dieler | Bemühungen dleſes Arztes zur Vervollkommnung der orthopädiſchen Apparate 
mus und das falſche Prophetenthum bloßzulegen, wo er fie den findet, Art hervor. Wir nennen in dieſer Beziehung nur die Artikel Alexander der | ohne Schienen und Skahlſtützen und die Verben der Vorrichtungen 
Thatſächliche Belege für alles dies bieten die bis & 10 endet vorlſegenden Große (v. Rochau), Baſſermann (Häuſſer), Bercarig, Bentham und deſſen | Heilung der Hüftverkrümmungen gebührend am nt werden. Unter den, 
drei Bände des regenerirten Werks in Menge dar. So erfährt 5 den vier Ar. | Schule (Weitzel, Welcker und Marquardſen), Bernſtorff, Blackſtone, Blücher rinzipien Ae de vielfachen Heitungegeiichten find beſonders bemer 
tikeln über den Adel (von Welder), dann über Allodium und Feudum, Bauern. (Welcker), Bodin, Calhoun (Kapp und wen) Calvin (Paulus), Caſtle- | kenswerth die der Rückgrats⸗ und Hüfideformitäten, fo wie der durch Lähm 
ſtand und Bauernguk. Agrarverfaſſung und A rargeſetzgebung (von Kalte) die reagh, Canning, Clay (Kapp), Cicero (Schwend) ic, bedingten Verkrüppelungszuſtände, und aus dieſem Bereiche möchte deſon 
moderne Junkerphiloſophie eine vernichtende Kritif, ohne daß dem bedeutend ie neue Nase des Rotteck⸗Welcker ſchen Staats- Lexikon“ tft bisher | de Heilung eines ſeit dem 2 Lebensjahre mit Hüften. Knie“ und r 
wiſſenſchaftlichen Charakter dieſer Arbeiten dadurch zu nahe getreten würde.] nicht in ſolcher Raſchheit pußlizirt worden, als es vielleicht dem Publikum wün- | mung bebafteten und durch königl. Unterftügung in das Juſtitut aufgenomme⸗ 
So bringen die trefflichen Artikel Belagerungszuſtand nebit Ausnahmemaaßregeln Geuewertg geweſen fein möchte. Es liegt dies einestheils in der Natur der | nen Mannes oßes Intereſſe erregen, der bis zu Tai 24. Lebensjahre nur auß 
= Ausnapmegeiege, Bund mit Bundesverfaffüng, Kamarilla, Zenſur der ache, da Arbeiten von ſolchem Gewicht und ſolcher Vielſeitigkeit nicht felten | den Knien Tut end fich fortbewegen konnte und dann die Kur des 
ruckſchriften ämmtlich von Welcker), Zentraliſation und Selbſtregierung, ! viel Zeit und manche Rückſichten in Anſpruch nehmen. Andererſeits hat aber | Sanitätsrath Berend wieder zu — aufrechten Gange gelangte. 
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ſofort n der daß dleſe Verfaffung nicht allein in den 1848 und 1849 ein- 
geführten Modifikationen, ſondern ſchon in ihrem urſprünglichen Beſtande Ele⸗ 
mente enthielt, welche mit dem Geiſt der Grundgeſetze des Bundes nicht wohl 
vereinbar find, wie unter Anderen die Vereidigung des Heeres auf die Verfaſ⸗ 
ſung. Daneben aber kann auch nicht verkannt werden, daß dieſelbe ſich enger 
an die wirklichen Verhältniſſe im Kurfürſtenthum ae und an die hiſtoriſche 
Entwicklung der älteren landſtändiſchen Rechte in dieſem Lande anſchließt, als 
die im Jahre 1852 entworfne Verfafſung. Einen beſondern Werth auf die letz. 
tere zu legen, wird wohl von keiner, ſelbſt der Regierungen vorausgeſetzt werden 
dürfen, welche ihr im Jahre 1852 zugeſtimmt haben. Daß die wirklich bundes- 
widrigen Beſtimmungen aus der Verfaſſung vom 5. Januar 1831 ausgemerzt 
werden müſſen, verſteht ſich von ſelbſt. Es liegt aber kein Grund vor, ie bes 
baupten, daß dies nicht auf verfäſſungsmäßigem Wege und durch die Mitwir⸗ 
kung der Stände geſchehen könne. Es iſt der Verſuch nicht gemacht worden, ſie 
zu einer Mitwirkung bei der Abſchaffung ſolcher Beſtimmungen zu bewegen oder 
auch nur aufzufordern. Das Verfahren der ehemaligen heſſiſchen Skände in 
ſchwierigen Zeiten berechtigt nicht zu der Annahme, Rah fie den auf klare bun- 
desrechtliche Prinzipien geitügten Anforderungen der Regierung ſich entzogen 
ar würden. Eben 0 wenig ift damals der Verſuch gemacht worden, die 
undeswidrigen Beſtimmungen von den übrigen auszuſondern und zu bezeich⸗ 
nen. In dem Bundesbeſchluß von 1852 iſt die Anficht gusgeſprochen, daß dies 
nicht wohl möglich ſein würde. Es iſt dies indeß nur eine Anſicht, welche an 
und für ſich keine he m enthält, am allerwenigſten aber der Bundes⸗ 
verſammlung oder den einzelnen Regierungen die Verbindlichkeit auferlegen 
kann, den damals nicht gemachten Verſuch auch in Zukunft nicht zu machen. 
Warum ſollte man ihn nicht age machen, wenn die Erfahrung gezeigt 
hat, daß andere Wege nicht Be Ziele führen? Es iſt alſo auch auf dieſer Seite 
nichts verhanden, was der Bundesverſammlung verböte, auf einen Weg einzu⸗ 
gehen, der (das darf wohl als unbezweifelt hingeſtellt werden) von dem größten 
und bedeutendſten a des heſſiſchen Volkes, nicht der Maſſe, ſondern der gei- 
ſtigen und ſozialen 3 nach, dringend gewünſcht wird und der die ſicherſte 
Ausſicht auf eine beruhigende Erledigung darbietet. Daß mit dem Aung en 
auf die Verfaſſung von 1831 unter er des Prinzips: daß zunächſt die 
klar und deutlich als bundeswidrig erkannten Elemente auszuſcheiden ſeien, eine 
feſte und klare on gewonnen wird, das werd nicht leicht in Abrede geitellt 
werden können. Eben ſo wenig wird man ſich verhehlen können, daß auf dem 
von dem Ausſchuß 115 vorgeſchlagenen Wege im beſten Falle nur eine aus 
unzewiſſen und zweifelhaf en Gründen der Zweckmäßigkeit angenommene und da⸗ 
rum immer ſchwankende Ausgleichung wird erreicht — ee 
Grundlage des Rechts entbehrt und darum nie dem Vorwurf der Willkür, der die Re⸗ 
ierung aud aner zugleich treffen muß, ent gegen wird. Indem die k. 
N erung dieſe beiden Alternativen prufend ins Auge faßt, kann ſie nicht zweifel⸗ 
alt fein, für welche fie ſich zu enticheiden hat. Wenn dle kurfürſtl. heſſiſcde 
Naters, deren ſchwankeudes und zögerndes Verfahren auch ihren neuen Stän- 
den gegenüber die Mißbilligung Peeußens und Deitteichs mehrfach erfahren hat, 
eben dieſen neuen Ständen mehr und entſchiedener er An ommen wäre! 
vielleicht daß ſich auch auf dieſer Grundlage ein gütliches Abkommen hätte er⸗ 
reichen laſſen, welches das Land um Deo riedens willen acceptirt hatte, ohne 
die Mechtebaſis anzufechten, und welches deshalb auch der Bundesverfammlung 
nügen können. Aber die Thatjache iſt, daß ein ſolcher Verſuch nicht 
— bat und daß auf der bisherigen Baſis auch keine Ausſicht 125 
vorhanden it. Die Zuſtände find im Kurfürſtenthum Heſſen (das wird Nie: 
mand in Abrede ſtellen) fo traurig wie je; die Verwirrung der Gewiſſen, die 
it des Rechtsbewußtſeins dauert fort, und wie ſehr davon die mate ⸗ 
riellen Zuſtände ſelbit berührt werden, 4 neuliche Erfahrungen bew e- 
fen, wonach die Bevölkerung und Der 3 3 in Kurbeſſen abgenommen 
ben. So lange aber dieſe Unſicherhelt dauert, iegt in der kurheſſiſchen Ver ⸗ 
affungdangelegenheit eine große efahr auch für ganz Een für die 
egierungen zumeift und für das monarchiſche Prinzip felbit. Die Wendung, 
welche dieſe ngelegenheit genommen hat, drückt und beſchwert nicht allein die 
Gewiſſen vieler redlicher und treuer Diener ihres Fürſten in Heſſen, welche ſich 
nur mit Schmerz in eine ihrer 2 nach unberechtigte Ordnung der 
Dinge gefügt haben; ſie iſt auch ein Mittel der Agitation in ganz Deutſchland 
— und hat, mehr als irgend eine andere, auf die Ungunſt der Stim⸗ 
mung gegen den Bundestag eingewirkt. Die Gefährlichkeit kann dieſem Azita 
tionsmittel nur genommen werden, indem man ihm den Boden entzieht, den 
es in den Genilichern der Beiſeren hat, alſo durch einfache Rückkehr zu der 
Baſis des Rechts — einer Baſis, welche auch bisher nicht zerſtört, wohl aber 
einſtweilen unberückſichtigt geblieben iſt. Die königl. Regierung hat es mehr. 
fach unumwunden aus . daß ſie die Bundesverfaſſung Deutſchlands 
nicht für vollkommen hält, aber dieſelbe achtet und gegen — Angriffe 
u ſchützen bereit iſt. Sie darf es eben fo unumwunden ausſprechen, daß es 
ein beſſeres Mittel giebt, dieſelbe zu ſchützen und zu ftügen, als wenn der 
Bundestag dem deutſcyen Volke die Ueberzeugung wiedergiebt, daß er an der 
Grundlage des Rechts feſthalte und dafür einſtehe.“ 0 
„Die vorſtehenden Erwägungen find für die Entschließung ber königl. 
Regierung maahgebend geworden; fie hat ſich überzeugt, daß die Rückkehr zu 
der Verfaſſung vom 5. Jan. 1831 bundesrechtlich, auch nach den vorliegenden 
Beſchlüſſen e und ebenſo jr durch praktiſche Gründe wie durch die 25 
tung vor dem Recht geboten ſel. Sie wird daher nicht umhin können, dieſe 
ihre Ueberzeugung am Bunde r Dem Antrage des Ausſchuſſes 
wird ſie ihre Zuſtimmung nicht ertheilen, ſie wird vielmehr erklären, daß ſie in 
den Vorlagen der kurfürſtlichen Regierung die Bürgſchaften nicht finden könne, 
der 8, 6 des Bundesbeſchluſſes vom 27. März 1852 für eine beruhigende 
definitive Erledigung vorausſetze und welche die Ertheilung der Garantie recht. 
fertigen könnte, und daß auch die vom Ausſchuß vorgeſchlagenen Modifikationen 
die grundsätzlichen Bedenken nicht beſeitigen könnten, welche gegen die bundes 
iche Grundlage der bisherigen Behandlung entſtanden ſind. Die königl. 
Megierung wird es ferner als eine durch wiederholte Prüfung der Umſtände, 
unter welchen die Intervention ſtattgefunden, und durch die Erfahrung der letz · 
ten ſieben Jahre gewonnene Ueberzeugung aussprechen müſſen. daß das vom 
Bunde ins Auge gefaßte Ziel eines erußi enden definitiven Abſchluſſes auf dem 
bisherigen Wege und im Anſchluſſe an die Verfaſſuag von 1852 nicht zu erreie 
chen ie Sie wird ſich darauf berufen, daß der oft erwähnte Beſchluß vom 
27. März 1852 ſowohl in der Beſeitigung der damals beſtehenden Verfaſſung 
als in der Ermächtigung zur Einführung einer neuen, nur proviſoriſche Zur 
ſtände geſchaffen have; und ſie wird es im Eiaklang damit als die Aufgabe des 
Bundes bezeichnen, nach dem Mißlingen der bisherigen Verſuche darauf Be. 
dacht zu nehmen, daß das Proviſortum beſeitigt und die in ihrem rechtlichen 
Beſtande nicht definitiv aufgehobene Verfaſſung von 1831 wieder in Wirkſam⸗ 
keit gelegt werde, zugleich aber auch, daß in derſelben die, den Bundesgrundge: 
ſetzen widerſprechenden Elemente bezeichnet und die Ausmerzung derſelben auf 
einem der Verfaſſung wie dem Bundesrechte zur entſprechenden Wege bewerk · 
ftelfigt werden. In dieſer Richtung der Bundesverſammlunz die geeigneten 
Vorschläge zu unterbreiten, wird die Aufgabe des Ausſchuſſes fein, an welchen 
die Vorlagen en mit diefer Beſtimmung zurückzugehen haben. Dies wird 
im Weſentlichen der Inhalt des Votums fein, welches die könlgl. en g bei 
der Abſtimmung über den Ausſchußantrag abzugeben denkt. Alles Weitere, wie 
B. die Frage über die Form der an die kurfürſtliche Regierung zu richtenden 
rderung, die 1 11 Verfaſſung von 1831 vom bundesrechtlichen 
Standpunkt aus und die Bezeichnung der in ihr enthaltenen bundeswidrigen 
stimmungen, die hier und da bereits angeregte Erwägung, ob vielleicht in 
den Zufägen der Berfafjung aus den Jahren 1848 und 1849 und dem Wahl⸗ 
eſetze ſelbft Verfaſſungswidr ese enſhalten ſeien, welche es möglich machen, 
di von vornherein außer Wirkſamkeit zu laſſen und überhaupt jedes andere 
Detail der Ausführung 10 wie die au ene wie das ec einmal beſtehende 
viſorium auf ordnungsmüßigem ege und ohne Erſchütterung zu einem 
undes und verfaſfungsmäßigen Definitivum pinübergeleitet werden könne,. — 
alles dies wird der Bac des Ausſchuſſes überlaſſen bleiben müſſen.“ 
in, den 10. Oktober 1859. 5 vr 
— [Die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage.] Die öft- 
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eingetroffen. Die „H. N.“ ſagen von ihr: Geſchtckt redigirt, ver⸗ 
hüllt ſie den e den nicht, daß die Verfaſſung von 1852 
die Baſis des in He le uſtellenden, oder Bea zu erhalten⸗ 
den Zuſtandes bilden ſolle, der nur einige der Verfaſſung von 1831 
zu entlehnende Verbeſſerungen erhalten würde. Der preußiſche, 
fein een entgegengeſetzte Standpunkt wird damit nicht zu vermit⸗ 
eln ſein. 


— [Die preußiſche Marine.] Die von der Regierung 


für die nächſte Seſſion des Landtags vorbereitete Marinevorlage, 
welche nach den darüber umlaufenden Nachrichten zu Marinezwecken 
einen Kredit von 2½, oder, nach anderen Angaben, von 3 Millio⸗ 
nen beanſpruchen fol, ſcheint, nach dem, was bisher über ihren In⸗ 
a verlautbar geworden iſt, doch weniger ſchon eigentliche Schiffs⸗ 
gauten, als die Förderung der beiden von Preußen unternommenen 
a en d den an der Jahde und dem Jasmunder Bodden 
auf Rügen, nebſt anderen, die Gründung der Kriegsmarine vorbe⸗ 
reitenden Maßregeln im Auge zu haben. Als einen der Inhalts⸗ 
punkte dieſes Entwurfs hört man namentlich die Errichtung einer 
Seeartillerie Schule nach dem Vorbild der in England zu Ports⸗ 
mouth auf dem Schiffe Excellent“ beſtehenden bezeichnet, was bei ⸗ 
läufig nach dem großen Ne welchen die engliſche und ihr neuer⸗ 
dings hierin folgend auch die franzöſiſche Marine für die Trefffähig⸗ 
keit und überhaupt die Fortbildung des Dienſtes ihrer Marine⸗Ar⸗ 
tillerie aus dieſen Anſtalten gezogen haben, nur freudig anerkannt 
werden kann. Auch die Rückverlegung des Seekadetten⸗Inſtituts 
von Berlin nach einem der preußiſchen Seehäfen ſoll in der Abſicht 
der Regierung liegen, und möchte ſich aus praktiſchen Gründen 
ebenfalls wohl empfehlen. Ob wirklich, wie die Nachricht davon 
vor einiger Zeit die Runde durch die Zeitungen machte, preußiſcher⸗ 
ſeits eine Schrauben⸗Fregatte von 50 Kanonen in England in Be⸗ 
ſtellung gegeben ſei, erſcheint dagegen ſchon aus dem Grunde zwei⸗ 
felhaft, weil daſelbſt der Bau von Kriegsſchiffen für auswärtige 
Mächte geſetzlich verboten iſt, doch ſoll es ſeit Antritt der Regent⸗ 
ſchaft bekanntlich allerdings im Plane der Regierung liegen, die 
preußiſche Marine künftig bis auf einen Beſtand von 10 ſolcher 
Fregatten, nebſt der entſprechenden Anzahl kleinerer Fahrzeuge zu 
bringen, namentlich aber die Zahl der neuen Schrauben⸗Kanonen⸗ 
und Mörjerboote auf 50 —60 m ſteigern. Mit nächſtem Frühjahr 
werden 20 von dieſen letzteren in Dienſt geſtellt werden; außerdem 
aber wird dann die preußiſche Seemacht an allen Anſprüchen der 
Zeit genügenden neueren Fahrzeugen noch befigen: die beiden 
Schraubenkorvetten „Arkona“ und „Gazelle“ zu je 28, die 3 Schoo⸗ 
ner Koc „Frauenlob“ und „Iltis, zu je 3 Kanonen, die Damßf⸗ 
jacht „Grille“ und das Bugſirbot „Royal Victoria“, welche beide 
legtere indeß keine Kanonen führen. Das Raddampfboot, Danzig“ 
von 12 und die Segelkorvette Amazone“ ebenfalls von 12 Kano⸗ 
nen gehören übrigens ebenfalls noch zu den beſſeren Babrzeugen, 
wogegen die beiden Segelfregatten „Gefion“ zu 48 und „Thekis“ 
zu 38 Kanonen ältere Schiffe ſind und nach dem allgemeinen Ur⸗ 
theil der Sachverſtändigen in ihren Leiſtungen viel zu wünſchen 
übrig laſſen. Ueberhaupt würde die preußiſche Marine zu dem an⸗ 
gegebenen Zeittpunkte aus 75 Fahrzeugen beſtehen, wovon indeß 
die 36 alten Kanonen⸗Schaluppen zu je 2 Kanonen und die 6 alten 

anonen⸗Jollen mit je einer Kanone mec kaum mehr zu einer 
Verwendung für Kriegszwecke geeignet erſcheinen dürften. Das 
Perſonal der preußiſchen Marine beſteht zur Zeit aus einem Admk⸗ 
ral, einem Vize⸗Admiral, 3 Kapitäns zur See, 4 Korvettenkapitäns, 
16 Lieutenanks zur See erfter Klaffe, 22 zweiter Klaſſe und 5 Fähn⸗ 
richs, oder, die beurlaubten und & la suite geführten Offiziere ein⸗ 
begriffen, überhaupt 74 Offizieren und 1226 Matroſen und Werſt⸗ 
arbeitern. Das See⸗Bataillon und die See⸗Artillerie⸗Kompagnie 
haben zuſammen 32 Offiziere, die à la suite geführten oder ab⸗ 
kommandirten dabei jedoch einbegriffen, und deren Etat wird auf 
dem Friedensfuße zu 594 Kombattanten gerechnet. Im Kriegsſtande 
würde die geſammte Marinemannſchaft, die Seewehr mit noch zwei 
9 Of ee, 108 Offizier und x. 3500 Mann 

traben. (Sp. 3.) 

— [Die toscaniſche Deputation.] Graf Moretti 
und Herr Viviani, die beiden Mitglieder der von der proviſoriſchen 
Regierung zu Florenz nach Berlin und Warſchau abgeſandten De⸗ 
putation, haben, von Warſchau zurückkehrend, ſich bei dem Miniſter 
v. Schleinitz wegen der falſchen Mittheilungen, welche der „Moni⸗ 
tore Toscano“ über ihre Unterredung mit Herrn v. Schleinitz ver⸗ 
öffentlicht hat, entſchuldigt. Eine zweite Unterredung haben ſie 
hier nicht nachgeſucht, vielmehr Berlin, ohne einen offiziellen Ver⸗ 
ſuch gemacht zu haben, verlaſſen. In Warſchau ſind ſie, wie man 
vernimmt, vom Fürſten Gortſchakoff genau mit demſelben Vorbe⸗ 
halt N worden, welchen Herr v. Schleinig an die auf 
ihren Wunſch ertheilte Bewilligung einer Audienz geknüpft 
hatte. (B9H3.) 

— [Das Duell.] Nach einer in ſchleſiſchen Blättern ent⸗ 
haltenen Todesanzeige iſt der am 29. Okt. bei Kandrzin im Duell 
erſchoſſene Offizier vom 2. Ulanen⸗Regiment (ſ. Nr. 256) der Frei⸗ 
herr Rud. Vivigenz Maximilian v. Eickſtedt geweſen. In der To⸗ 
desanzeige heißt es: „Seinem Wappenſpruche folgend, übte er 
Ehre und Treue bis zum Tode, ſein Herz war ein Tempel für alles 
Schöne, Edle und Gute.“ 3 

— ([Künſtlicher Bernſtein.] Bekanntlich hat in Paris 
die Verfertigung von Kunſtgegenſtänden aus preußiſchem Bernstein 
gegenwärtig einen eben ſo hohen Grad von Umfang, wie Vollen⸗ 
dung gewonnen, ſo daß die altberühmte „Bernſteinſtadt“ Danzig 
in dieſer Hinſicht vom Auslande leider überflügelt worden iſt. Man 
hat daher in Paris neuerdings wiederum Verſuche angeſtellt, für 
das erſt aus der Ferne herbeizuſchaffende koſtbare Rohprodukt ein 
Surrogat in Herſtellung von künſtlichem Bernſtein zu beſchaffen; 


indeß haben dieſe Verſuche bis jetzt kein befriedigendes Reſultat ge⸗ 
liefert. Dies veranlaßt und, hier eines ähnlichen Verſuches zu ge- 
denken, der ſchon vor mehreren Jahren in der beer d angeftellt | 
wurde. Der um die foſſile Flora verdiente Profeſſor Dr. Göppert | 


(an der königl. Univerſität Breslau) NR nämlich zur Herffellung | 
künstlichen Vetnfteins eine Quantität Zichtenharz nebst Sichtenzwelr | 
Waffer ven 68.80 Grad. Das 


en 3 Monate lang in warmem 
u roch nach dieſer Zeit nicht mehr terpentinartig, fondern ange⸗ 
nehm balſamiſch, wodurch es alſo dem Bernſtein ſchon näher kam; 
aber es löſte 

lich nicht In Ein anderes Harz, nemlich venetianiſcher Terpen⸗ 
tin, mit Zweigen des Lärchenbaums ein volles Jahr E a fort⸗ 
während unter warmem Waſſer gehalten, verlor dieſe Auflösbar⸗ 
keit in Spiritus zum Theil, kam alſo dem Bernſtein noch näher: 


ch noch in Spiritus auf, was der Bernftein bekannt⸗ 


eine Wahrnehmung, welche die Phyſiker wohl zu noch weiteren 
Experimenten und Herſtellungsverſuchen veranlaſſen wird. (Pr. 3) 


Duisburg, 2. Nov. [Unfall.] Als dieſer Tage eine 
Familie in ein ſeit einem halben Jahre unbewohnt geweſenes Haus 
einzog, ereignete ſich folgender ſchaudererregender Vorfall. Ein 
kleines Kind lag in einem Zimmer des obern Stocks in der Wiege 
und ſchlief, während die Eltern ſich unten im Hauſe befanden. 
Ploͤtzlich hört der Vater das Kind einen leiſen Schrei ausſtoßen, 
darauf eine Pauſe dann ein ſtärkeres Aufſchreien, worauf wieder 
eine Pauſe, endlich heftiges Weinen. Er eilt nach oben und ſieht 
in dem Augenblicke, wo er in das Zimmer tritt, eine Ratte von der 
Wiege ſpringen und in einem Loche verſchwinden. Das Kind aber 
lag mit blutendem Geſichtchen in der Wiege die Ratte hatte ihm 
ein Stück Fleiſch aus der Stirn geriſſen. (Daß wir bei der unge⸗ 
heuren Menge Ratten bei uns in Poſen, gegen welche, wie es ſcheint, 
wenig oder gar nichts gethan wird, von ähnlichen Unglücksfällen 
nichts hören, iſt in der That zu bewundern. D. Red.) 


M-Gladbach, 3. Nov. [Wahl.] Bei der heute erfolg⸗ 
ten Wahl wurde mit 291 gegen 29 Stimmen der Geh. Kommer⸗ 
zienrath Friedrich Diergardt zum Mitgliede des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten gewählt. 

Koblenz, 2. Nov. [Unwetter] Am geſtrigen Abende, 
bald nach 6 Uhr, zog ein furchtbares Gewitter unter anhaltendem 
Donner und Blitz mit ſtrömendem Regen und Hagen über 
unſre Stadt hin, und zwar in der Richtung von Südweſt nach 
Nordoſt. Gleichzeitig wüthete ein ſchrecklicher Sturmwind, der in 
unſrer Stadt an Fenſterſcheiben mehrfachen Schaden angerichtet, 
auf dem benachbarten platten Lande aber an Dächern und Stroh⸗ 
ſchobern vielfache Zerſtörung verurſacht haben ſoll. (K. 3) 

Köln, 2. Nov. [Dombauverein] Nach dem neueſten 
„Domblatte“ hat die Einnahme des Zentraldombauvereins im Mo⸗ 
nat Oktober 1949 Thlr. und damit die Geſammteinnahme dieſes 
Jahres 21,267 Thlr. betragen. 

Königsberg, 3. Novbr. [Feſtungs bauten.] Die 
Zahl der hieſigen Feſtungsbauarbeiter iſt in den letzten Tagen be⸗ 
deutend geſunken. Vor etwa zehn Tagen belief ſich dieſelbe noch 
auf mehr als 4100 Köpfe, gegenwärtig ſind nur etwa 2200 Mann 
beſchäftigt. Davon arbeiten auf dem linken Pregelufer ca. 1800, 
auf dem rechten Pregelufer etwa 800 und an den detaſchirten Wer⸗ 
ken bei Holſtein über 500 Mann. Die Feſtungsarbeiten bei Con⸗ 
tienen, welche größtentheils fertig ſind, ſind eingeſtellt worden. 

HOeſtreich. Wien, 2. November. [Tagesbericht.] 
Der Kardinal⸗Erzbiſchof v. Rauſcher hat dem hieſigen Schillerko⸗ 
mité eine Summe von hundert Gulden für die Schillerſtiftung 
übergeben. — Die „Wiener Zeitung“ ſchreibt: „Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Graf Zedtwitz iſt aus der von ihm ſeibſt angeſuchten 
kriegsrechtlichen Unterſuchung mit vollkommener Wahrung ſeiner 
Standesehre hervorgegangen. — Erzherzog Ferdinand Maximilian 
und die Frau Erzherzogin Charlotte ſind am 29. v. M. Abends 
nach Trieſt abgereiſt, von wo ſie ſich nach der von der Erzherzogin an⸗ 
gekauften dalmatiſchen Inſel Croma begeben werden. Nach drei⸗ 
bete, Aufenthalte daſelbſt reiſen dieſelben nach der Inſel Ma⸗ 
de wofelbſt e etwa 4 Wochen weilen dürften. Der Erzherzog 
begiebt ſich dann nach Rio Janeiro und dürfte erſt im Monat 
März von dort zurückkehren. — Wie man der „Oeſtr. J.“ ſchreibt, 
betheiligen ſich in Prag an den Vorbereitungen zur Schillerfeier 
die Czechen in gleicher Weiſe wie die Deutſchen; ſo befindet ſich im 
Komité auch der treffliche Ueberſetzer Schiller's, Profeſſor Purkine. 
Das Feſtprogramm ſtellt zwei Feſtvorſtellungen im Theater, eine 
deutſche und eine böhmiſche, einen Fackelzug durch die Hauptſtraßen 
der Stadt nach dem Waldſteinsplatz, wo Prof. Brinz eine Rede 
halten wird, ein Konzert, eröffnet durch einen Prolog von Ebert, 
ein Bankett und eine Soirce der Liedertafel in Ausſicht. 

— [Deitreih der Konkordatenſtaat] iſt der Titel 
einer Broſchüre, welche die „Oſtd. Peſt“ einem ex höchſten öſtrei⸗ 
chiſchen Kir enfürſten zuſchreibt und die den Zweck hat, die vielen 
Vorwürfe, welche gegen das öſtreichiſche Konkordat erhoben werden, 
zu entkräften und den Beweis zu führen, daß die Konvention mit 
dem römiſchen Stuhl ein durchaus wohlthatiger und glorreicher 
Akt ſei, und daß keine der daran geknupften Befürchtungen in Er⸗ 
füllung gehen werde. Die „Oſtd. Poſt“ bemerkt: „Ein Kardinal 
ſieht ſich veranlaßt, das Gebiet der Publiziſtik zu betreten, um das 
Konkordat zu vertheidigen, um wiederholt mit faſt ängſtlichem 
Eifer zu verſichern, daß es ja mit dieſer Uebereinkunft gar nicht jo 
viel auf ſich habe und gewiß nicht ſchlimm gemeint ſei. Man laun 
daraus 17 — welchen liefen Eindruck das Urtheil der öffentli⸗ 
chen Meinung gerade in den hohen klerikalen Kreiſen gemacht hat.“ 
Den Vorwurf, daß das Konkordat die Würde der öſtreichiſchen 
Krone und das Weſen der Monarchie verletzt habe, weilt der Ver⸗ 
faſſer in folgender charakteriſtiſchen Weiſe zurück. „Es iſt wahrlich 
ein gewaltiger Anachronismus, wenn man auch gegenwartig noch 
von Uebergriffen der päpſtlichen Macht ſpricht. Ganz andere 
Mächte find es, die beut zu Tage zu fürchten ſind, welche die Thione 
die Ruhe und Glückſeligkeit der Völker unterwuhlen. Die papft⸗ 
liche Macht widerſtand von jeher dieſen finſtern Mächten, wider⸗ 
ſtrebt auch gegenwärtig, ſo viel in ihren Kräften ſteht. Aber leider! 
wird ſie durch die Zahl und Bosheit ihrer Feinde ſtets mehr und 
mehr geſchwächt. Wir ſehen es mit eigenen Augen, in welche Lage 
auch in dieſem Augenblicke das ehrwürdige Haupt der Kirche durch 
die heuchleriſche Bosheit zweier gewaltihätiger Machthaber gera⸗ 
then iſt; und zwar ein Haupt, welches eine tugendhafte Perlönlicye 
keit iſt, deſſen Herz von Liebe und Wohlwollen überſtroͤmt. Es 
iſt ein wahres Unglück, ſelbſt nach ſo traurigen Erfahrungen nicht 
einzuſehen, daß, wenn die ehrwürdigite Autorität hienieden, und 
die, man ſage was man wolle, dem Menſchengeſchlechte achtzehn 


Jrhrhunderte hindurch unſchätzbare Wohlthaten erwieſen, herabge⸗ 


würdigt wird, alle übrigen Autoritäten prelär und ſchwankend wer⸗ 
den müſſen.“ Der Verfaſſer iſt jo wahrheitsliebend, daß er zuge⸗ 
ſteht, es ſeien ſeit dem Abſchluß des Konkordats einzelne unliebjame 
Akte, z. B. öffentliche Exkommunikationen und Skandale bei Be⸗ 
gräbniſſen vorgekommen, aber er tröstet ſich und die Leſer damit, 
daß ja jede, auch die beſte Sache, dem Mißbrauch unterworfen ſei, 
und daß derſelbe durch die Dazwiſchenkunft der weltlichen Macht 
leicht beſeitigt werden könne und auch wirklich beſeitigt worden ſei. 

Wien, 3. Novbr. [Einführung von Paßkarten. 
Die „Wien. Ztg.“ veröffentlicht heute eine vom 30. Oktober e. da⸗ 
tirte Verordnung der Miniſterien des Aeußern, des Innern, der 


dann das Armee-DOberfommando, wirk⸗ 


ſam für alle Kronländer, betreffend die Einführung von Paßkarten. 
Die öſtreichiſche Regierung tritt mit dieſer aft zwi der unter 
dem 21. Oktober 1850 gechlof enen Uebereinkunft zwiſchen Preu⸗ 
ßen und den übrigen deutſchen Staaten bei. Die Verordnung tritt 
mit dem 1. Januar 1860 in Kraft, wie in dem 12. und letzten 
Artikel derſelben beſtimmt wird. a 
Die Minifter; eine Mortarageſchichte; zur 
Schillerfeier] Graf Rechberg hat ſich in jener unleid⸗ 
lichen Notenpolemik gegen Preußen, in der italieniſchen Sache 
und neuerlich in der Philippika gegen den Herzog von Gotha ſolche 
Blößen gegeben, daß er bei feinem Austritt aus dem Geſammt⸗ 
miniſterium auf wenig Bedauern rechen darf. Nach anderer Ver⸗ 
ton wäre Graf Rechberg beſtimmt, den Poſten eines Miniſterprä⸗ 
identen ohne Portefeuille zu übernehmen. Baron Bruck, von dem 
man ſeiner Zeit die Rettung des Staates erwartete, iſt ſeither in 
der allgemeinen Meinung ſehr geſunken. Wir halten ihn wohl 
für kein ſchöpferiſches Genie. Wir gehen aber auch andrerſeits nicht 
jo weit, die Güter, welche Baron Bruck in Kroatien angekauft hat, 
mit den ominöſen 111 Millionen des Nationalanlehens in 
Beziehung zu bringen. Welcher Finanzminister hätte nicht 
früher oder ſpäter wenigſtens einmal eine Verdächtigung dieſer 
Art erfahren. Bruck war bereits ein reicher Mann, als er ins 
Miniſterium trat. Uebrigens hat er n die er über⸗ 
nahm, pünktlich vollzogen. Den Staat mit einem Ruck aus ſeiner 
Verkommenheit zu reißen, lag nicht in eines Menſchen Hand. Bruck 
hatte die Aufgabe, zu trainiven, zu verzögern, hinauszuſchieben und 
das große Geſpenſt: „Bankerott“ in kleine Geſpenſterchen zu zer⸗ 
theilen. Das hat er gethan. Wenn ihn nun die öffentliche Meinung 
der Unfähigkeit oder noch ſchlimmerer Fehler zeiht, ſo iſt das nur 
eine nothwendige Folge des abſoluten Regiments, wo der Miniſter 
ausbaden muß, was er gar nicht verſchuldet hat. Was den Juſtiz⸗ 
miniſter Grafen Nadasdi betrifft, ſo rühmt ihm die öffentliche 
Stimme keine beſonderen Qualitäten nach. — In Raab iſt kürz⸗ 
lich wieder eine Mortarageſchichte vorgekommen. Man nahm einem 
Juden, der zwei verlaſſene Judenknaben zu ſich in Verpflegung ge⸗ 
nommen hatte, die Kinder ab und hat ſe amtlich unter Mitwir⸗ 
kung von Geiſtlichen mit Beſchlag belegt. Indeß war man doch ſo 
human, fie nicht gleich brevi manu zu taufen, und verſprach erſt in 
Wien darüber anzufragen. — Die hieſige Geſellſchaft der Aerzte 
— ſich ſo eben eine großartige Blöße gegeben, indem ſie ihre Mit⸗ 
etheiligung am Schillerfeſte, beziehungsweiſe am Fackelzug ver⸗ 
weigerte. Und Schiller war doch Feldſcheer! (Es ſchließen ſich ja 
auch ſo manche andere Perſonen aus, und Schiller war doch auch 
Hofrath, war Profeſſor, und beſaß ein Adelsdiplom. D. Red.) 

— [Graf Gyulai; Ernennung.] Wie man dem „Fr. 
Journal“ ſchreibt, befremdet es hier allgemein, daß Graf Gyulai, 
der reiche Magnat, deſſen Privateinkünfte beträchtlich über hundert⸗ 
tauſend Gulden reichen, den ihm allerdings zukommenden und 
nahezu an acht tauſend Gulden reichenden Ruhegehalt in der gegen⸗ 
wärtigen Finanz⸗Kalamität in Anſpruch genommen hat. Die ſich 
unverholen hierüber kundgebende öffentliche Meinung findet dieſen 
Betrag jedenfalls kaum im richtigen Verhältniß mit den von dem 
Herrn General im letzten Feldzuge dem Vaterlande und der Krone 
geleiſteten Dienſten. — Die durch die kürzlich ftattgefundene Ueber⸗ 
tragung der Gendarmerie⸗Inſpektion an den F. M. L. v. Steininger 
erledigte Stelle etnes Chefs der Präſidialkanzlei des Armee⸗Ober⸗ 
kommando's wird durch den frühern Statthalter des Küſtenlandes 
und ſeither zum Feſtungskommandanten von Prag beſtimmt gewe⸗ 
jenen F. M. L. Frhr. v. Mertens beſetzt werden. Dieſe letztere Er⸗ 
nennung iſt als von beſonderer Wichtigkeit zu betrachten, als der 
Träger dieſer Stelle, in dieſer Eigenſchaft, für die Angelegenheiten 
ſeiner Behörde, welche das Kriegsminiſterium erſetzt und von Erz 
herzog Wilhelm präſidirt wird, als deſſen Stellvertreter Sitz und 
Stimme in den Miniſterkonferenzen beſitzt. 


rag, 1. Novbr. [Die Stellung der Juden.] Die 
„Deſtreichiſche Zeitung“ hat von der aus Anlaß der obſchwebenden 
Iſraeliten⸗Frage von Dr. Heinrich Jacques in Wien veröffentlich 
ten Denkſchrift Gelegenheit genommen, ſich gleichfalls über dieſe 
Frage eines weiteren auszusprechen und, da ihre Stellung zu einem 
der einflußreichſten Miniſter bekannt iſt, in den betreffenden Krei⸗ 
fen hierdurch nicht geringes Aufſehen erregt. Sie eignet ſich näm⸗ 
lich den Schluß an, daß die Emanzipation der iſraelitiſchen Glau— 
bensgenoſſen in Oeſtreich ſeit dem Jahre 1849 rechtlich zu beſtehen 
eigentlich gar nicht aufgehört habe, und folgerichtig die Erwartung 
oder Forderung einer Gewährleiſtung von ſolchem Gehalte von 
Seiten der Regierung mit Fug und Recht gar nicht erwartet wer⸗ 
den dürfe. Die octroyirten Grundrechte vom 4. März 1849 ſpra⸗ 
chen die vollſtändige Gleichberechtigung der Iſraeliten aus. Das 
kaiſerliche Patent vom Jahre 1851 hob die Grundrechte auf, ſprach 
aber aus, die Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Geſetze bleibe 
aufrecht erhalten. Da nun die durch die Grundrechte ſammt und 
ſonders aufgehobenen Ausnahmsgeſetze betreffs der Juden bei Be⸗ 
ſeitigung der Grundrechte im Jahre 1851 nicht wieder in Geſetzes⸗ 
kraft reſtaurirt wurden, ſo beſtehen jene ebenſowenig wie dieſe, und 
es gilt für die Juden die allgemein gültige Gleichheit vor dem Ge⸗ 
jepe, alſo die vollſtändige Emanzipation. Wäre dem nicht jo, fo 
hätte der Kaiſer es nicht für nöthig befunden, die speziellen Beſitz⸗ 
beſchränkungsgeſetze aus der Zeit vor 1849 ausdrücklich im Jahre 
1853 proviſoriſch en und ebenſowenig die Juden 
ausdrücklich von dem Notariat auszuschließen. Gegen dieſe Schluß⸗ 
folgerung iſt weſentlich nichts zu erheben, als daß ſie eben nicht die 
Anſecht der Regierung war noch auch jept fein dürfte. Das Auguſt⸗ 
programm von 1859 verſpricht ausdrü lich die Regelung der Stel- 
lung der Ifraeliten. Es ſezt alſo offenbar voraus, daß es ſich nicht 
einzig und allein um ein definitives Beſitzfähigkeitsgeſet oder allen⸗ 
falls noch um eine Abänderung der Notariatsordnung handle, ſon⸗ 
dern um die geſammte ſtaatsbürgerliche Stellung. Mit andern 
Worten: ſie ſtellt nicht die Anerkennung des Prinzips der Eman⸗ 
zipation, ſondenn ganz einfach ein neues Juden eſetz in Ausſicht, 
wie ſie denn auch thatſächlich zu wiederholten Malen dargethan, 
daß ſie die obige Schlußfolgerung bei all ihrer Richtigkeit nicht 
theile, ſondern die geſammte Stellung in ſo lange als auf dem Fuße 
von vor 1849 ſtehend betrachte, als die verheißene Regelung der⸗ 
ſelben nicht erfolgt ſei. Wir erinnern nur an die Thalſache, daß 
Generalſtabsarzt Dr. v. Dreyer jüdiſche Aerzte, die ſich zum Armee⸗ 
ſanitätsdienſt meldeten, in den letzten Jahren ausdrücklich auf 
Grundlage ihres Glaubensbekenntniſſes als unanſtellbar erklärte 


Finanzen und der Polizei, 


4 


und erſt bei Ausbruch des letzten Krieges W ee die An⸗ 
ſtellbarkeit derſelben wieder eintreten ließ. Wir erinnern daran, 
daß der iſraelitiſche Pharmazeut P.., aus Ungarn auf Grund 
eines vormärzlichen Geſetzes mit ſeinem Geſuche um Antretung 
einer Apotheke ſeines jüdiſchen Glaubens wegen in allen Inſtanzen 
abgewieſen worden war, um ſich mit demſelben mit mehr Erfolg 
nach Rußland zu wenden. Wir erinnern ferner nur an die Ausle⸗ 
gung, welche die Regierung dem Geſetze, das verdienten Soldaten 
gewiſſe Staatsbedienſtungen hat vorbehalten wiſſen wollen, in Be⸗ 
treff jüdiſcher Soldaten gegeben. Die ausdrückliche Ausſprechung 
der vollkommen ſtaatsbürgerlichen Gleichſtellung der Juden iſt in 
Oeſtreich ſomit allerdings etwas zu Erwartendes, wenn nicht, wie 
bisher, die Auffaſſung der „Oeſtr. Zeitung“ theoretiſch freilich 
etwas ganz Unbeſtreitbares, aber auch die Praxis dieſelbe bleiben 
fol. Es giebt in Oeſtreich ein Geſetz, welches die Pachtung von 
Jagdgerechtigkeiten an Jedermann freigiebt. Allein eine den Hand⸗ 
habern des Geſetzes privatim mitgetheilte inſtruktive Notiz, die 
nicht veröffentlicht wurde, beſagt nichtsdeſtoweniger, Bauern dürfe 
der Pacht auf keinen Fall überlaſſen bleiben. (K. 3.) 

Prag, 2. Nov. [Militär⸗Exzeß.] In Folge eines in 
Königgrätz vorgekommenen Militär⸗Erzeſſes und anderer unange⸗ 
nehmer Auftritte, an welchen das in Böhmen ſtationirte Regiment 
Haugwitz die Schuld trug, iſt daſſelbe aus dem Kronlande entfernt 
und durch andere Militärabtheilungen erſetzt worden. (D. A. 3.) 


Bayern. München, 3. Nov. [Der Prozeß Vogt's 
gegen die „Allg. Ztg.“ ] Prof. Vogt hat gegen das bezirksge⸗ 
richtliche Urtheil, das wie bereits bekannt feine Klage gegen die Re⸗ 
dakteure der Allg. Ztg.“ zurückwies, die Berufung ergriffen. Würde, 
woran viele Fachmänner zweifeln, das Urtheil des Bezirksgerichtes 
Augsburg in den oberen Inſtanzen beſtätigt, ſo wäre, worin ich 
meine jünſte Mittheilung berichtige, zwar nicht die weitere Verfol⸗ 
gung der Sache abgeſchnitten, es müßte vielmehr auf weitere An⸗ 
regung die Sache vor das 3 verwieſen werden, im⸗ 
merhin aber würde ſich die ſonderbare Folge ergeben, daß die 
bayriſchen Gerichte die Beleidigung einer Privatperſon von Amts⸗ 
wegen höher taxiren als der Beleidigte ſelbſt ſich veranlaßt ſah. 


Hannover, 2. November. [Ablöſung einer juriſti⸗ 
ſchen Seltſamkeit.] Die Regierung ſteht im Begriff, eine 
juriſtiſche Seltſamkeit aus den Tagen des Sachſenſpiegels, die ſich 
auf dem zähen Kleiboden des Bremer⸗Verdener Marſchdiſtrikts und 
im ſogenannten alten Lande bis auf unſere Zeiten erhalten, und für 
letzteres noch im Jahr 1806 durch Erkenntniß des Celler Ober⸗ 
Appellationsgerichts als rechtsbeſtändig anerkannt war, im Wege 
der Ablöfung zu beſeitigen. Es tft dies die dem Domanium ob⸗ 
liegende Verpflichtung zur ſubſidiären Alimentirung unehelicher 
Kinder, eine aus der mittelalterlichen Rechtsloſigkeit dieſer „Kö⸗ 
nigseigenen“ fließende Verbindlichkeit des Fiskus, der ein fiskali⸗ 
ſches Recht auf den Nachlaß jener, der ſogenannte Baſtardenfall, 
eutſprach. Nachdem die letztere Berechtigung durch Geſetz vom 7. 
Dezember 1848 endgültig beſeitigt, die entſprechende Verpflichtun 
aber, wie fie den Behörden zu großer Beſchwer gereichte, ſo Bin 
der Sittlichkeit der niederen oltsklaſfen gefahrdrohend war, fo hat 
man auf deren Aufhören Bedacht genommen. Es ſoll deshalb der 
Gemeinde ein Entſchädigungskapital von 16,500 Thalern, als 
25facher Betrag der während der letzten 10 Jahre in Folge jener 
Verbindlichkeit durchſchnittlich aufgewandten Summen, demnächſt 
nach gepflogener 5 mit den Provinzialſtänden ausbe⸗ 
zahlt werden. (F. P. Z.) N 

Emden, 2. Nov. [Erklärung.] Eine Anzahl hiefiger 
Bürger und Einwohner erklärt durch die „Oſtfrieſiſche Zeitung“, 
gegenüber den von mehreren Orten aus in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langten Reformvorſchlägen, daß ſie in dankbarſter Anerkennnung 
der Großherzigkeit, womit „Se. Maj. der König von Hannover 
die Intereſſen Deutſchlands in Veziegeng. auf die Erhaltung der 
deutſchen Flotte, auf die Wahrung der Rechte der dem däniſchen 
Scepter unterworfenen Herzogthümer, ſo wie auf die Wehrhaftig⸗ 
keit des Vaterlandes zur Zeit des letzten Krieges, bisher vertreten 
habe“, und im lebhaſteſten Gefühle ihrer Verpflichtung „für die 
großartigen, auch dem übrigen Deutſchland zum Nutzen gereichen⸗ 
den Anlagen, welche Se. Majeſtät zu Gunſten des Handels, der 
Schifffahrt, des öffentlichen Verkehrs und der allgemeinen Wohl⸗ 
fahrt überhaupt ins Leben gerufen habe“ daß ſie alſo in Würdi⸗ 
gung aller dieſer Thatsachen „das unerſchütterliche Vertrauen zu 
der Weisheit und treu bewährten Fürſorge Sr. Majeftät hegen, 
Allerhoͤchſtderſelbe werde unter dem göttlichen Beiſtande auch künf⸗ 
tig, wie bisher, in guten wie in böſen Zeiten, in ungeſchmälerter 
Machtfülle das Wohl des Vaterlandes beſchirmen und fördern.“ 
Die Unterzeichner ſind vorwiegend Kaufleute und Handwerker. 


Baden. Karlsruhe, 3. Nov. [Die Amneſtie.] Zum 
Verſtändniß der badiſchen Amneſtie dürfte die Thatſache nicht ohne 
Bedeutung ſein, daß kürzlich von einem zu Anfang d. J. heimge⸗ 
kehrten amneſtirten politiſchen Flüchtling eine namhafte Summe 
für Unterſuchungskoſten aus dem Jahr 849 eingefordert wurde. 
Man wird hierbei erinnert, daß in dem Erlaß, worin jener Gna⸗ 
denakt ſeiner Zeit publizirt wurde, keine Garantie gegeben iſt, daß 
nicht die in Folge deſſelben heimgekehrten Theilnehmer an dem 
1849er Aufſtand nachträglich noch zu ſolchen und anderen zivilrecht⸗ 
lichen Konſequenzen ihrer früheren kriminellen erurtheilung, na⸗ 
mentlich zur ſolidariſchen Haftung für den durch die Revolution 
verurſachten Schaden herbeigezogen werden könnten. (A. 3.) 


rankfurt a. M., 2. Nov. [Die ſpaniſche Geſandt⸗ 
ſcha 15 Sr Königin von Spanien hat ihren ſeitherigen Mini⸗ 
ſterreſidenten bei hieſiger freien Stadt, Marquis de San Carlos, 
abberufen und ſtatt deſſen Don Manuel Rancég y Villanueva 
u ihrem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ 
fer bei hieſiger freien Stadt ernannt. 


Heſſen. Kaſſel, 2. Nov. [Kammerverhandlungen. 
Der Ausſchuß der Abgeordnetenkammer hat in ſeiner vorgeſtrigen 
Sitzung den Herrleinſchen Antrag einſtimmig angenommen. Die 
entſcheidende Sitzung der Kammer wird am Donnerſtag oder Frei⸗ 
tag ſtattfinden. 

Kaſſel, 3. Nov. [Konzeſſionsverweigerung.] Be⸗ 
kanntlich wurde dem Buchdruckereibeſitzer H. Hotop im Jahre 1855, 
als in Folge der Publikation des Bundespreßgeſetzes den Buch⸗ 
druckern aufgegeben wurde, ſich um eine Konzeſſion zu bewerben, 
dieſe nicht ertheilt. Ein geſetzlicher Anhalt für dies Verfahren liegt 


nicht in dem 1 Geſetze und noch weniger in irgend welchem 
Landesgeſetze. Hr. Hotop büßte mg dafür, daß im Jahre 1852 in 
ſeiner 11 ein Spottgedicht auf Hrn. Hessentag edruckt wor⸗ 
den. Alle Bemühungen des Herrn Hotop, ſein Geſchäft, das er auf 
100,000 Thlr. ſchätzte, zu retten, blieben erfolglos. Am Weihnachts⸗ 
Heiligabend 1855 hatte er den Beſchluß des Miniſters Haſſenpflug 
empfangen, daß ſeinem Geſuch um eine Konzeſſion nicht zu will⸗ 
fahren ſei, und am 12. April, am Tage ſeiner filbernen Hochzeit, 
wurde ihm auf die Berufung an die letzte Inſtanz, die Gnade des 
Kurfürſten, ein abſchlägiger Beſcheid zu Theil. Auf eine Eingabe 
an die Ständeverſammlung ſprachen ſich zwar beide Kammern 
entſchieden zu Gunſten des Petenten aus und empfahlen dieſelbe 
der Regierung dringend zur Berückſichtigung; aber gleichfalls ver⸗ 
geblich. Hr. 255 hat nun einen letzten Schritt gethan, und ſeine 
Sache vor den Bundestag gebracht, der ſich vorausſichtlich für in⸗ 
kompetent in derſelben erklären wird, obwohl ihm die Auslegung 
ſeiner Geſetze zuſteht und er ſich zu einer Erläuterung darüber ver⸗ 
anlaßt ſehen könnte, ob in der Beſtimmung, daß zum Betriebe der 
Buchdruckerei eine Konzeſſion nachgeſucht werden müſſe, die Be⸗ 
fugniß den ar verliehen werden ſollte, ſchon beſtehenden 
Buchdruckereien eine ſolche ohne Weiteres zu verweigern. Mit ſei⸗ 
ner Beſchwerde beim Bundestage hat Hr. Hotop zugleich das Ge⸗ 
ſuch um Herſtellung eines Gerichtshofes verbunden, bei dem Klagen 
gegen Ausübung der Hoheitsrechte und der Berwaltungsbehörden 
angebracht werden könnten. (Z. f. Nd.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. Novbr. [Tagesbericht] Geſtern find der 
Fürſt Nikolaus und die Fürſtin Eugenie von Leuchtenberg hier an⸗ 
gekommen. — Haſſan Ali Khan, der neue perſiſche Geſandte, ſoll 
morgen von Paris hierher kommen und bezieht dieſelben Stuben, 
die früher Feruk Khan bewohnt hatte. Es heißt, daß er zumeiſt in 
Paris wohnen wird, obgleich er bei dem hieſigen Hofe eben ſowohl, 
wie bei dem Tuilerienhofe als bleibender Oeſandler beglaubigt iſt. 
— Die Kanalflotte, um deren Schickſal man nicht wenig beſorgt 
war, hat dem Sturm der vorigen Woche auf offener See Trotz ge⸗ 
boten. Sie befand ſich zwar in der Nähe des Hafens von Ply⸗ 
mouth, als der Orkan losbrach, aber der Admiral hielt es für gera⸗ 
thener, die offene See aufzuſuchen. Seitdem iſt die ganze Flotte 
ohne den mindeſten Unfall in den Hafen von Portland eingelau⸗ 
fen. — Robert Stephenſon's Hinterlaſſenſchaft beträgt über eine 
halbe Mill. Pfd. St. Haupterbe iſt ſein Vetter. Anderen Ver⸗ 
wandten, Kollegen und Freunden vermachte er anſehnliche Sum⸗ 
men. — In ihrem von geſtern Abends datirten City⸗Artikel ſchreibt 
die „Times“: „Die Kunde von dem freundſchaftlichen Einverneh⸗ 
men zwiſchen Rußland und Preußen ſcheint geeignet, einen günſti⸗ 
gen Einfluß auf die engliſchen Fonds auszuüben, indem man darin 
eine Art von Schutzwehr gegen neue europäiſche —.— erblickt.“ 
— Die Zahl der feiernden Arbeiter, welche bis zum Sonnabend 
wieder an die Arbeit gegangen waren, belief ſich auf 12,638. 

— lÜeber den amerikaniſch⸗chineſiſchen Vertrag] 
bemerkt die „Times“: „Ob die chineſiſchen Kommiſſarien den rati⸗ 
fizirten Vertrag nach Peking zurücknahmen, oder ob ihn daſſelbe 
Schicksal erwartet, welches ein früherer Vertrag hatte, den die Ame⸗ 
rikaner mit eh abſchloſſen, und den man unter Jeh's Privat⸗Pa⸗ 
pieren fand, als er in Kanton gefangen genommen wurde, das zu 
ſagen, iſt unmöglich. Ziemlich gewiß aber iſt, daß ein in ſo verächt⸗ 
licher Weiſe ratifizirter Vertrag von den Chineſen nur ſo weit, als 
er ihren Launen oder Intereſſen zuſagt, beobachtet werden wird.“ 


Frankreich. 

Paris, 2. November. [Die italieniſche Frage.]. Der Brief des 
Kaiſers an den König Victor Emanuel wird von den Italienern auf dieſelbe 
Weiſe beurtheilt, wie jene polternde Note im, Moniteur“, welche jo öſtreichiſch⸗ 
freundlich ſchien, aber auch nur ſchien. Die militäriſchen Maaßregeln, die Sar- 
dinien dhe Beese nimmt, beweiſen zur Genüge, zu welcher Auslegung es durch 
mündliche Verſicherungen autoriſirt iſt. Das angebliche Programm des Kair 
ſers iſt daſſelbe in dieſem Briefe, wie in jener Note, nur daß diesmal den Ita⸗ 
lienern etwas ſtärkere Zugeſtändniſſe gemacht werden. Dort hieß es: Wenn 
Ihr auf die Herzogthümer verzichtet, ſollt Ihr eine Föͤderativverfaſſung haben. 
Jetzt wird noch Parma und Piacenza für Piemont in die Wagſchaale gelegt; 
eine Vergrößerung Toscana's, wohl auf Koſten der a Herrſchaft in 
den Legationen, wird verſprochen; Mantua und Peschiera ſollen e 
gen werden. Dabei wird die Verſicherung der Nichtintervention wiederholt. 
Was die beiden letzten Punkte betrifft, ſo hat Napoleon dazu weder Oeſtreich⸗ 
noch des Papſtes Zuſtimmung aufzuweiſen. So ergiebt ſich auf den erſten Bli 
die — — des ganzen Projektes. Den Modeneſen, welche das habsburgiſch⸗ 
lothringiſche Haus los ſein wollen, giebt man einen Bourbon; man könnte eben 
fo gut den Parmeſanern, welche ihren Bourbon ausſchließen, einen Habsburger 
geben. Die italieniſche Bundesverfaſſung ſetzt die päpſtliche Zuſtimmung und 

äpſtliche Reformen voraus, welche doch vorausſichtlich ſtets im Stadium der 
Verheißung bleiben werden. Wenn es ferner anerkannt iſt, daß Venetien nicht 
ohne fremde (nichtitalieniſche) Truppen dem öſtreichiſchen Szepter erhalten wer⸗ 
den kann, ſo würde der Charakter der Bundesfeſtung doch im günſtigſten Falle 
vorausſetzen, daß hier öſtreichiſche und piemonkeſiſche Truppen zuſammenlägen, 
was ſchlechterdings unthunlich iſt, Toll nicht fortwährend Mord und Todtſchlag 
angeſtiftet werden. Auf welche Weiſe die Herzogin von Parma ohne fremde 
Intervention in Modena eingeführt werden kann, iſt noch weniger abzujehe 
Aus allen dieſen Schwierigkeiten, welche dem Kaiſer ſehr wohl bekannt, und —— 
den italieniſchen Geſandtſchaften wiederholt vorgeſtellt worden find, aus der gan⸗ 
zen überbeſcheidenen Haltung des Briefes, der einen Ton anbiedernder Freimü⸗ 
thigkeit annimmt (welchen man 110 als „fausse bonhommie“ zu bezeichnen 
pflegt) läßt ſich mit Beſtimmtheit 11 daß er nicht allzu ernſthaft gemeint 
ſei. Die näheren Unterhandlungen ſind das Geheimniß des Kaiſers. Waleweki 
empfängt wenig Diplomaten und giebt keine formloſen Audienzen mehr. Er 
hat ſich ſchon vor längerer Zeit ausdrücklich für den schriftlichen Verkehr erklärt, 
was die feineren Nuancen der Unterhandlung völlig ausſchließt. Jedenfalls ift 
er öſtreichiſcher, als der Kaiſer ſelbſt, obgleich der erſte Grund ſeiner Ernennung 
(oe Gegenſatz gegen Drouin de !’Yuys) das Gegentheil vermuthen ließ. Jeden⸗ 
alls muß es dem Kaiſer, wenn er nur vorläufig auf die Ginfegung einer Napo⸗ 
leoniſchen Dynaſtie in Mittelitalien verzichtet, 1 1 
herzog in dem erweiterten Toscana zu ſehen, als eine de 
. Regierung. (N. Z. 
— [Ta eöbericht,) Ein kaiſerl. Dekret vom 19. Okt. beſtimmt, daß 
in den kleinen Orten Algeriens, wo ſich kein Tribunal erſter Inſtanz befindet, 
die Friedensrichter das Recht haben ſollen, die Unterſchriften der Notare und 
Zivilſtands⸗ Beamten zu legalifiren. — General Bedeau wird feinen Wohnſißz 
in Nantes nehmen. — Aus Marſeille wird telegraphirt, daß, nach Berichten 
aus Oran vom 35. Okt., die Beni-Snaſſen S Zuzug empfangen und die 
Feindſeligkeiten mit einem gut unterhaltenen Gewehrfeuer begonnen, aber noch 
nicht gewagt hätten, mit den franzöſiſchen Expeditions⸗Kolonnen handgemein 
zu werden. Aus der Provinz Oran lauten die Nachrichten nicht günftig. Das 
in Marokko eingedrungene Expeditionskorps wird von der Cholera heimgeſucht. 
Es wären in der letzten Zeit tägli hape 50 Mann geſtorben, darunter un⸗ 
verhältnißmäßig Offiziere. Auch General Thomas, deſſen Tod vor einigen 
Tagen gemeldet wurde, unterlag der Cholera. — Ueber den Stand der Suez. 
Kanalfrage erfährt man, daß mit . eine eee zu ge⸗ 
wärtigen fel — Oberſt Ribourt, den der Kriegsminiſter nach England geſchlkt 
atte, iſt wieder zurückgekommen. Man erwartet, daß die Vorbereitungen zur 
Expedition gegen China jetzt um fo eifriger betrieben werden. Die letzten Der 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


eber ſein, einſtweilen einen Erz⸗ 
finitive einheitliche pie. 


259. Sonnabend, 


deſchen des Geueralkonſuls in Japan dürften im franzöſiſchen Intereſſe nur 
mehr auf einen ſchleunigen gt Müſtungen Me Die Beziehungen 
Basen der ſapaniſchen Regierung und dem erwähnten franzöſiſchen Agenten, 
ern v. Duchesne de Bellecourt, haben id) io verſchlimmert, daß ein offner 
Bruch als nahe bevorſtehend befürchtet wurde. Die Dampfkorvette „Duchayla“ 
unter dem Befehle des Kapitäns Tricault iſt in aller Eile nach den japaniſchen 
115 ern abgegangen. — EN in der letzten Zeit vielfach von dem Rüde 
ritte des Her, 5 yon adua die Rede war, ſo überraſchte das heutige Dekret 
im „Monfſeule, welches denſelben beſtätigte, doch allgemein, und um fo mehr, 
als Herr Billault zu ſeinem Nachfolger ernannt worden iſt. Billault war ſchon 
mehrere Jahre Miniſter des Innern. Nach dem Attentat Orſini g wurde er 
bekanntlich durch den General Eſpinaſſe erſetzt. — Der bekannte Schriftſteller 
Louis Furline iſt heute Morgens am Schlagfluffe geſtorben. Er war in der letz⸗ 
ten Zeit Direktor des Vaudeville⸗Theaters und galt für einen der geiſtreichſten 
ariſer. — Oberſt Lafont, Kommandant des Genie des Expeditionskorps, das 
gegen Marokko operirt, iſt geſtorben. — Die Kaiſerin der Franzoſen hat den 
unſch ausgeſprochen, daß ale nach Compiegue eingeladenen Damen durchaus 
ohne Krinoline erſcheinen und für die Promenaden und gewöhnliche Toilette nur 
ollenkleider tragen möchten. Die Kleider ſollen auch nicht mehr lang und 
ppend, ſondern jo kurz fein, daß man ein wenig Die Strümpfe ſieht. — In 
diem n in der Nacht vom 25.— 26. Okt. zwei ziemlich ſtarke Erd⸗ 

be deres f * 

— [Ein Mißverſtändniß.] Im legitimiſtiſchen Faubourg 
we man ſich lebhaft von einer Hetzjagd der Präfekten einiger 


ſüdlichen Departements auf einen Kavalier, der das Unglück hat, 
dem * Chambord ähnlich zu ſehen. Der Eifer dieſer dienſt⸗ 
illigen Funktionäre hatte das Parquet aller umliegenden Gerichts⸗ 
hoͤfe, den Generalprokureur von Toulouſe an der Spitze und ganze 
Gendarmeriebrigaden auf die Beine gebracht, um des Prätendenten 
habhaft zu werden. Nach den umſichtigſten Nachforſchungen wurde 
ermittelt, daß der gefährliche Gaſt, der von echo Schloß ge⸗ 
deiſt war, ſich auf dem Ruheſitze eines frühern Marſchalls von 
Frankreich aufhalte. Jetzt galt es, mit dem Eifer Schlauheit zu 
verbinden. Der Souspräfekt des Departements, jo verſichert man 
wenigſtens, warf ſich zu dem Ende in eine militäriſche Uniform 

d ließ ſich unter augenommenem Namen bei dem Marſchall 
melden. Das geübte Auge des alten Offiziers entdeckte indeß bald 
en polizeilichen Kern der geborgten militäriſchen Löwenhaut und 
atte die Genugthuung, dem unerbetenen Gaſt in dem beargwohn⸗ 
ten Fremden einen dem Hauſe des Marſchalls nahe verwandten 
belgischen Grafen vorzuftellen. (BH3.) 

Paris, 4. Nov. [Telegr.] Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Algier vom 1. d. haben ſich die Beni⸗Snaſſen unter⸗ 
worfen und ſchwere Bedingungen angenommen. Das Expeditions⸗ 
korps verfolgt die anderen Tribus. — Das Telegraphenkabel nach 
Algier ift zwiſchen Genua und der Inſel Korſika zerriſſen. 


Italien. 


Turin, 28. Okt. [Raubanfall.] Auf der Straße von 
elegnano überfielen und plünderten vor Kurzem 11 bewaffnete 
Räuber eine Geſellſchaft Reiſender. 

Turin, 31. Oktober. [Der Brief Napoleons; Rom 
und Neapel.] Geſtern tt der Inhalt des Schreibens von Napo⸗ 
leon III. an den König durch eine telegraphiſche Depeſche bekannt 
geworden. Das Publikum fühlte ſich lebhaft überraſcht, und die we⸗ 
nigſten wollten an die Echtheit des Briefes glauben. In offiziellen 
Kreiſen weiß man, daß dieſe Vorausſetzung eine unrichtige iſt. Der 
Eindruck iſt überall ein ſchlechter aber nach 2 85 Ueberlegung machen 
ſich beim denkenden Theile des Publikums Betrachtungen geltend, 
wie die, welche mir ein hieſiger Staatsmann mittheilte. Napoleon 
iſt in Verlegenheit, er fieht keinen Ausweg aus dem Labyrinthe, in das 
ihn Villafranca und die Dienſtbefliſſenheit Waleweki's geführt hat, 
und nun ſoll Victor Emanuel die Verantwortlichkeit dafür überneh⸗ 
men, wenn die in jenem hiſtoriſch gewordenen Orte vom Kaiſer ge⸗ 
machten Zuſagen nicht in Erfüllung gehen. Dieſes kann der König 
thun, aber nicht ſich für die Reſtauration in den Herzogthümern 
verwenden. Das hieße geradezu die eigene Krone aufs Spiel 
jegen und die Ruhe Italiens. Nach dem, was Victor Emanuel 
von Garibaldi gehort hat, kann er hierüber nicht im Zweifel fein, 
und ich glaube, daß man in Paris reinen Wein eiugeſchenlt hat. 
Ueber die im Briefe des Kaiſers in Ausſicht geſtellte Vergrößerung 
des Großherzogthums Toscana iſt man hier nicht im Klaken. Doch 
ſcheint es, als ſollte ein kleiner Gebietstheil Modena's und Sardi- 
niens zu dieſem Staate geſchlagen werden, der ſich bis an den Fluß 
Magra erſtrecken ſoll. Dieſer Fluß trennt das Territorium von 
Sarzana von La Spezzia. — Die Bewegung der neapolitaniſchen 
Truppen nach den päpftlichen Marken iſt in den lezten Tagen eine 
beſchleunigte geworden. General Pianelli hat vom 19. bis 25. Okt. 
ſeine Truppen bis Teramo vorrücken laſſen, eine Stadt, die bloß 3½ 

eutſche Meilen von Ascoli und nicht ganz drei Meilen von der 

pſtlichen Grenze entfernt iſt. Zu gleicher Zeit find mehrere Jäger 
kompagnien nach Julia Nova geſchickt worden, das in gleicher Höhe 
mit Teramo am Adriatiſchen Meere liegt. Das Dorf Nerito, im 
Gebirge, iſt durch 1000 Mann beſetzt worden. (K. 3.) 

Florenz, 26. Okt. [Proteſtantiſche Propaganda. 

Unter dieſem Datum ſchreibt der Timeskorreſpondent: „Ich ſah in 
arma und Bologna und überall in der Aemilia deutliche Beweiſe 
der Londoner Bibelgeſellſchaften. Schöne Exemplare der Italian 
Diodati oder der proteſtantiſchen Ueberſe ung des Alten und Neuen 
aments wurden von ihren Agenten theils zu niedrigen Preiſen 
verkauft, theils verſchenkt. Hier in Florenz wird jetzt auf der Piazza 
Barbano oder Dell Indipendenza ein elegantes Gebäude errichtet, 
das für den Gottesdienſt der nationalen italieniſchen oder reformir⸗ 
ten kath. Kirche als Tempel benutzt werden ſoll. Eine kleine Gemeinde, 
die fi) von der kathol. Kirche getrennt hat, hält ſeit letztem April 
wöchentlich einen proteſtantiſchen Gottesdienſt in italieniſcher 
Sprache bei offenen Thüren. . . . «* 

Florenz, 2. Novbr. [Die Gemeindewahlen! find 
hier und an anderen Orten des Großherzogthums ohne Ergebniß 
geblieben, da fi die Wahlberechtigten allgemein der The ilnahme 
2 Die Nationalverſammlung iſt auf den 7. November 
einberufen. (Tel.) 

Piſa, 26. Okt. [Meberfäwemmung; Univerſität! 
Die ganze Ebene ſteht unter Waſſer. Den heftigſten anhaltend⸗ 
ſten Negengüſſen ſo in vergangener Woche wie zu Anfang dieſer, 
vier Tage hindurch ohne Unterbrechung und am 4 7 Sonn⸗ 
tag von dem heftigsten mehrere Stunden währenden Gewitter aus 
Südweſt begleitet, folgten an mehreren Stellen Durchbrüche des 

tno und feiner Nebenflüſſe, während an den niederen Orten die 
außerordentliche Menge des vom Himmel herabgießenden Waſſers 
ſich ſchon die Ueberſchwemmung veranlaßte. Wäte der Arno 


e nur noch 


| 


| 


| 


f 
ieh, ſelbſt Ochſen, zahlreiches Haus⸗ und Feldgeräth, 
Balken, Bretter, vieles Andere, was auf die Gräuel einer Ueber⸗ 
ſchwemmung deutet, wie wir ſie hier ſeit dem Februar 1855 nicht 
mehr geſehen haben. An Details fehlt es noch, um ſomehr, als 
viele Verbindungen völlig gehemmt find, indem das Unwetter ſich 
nicht auf einzelne Gegenden beſchränkte, ſondern das ganze Land 
eimſuchte. In der ganzen Ebene ſtehen die Bauernhäuser und 
Höfe im Waſſer, daß es zwiſchen hier und Livorno ein großer See 
iſt, darf bei der ſumpfigen Beſchaffenheit dieſer menſchenleeren 
Ebene nicht Wunder nehmen. Viele Winterſaaten ſind natürlich 


eine Menge 


ganz verloren, ein doppelt ſchmerzlicher Verluſt in dieſer bedräng⸗ 
ten Zeit, wo mit ber 3 ane e und dem Fremdenmangel 
die Abgaben, welches immer ihre Form ſein mag, ſich mehren nnd 
ein ſehr trauriger Winter bevorſteht. — Die Wiedereröffnung der 
Univerſität ift bis zu Anfang Dezember verſchoben, indem man mit 
der 1 60 1155 Reorganiſation derſelben nicht eher fertig werden 
wird. (A. 3. 

Rimini, 23. Okt. [Die Ope ratiosarmee der Liga; Ver⸗ 
über die Operationsarmee der Liga: 


„Das Einzige, woran das 


Kanonen. Mit zwei Haubigen hatte man kleine Küſtenfahrer be⸗ 


aus ſechs oder ſieben ähnlichen Fahrzeugen, mit welchen man nichts 
Geringeres als eine Ueberrumpelung Ancona's im Schilde führte. 
Eine Schwadron, einſt päpſtliche Dragoner, die mit Waffen und 
Pferden durchgegangen ſind, bildete die Kavallerie. Eben jo 
ſchlechte Reiter als ſie ſchoͤne Pferde ritten. Die Infanterie macht 
vier Regimenter, das 21., 22., 24. und 25. picmonteſiſche, und zwei 
Schützenbataillone, zuſammen alſo zehn Bataillone aus. Nur giebt 
es Bataillone, deren Kopfzahl noch unter vierhundert zurückbleibt, 
während der Effektivbeſtand bei keinem ſechshundert erreicht. Die 
anze „Operationsarmee“, von der man ein jo großes Geſchrei er⸗ 
beben hat, die Ancona einnehmen, das Herzogthum Urbino⸗Peſaro 
und die Marken beſetzen und als Zugabe noch die Abruzzen revol⸗ 
tiren ſoll, zählt weniger als 6000 Streiter. Und welche Streiter 
ſind dies! Zwar hat der General Kalbermatten in Peſaro kaum 
5000 Mann zu ſeiner Verfügung, die wenigſtens ein militäriſches 
Anſehen zur Schau tragen. Die 1 0 Streitkräfte werden 
auch hinreichend erſcheinen, um in jedem Augenblick die Offenſive 
ergreifen zu lönnen. Vielleicht ſind es aber politiſche Gründe, die 
den Kardinal Antonelli den Befehl zum Vorrücken aufſchieben laſ⸗ 
ſen.“ — Andererſeits ſchreibt man demſelben Blatte aus Loreto: 
„Garibaldi's Streitkräfte find wieder bis auf beiläufig 10,000 M. 
angewachſen. Toscaniſches Linienmilitär und die piemonteſiſchen 
e er haben diefelben ergänzt. In Forli iſt er im Begriff, 
eine lülrot gekleidete Legion zu organiſiren, deren Kopf, eh vor 
vier Tagen ſchon nahebei dreihundert ausmachte. Wenn Deſertio⸗ 
nen in Maſſe von der einen Seite ſeine Reihen auch merklich lich⸗ 
ten, fehlt es ihm auf der andern nicht an Zuwachs.“ Der Korre⸗ 
ſpondent der „Allg. Ztg.“, der dieſe Mittheilung macht, will wiſſen, 
daß Garibaldi die Weiſung erhalten hat, die päpſtlichen Truppen 
in Urbino und Peſaro zwar durch Märſche längs der Grenze der 
von ihnen beſetzt gehaltenen Provinz zu beunruhigen und zu bedro⸗ 
hen, fie aber keineswegs anzugreifen, noch in die Provinz ſelbſt vor⸗ 
zudringen. Seine Bewegungen ſollen dazu dienen, die Revolu⸗ 
tion in den dieſſeitigen Provinzen zu ermuthigen. Nur dann, wenn 
die eine oder die andere Stadt wirklich die Fahne des Aufruhrs 
aufgepflanzt, oder der allgemeine Volkswillen fi zu Gunſten Pie⸗ 
monts erklart, ſoll er eitigft dorthin aufzubrechen ſuchen, um ihr 
Hülfe und Beiſtand zu bringen. „Den gefährlichſten Punkt“, 
heißt es weiter, „bildet ohne allen Zweifel Ancona. Dort gährt es 
Vun, Das Erſcheinen der ſechs oder ſieben Küſtenfahrer, die 
aribaldi bei Rimini zur Aufnahme von Truppen hat herrichten 
laſſen, mit ſechs oder ſiebenhundert Mann an Bord, müßte in Ans 
cona das drohende Element von Nenem entfeſſeln. Die päpftliche 
Regierung hat daher die neapolitaniſche erſucht, ihr Dampferge⸗ 
ſchwader bis in die Gewäſſer von Ancona und Peſaro kreuzen zu 
laſſen.“ — In Peſaro ward vor einigen Tagen der Marcheſe 
Antaldi verhaftet, und ſogleich nach Ancona abgeführt. Man 
I feine Korreſpondenz mit dem revolutionären Heerlager aufge» 
angen. Er ward gerade in dem Augenblicke 1 in welchem 
0 1 beſchäftigt war, ſeinen fertigen Brief an Garibaldi zu ver⸗ 
eßen. 8 

Palermo, 14. Okt. [Ruheſtörungen.] Man ſchreibt 
der „Allg 3.“ von hier: Der letzte Sonntag war ein ſchwüler Tag 
in Palermo, ſchwüler aber noch der Sonnabend mit ſeinen bangen 
Erwartungen. Hier, wie in ganz Italien, iſt feit dieſem Frühjahr 
gewühlt worden. Aufſtände werden an⸗ und abgeſagt; Prokla⸗ 
mationen und Medaillen mit der Deviſe: „Victor Emanuele Re 
d'Italia“ ſollten angekommen fein. Endlich wurde der 4. Oktober 
beſtimmt, der Namenstag des Königs und zugleich Geburtstag der 
Königin. Die Parade des 4. Oktober ging vorbei, theilnahmlos 
allerdings; die Illumination war mager, fonft aber blieb Alles 
ſtill. Man munkelle: das ſei der letzte Termin geweſen, man habe 
an dem Tage die Konſtitution erwartet, ſie ſei ausgeblieben, Sonn⸗ 
tag den 10. Oktober ſei nun unwiderruflich die Revolution. Wie 
felt die Leute daran glaubten, kann man daraus entnehmen, daß 
in der Nacht vom 9. auf den 10. d. die Bäckereien von Leuten be⸗ 
lagert waren, die ſich Mundvorrath 1 755 wollten, und zwar in 
einem ſolchen Maaße, daß um 4 Uhr Morgens kein Brod mehr 
zu haben war. Sonntag Vormittag ging vorüber; der Tolede, 
welcher der Schauplatz der 1 werden ſollte, bot nichts Auf⸗ 
fallendes dar. Am Nachmittag ollte es nun in der Umgegend los⸗ 
gehen. Als ich gegen Abend von einem kleinen Ausflüge zurück⸗ 
trabte, traf ich am Thore Sbirren mit Waffen, die ſie irgendwo 
konfiscirt hatten. In der Stadt begegnete mir eine Patrouille, 
zwei Arretirte, junge Leute, in der Mitte. Am Montag hörte man 
nun, daß viele Verhaftungen vorgenommen worden, daß man in 


haftung.] Ein Korreſpondent der Allg. Ztg.“ berichtet von hier 


Kennerauge nichts auszuſetzen fand, waren die zwolf toscauiſchen 


waffnet, um doch auch eine Art Flottille auszurüſten. Dieſe beſtand 


ger, Rabat, Sale, Baraſch und 


5. November 1859. 


Montreale ſogar in Fällen, wo man des Mannes nicht habhaft ge⸗ 


worden, Weiber und Kinder ins Gefängniß geworfen habe. Dieng⸗ 
tag erſt erhielt man ausführlichere Nachrichten 21 die Vorfälle 
in der Gegend der Bagheria. Eine Bande, man ſagt 200 Mann 
ſtark (dieſe Zahl jcheint mir indeß zu hoch gegriffen) hat dort vier 
Douanenwächter entwaffnet, ſich des Wächterſchiffs der Douane 
bemächtigt, einen Bauern, der den Kerlen ſein Gewehr nicht gut⸗ 
willig geben wollte, erſtochen, ift in verſchiedene Dörfer eingedrun⸗ 
gen mit dem bekannten Rufen, hat aber keinen Anhang weiter an⸗ 
zuwerben vermocht. Sofort iſt von Palermo Militär hingeſchickt 
worden (in der Nacht von Sonntag auf Montag), die Polizei hat 
ſich ſehr angeſtrengt, und man hat die Aufſtändiſchen theils gefan⸗ 
gen, theils zerſprengt. Das Militär iſt bereits zurück. 
Spanien. 

Madrid, 29. Okt. [Der Krieg mit Marokko; Hir⸗ 
tenbriefe z.] Laut den neueſten Nachrichten von der marok⸗ 
kaniſchen Küſte läßt der Kaiſer von Marokko Tag und Nacht an der 
Befeſtigung der großen Hafenplätze des Reiches arbeiten. In Tan⸗ 
affi werden die Strandbatterten 
erweitert, die Beſatzungen vermehrt und fliegende Korps gebildet, 
von denen das im Lager bei Tetuan 12,000 Mann ſtark iſt. Der 
Angriffsplan des ſpaniſchen Expeditionskorps iſt zwar noch Geheim⸗ 
niß, doch wird der Generalſtab hoffentlich die Geſchichte der letzten 
franzöſiſchen Expedition gründlich ſtudirt und ſich überzeugt haben, 
daß Tanger nicht derjenige Platz iſt, den man angreifen muß um 
dem Kaiſer von Marokko Furcht einzufloͤßen; man wird deshalb 
Tanger, wo die Agenten der ziviliſirten Staaten wohnen, wohl für 
neutral erklären und Mogador, Rabat oder doch mindeſtens Te⸗ 
tuan bombardiren, und im Nothfalle mit Sturm nehmen. Es ſteht 
zu erwarten, daß ein ſolcher Stoß, wenn derſelbe energiſch geführt 
wird, dem Beherrſcher der Gläubigen die Ueberzeugung beibringen 
wird, daß er jede Genugthuung, die in feinen Kräften ſteht, geben 
muß. Leider iſt der Kaiſer von Marokko in den nördlichen Gegen⸗ 
den nur nomineller Herr des Landes. — Wie die „Corkeſpondan⸗ 
cia“ meldet, erlaſſen die Prälaten der ſpaniſchen Kirche Hirten⸗ 
briefe an ihre reſp. Diözeſan⸗Angehörigen, worin fie öffentl che Ge⸗ 
bete für den Sieg der katholiſchen Ideen über den revolutionären 
Geiſt und für die Ruhe des heiligen Vaters anordnen. — Man 
ſagt, daß der Infant Don Juan und General Cabrera ſich in Paris 
mit dem Grafen v. Montemolin vereinigen werden. 

Madrid, 2. Nov. [General Serrano der marok⸗ 
kaniſche Krieg.] General Serrano iſt vorgeltern auf feinen 
Poſten als Generalgouverneur von Kuba abgereift. — Der Stab 
des Maiſchalls Odonnell geht morgen ab, und der Marſchall ſelbſt 
wird am 5. oder 6. d. folgen. Die Einſchiffung der Truppen ward 
durch das ſtümiſche Wetter behindert. Die Rüſtungen werden mit 
dem größten Eifer betrieben. Die Blokade von Tanger und Te⸗ 
tuan iſt eröffnet worden. Der Konſul Blanco del Valle befindet 
ſich in Algeſiras. Die Vizekonſuln nahmen die Miſſionare und 
die europäiſchen Familien auf. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 28. Okt. [Militäriſches; Hafenbau⸗ 
ten.] Durch einen Beſchluß des Reichsraths, welcher am 27. Junk 
die kaiſerliche Beſtätigung erlangt hat, wird die durch die allerhöch⸗ 
ſten Tagesbefehle vom 6. April und 30. Juni 1858 den Landtrup⸗ 
pen bewilligte Erhoͤhung der Quartiergelder auch auf die Marine 
ausgedehnt und zwar mit Beräckſichtigung der Anſprüche vom 13, 
Januar 1858. — Zufolge eines kaiſerlichen Ukaſcs an den Finanz⸗ 
miniſter find in Betreff der Stabs⸗ und Oberoffiziere der Grenz⸗ 
wache vom 13. Januar 1860 an folgende Beſtimmungen getroffen 
worden: 1) ſoll ihr Gehalt dem der Armee Offiziere gleichgeſtellt 
werden; 2) erhält jeder von ihnen nach einem beſtimmten Regle⸗ 
ment Tiſchgelder; 3) erhalten die Brigade⸗ und Kompagniechefs jo 
wie die Reſerve⸗ Offiziere nach kaiſerlichem Ermeſſen Sahrgelder; 
4) ſoll jeder Stabs⸗ und Oberoffizier für ein Pferd Fourage erhal⸗ 
ten und 5) ſoll mit der Verbeſſerung ihrer Stellung während des 
Dienſtes auch für die Beſſerſtellung ihrer Lage nach der Verab⸗ 
ſchiedung Sorge getragen werden. — Einem Befehl des Kaiſers 
zufolge fol der neue Dock in Kronſtadt zum Unterſchiede von dem 
Petrowskiſchen der Nikolajewſche genannt werden. Die Befeſtigun⸗ 
gen auf dem füdlichen Fahrwaſſer der Rhede von Kronitadt were 
den in bedeutendem Maaßſtabe verſtärkt. Im Jahre 1859 find für 
dieſe Arbeiten eine halbe Mill. S. R. angewieſen. Auch aus Win⸗ 
dau erfahren wir durch das in Dorpat erſcheinende „Inland“, daß 
die Arbeiten an dem Hafenbau, zu welchem 140,009. S. R. vom 
Kaiſer bewilligt worden waren, ſeit dem Frühling d. J. recht merk⸗ 
lich vorgeſchritten ſind. Die die Mündung des Fluſſes einengenden 
Dämme find in ihren Grundlagen jo weit in das Meer hinausge⸗ 
rückt, als ſie überhaupt nach dem Plan hinausgehen ſollten. Der 
Damm des linken Ufers, länger als der des rechten, bedarf aber bes 
ſonders noch der Füllung, ſicherer Befeſtigung und Deckung und es 
iſt fraglich, ob man in dieſem Herbſte noch ſo weit kommen werde, 
ihn vor allen Angriffen der Winterfluthen und Stürme ſo zu 
ſchützen, daß er nicht bedeutend von ihnen leide. Aus Geldmangel 
war einige Stockung in den Arbeiten eingetreten die wieder ihren 
Fortgang haben, nachdem aufs Neue 95,000 S. R. für die Bauten 
— worden find. (Pr. 3) 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 28. Oktbr. [Schillerfeier; Verurthet⸗ 
lung] Das Schillerfeſt wird in De la Croix's großem Saal ven 
1-3 Ühr Nachmittags am 10. Nov. ſtattfinden. Dabei kommt eine 
Duvertüre, ein eigens dazu verfaßter Prolog, eine Gedächtnißſkizze 
über den berühmten Dichter Deklamation und Geſangaufführung 
einiger Gedichte Schillers vor, ſo wie zum Schluſſe „das 
Lied von der Glocke“, mit Muſik von Andreas Romberg. 
Mit Erlaubniß der Theaterdirektion hat die königliche Hofkapelle 
unter Leitung des Kapellmeiſters Lachner, nebſt dem Chor und 
mehreren der vorzüglichſten Künstler des königl. Theaters ihre Bes 
theiligung zugeſagt. — Der Sattler Nils Nilsſon, welcher den 
Titel eines Oberprieſters der Mormonen in Lund führt, iſt zu 150 
Thlr. Geldſtrafe und im Falle des Unvermögens zu ſechswöchent⸗ 
lichen Feſtungsarbeiten verurtheilt worden, weil er den Mormonen 
ein Zimmer eingeräumt bat, in welchem zu der Zeit, da der allge⸗ 
meine Gottesdienſt in der Stadtkirche ftattfand, eine Predigt ge⸗ 
halten wurde. (N. 3.) 


Türkei. 
Konſtantinopel, 24. Oktober. [Blutige Fehden 
der Montenegriner] Von der montenegriniſchen Grenze 
iebt eine Korreſpondenz vom 4. Okt ein ſchauerliches Bild des 
ehdeweſens, das in ſeiner ganzen Rohheit und Wildheit von die⸗ 
ſem Bergvolk bluträchend unter den Augen der Grenzregulirungs⸗ 
kommiſſion ausgeübt wird. Ein Montenegriner, im Begriff, nach 
Serbien zu reiſen, hielt ſich unterwegs in Podgoritza bei einem 
Freunde, welcher türkiſcher Unterthan war, ar gerieth wegen 
Frauen mit ihm in Streit und Kampf, in welchem er jelbft erlag. 
Sein verwundeter Freund entzog ſich dem Gerichte der türkiſchen 
Behörde durch die Flucht in die Der e Montenegro's. Die Monte: 
negriner überfielen nun den erften, beſten andern Einwohner von 
Podgoritza, verſtümmelten und enthaupteten ihn, deſſen Verwandte 
hierauf zwei Montenegriner tödteten. Die Schuldigen wurden aber 
von der türkiſchen Behörde ergriffen und eingeſperrt. Damit nicht 
ufrieden, raubten die Montenegriner 100 — 150 Stück Vieh bei 
putz, was einen Kampf herbeiführte, in welchem ein Mann be 
tödtet und einer verwundet wurde. Tags darauf wurde auch bei 
Dalian ein Hinterhalt gelegt, in welchen ein türkiſcher Lieutenant 


mit 15 Soldaten in der Dunkelheit fiel. 11 blieben todt, ihnen ſo⸗ 


wohl als dem Lieutenant wurden die Köpfe abgehauen, und den 4 
nicht getroffenen bloß die Naſen und Ohren. Am ſelben Tage woll⸗ 
ten auch 1500 Montenegriner die Heine Feſte Zabliak überrumpeln. 
Die türkiſchen Soldaten hielten ſich aber tapfer während zweier 
Stunden, bis Entjag aus Popperi heranrückte und die Montene⸗ 
griner nöthigte, von ihrem Vorhaben abzulaſſen. (K. 3.) 

— lHattiſcherif des Sultans.] Die „Correſp. Bullier“ 
theilt den Wortlaut des Hattiſcherifs mit, welcher am 15. Oktober 
den Miniſtern und den anderen Würdenträgern des Reiches in 
nicht öffentlicher Sitzung vorgeleſen worden iſt. Sonſt pflegen der⸗ 
gleichen Allerhöchſte Reſkripte in öffentlicher Sitzung verleſen zu wer⸗ 
den; der Inhalt dieſes vom Sultan ganz allein verfaßten Briefes er⸗ 
klärt die Scheu der Miniſter vor der Oeffentlichkeit; doch iſt den 
Geſandten der Großmächte eine Abſchrift dieſes Aktenſtückes mitge⸗ 
theilt worden, welches eine Antwort auf deren Memorandum iſt und 
folgendermaßen lautet: 

„Mein erlauchter Vezir! Die erſte 15 und das Fundament aller 


brachten Schläge das Land in den Abgrund geſtürzt haben, in welchem es ſich 
egenwärti bein h 


in den — das Uebel noch 
e 


Hülfe des Allerböchſten will ich einen raftiafen Gier eee ien den mt 


fü chlage n N Mein ſouveräner und ab- 
b uter Wille ift, daß meine Miniſter ihrerſeit weder Mühe noch Anitrengung 
aren, . 


Prinzip wie in ſeinen 1 geprüft, die Gewohnheiten und Verfahrungs⸗ 
e Verſchwendung herbeigeführt haben, müſſen abgelegt 


Ich befehle, mir das Reſultat der Prüfung 
mitzutheilen, welcher dieſe A 44. Okt. 1880. werden wird. 

Konſtantinopel, 26. Okt. [Der neue Vezir!] hat 
als Bedingung für ſeinen Eintritt ins Kabinet die Forderung ge⸗ 
ſtellt, daß keine Exekutionen ſtattfinden ſollen. Der Sultan hat 
dieſe Forderung gern zugeſtanden. Die öffentliche Theilnahme wen⸗ 
det ſich fortwährend den Angeklagten zu. Auf dem Wege, welchen 
der Sultan zu machen hatte, ſind Plakate angeſchlagen geweſen 
mit ſchweren Drohungen gegen ihn, falls er den Verſchwornen ir⸗ 
gend wie Leides thäte. Der Vezir hat vollſtändige Reformen 
und eine lebhafte Betheiligung der Geiſtlichkeit daran gefor⸗ 
dert. Der Sultan hat auf ein Drittheil feiner Einkünfte verzich— 
tet. Sollte der Großvezier bei ſeinen Kollegen auf Widerſtand ſto⸗ 
ßen, ſo dürfte Fuad Pascha durch Ethem Paſcha erſetzt werden. Riza 
Paſcha iſt verbannt worden. 

— Unruhen in Bukareſt.] Man ſchreibt aus Bukareſt, 
(ohne Datum?! d. Red.) daß dort Unruhen ausgebrochen ſeien; 
die Partei Ghika und die Demokraten wollen einen fremden Fürſten 
haben. Die Manifeſtation iſt mit Gewehrfeuer zurückgewieſen, die 
Anfuhrer ſind verhaftet und an die Grenze gebracht worden, na⸗ 
mentlich die drei Deputirten Roſetti, Boieresco und Bratiano. 

— [Aufhebung der Quarantäne.] Nach Berichten 
aus Konſtantinopel und Smyrna haben die ſtattgehabten ärztlichen 
Unterſuchungen ergeben, daß die in Beirut vorgekommenen Krank⸗ 
heitsfälle, wegen deren im vorigen Monat ſo umfaſſende Quaran⸗ 
täne⸗Vorkehrungen für die Provenienzen von der ſyriſchen Küſte 

etroffen worden, nicht zu den Peſtfällen zu rechnen ſind. In 

olge deſſen ſind die in Smyrna angeordneten Quarantäne⸗Maaß⸗ 
regeln ſeit dem 5 d. M. bereits wieder aufgehoben, und in Kon⸗ 
ftantinopel ſteht die Aufhebung derſelben nahe bevor. 

Durazzo, 12. Ott. [Militäriſche Inſpektionen! 
Jomael Muſchir Paſcha, Kommandant des rumeliſchen Armeekorpö, 

at vor einiger Zeit eine Reiſe von Monaſtir nach Albanien zu dem 

weck untermommen, um den Zuſtand der dortigen Feſtungen zu 
prüfen. Der Dampfer; auf welchem Ismael Pascha von Valona 
zurückkam, hielt ſich in Durazzo nicht auf, ſondern ging mit dem 
Paſcha nach Antivari. Dem ae vou Durazzo, wel» 
cher ſich perſönlich nach Antivart begab und Aufklärungen hierüber 
begehrte, ſagte der Paſcha, daß andere wichtigere Verhandlungen 
ſpäter in Durazzo ftattfinden würden, wohin ſich der General⸗Gou⸗ 
verneur von Samen uud die Kommandanten der benachbarten 
Diſtrikte begeben ſollten. Ethem Bey, Kavallerie⸗Oberſt, kam dar⸗ 
auf mit 150 Lanziers und außerdem noch ein Trupp von Kaval⸗ 
lerie an, die Funktionäre zu erwarten. Der Gouverneur von Ru⸗ 
melien iſt bereits hier angekommen und die anderen werden in den 
nächſten Tagen eintreffen. Die zu pflegenden ieh De 
müſſen von Bedeutung fein. Wie es heißt, hätte die hohe Pforte 
die Abſicht, gewiſſe Erleichterungen für den ſich immer mehr aus⸗ 


breitenden Handel von Durazzo zuzugeſtehen. So ſoll z. B. das 
Verbot, in der Nähe der Stadtmauer Häuſer zu erbauen, auf⸗ 
gehoben werden. Hierdurch würde es den Durazzinern möglich 
werden, in beſſeren Häuſern zu wohnen, und die Luft innerhalb der 
Stadt würde ſich beſſern; außerdem ſcheint es, als ſollte über den 
Bau einer Fahrſtraße von Monaſtir nach Durazzo, die für den Ge⸗ 
treidetransport ſehr nöthig wäre, verhandelt we (Tr. 3.) 

Serbien. — [Befinden des Fürſten Miloſch.] Nach 
Privatnachrichten von Kragujewag ift Fürſt Miloſch geſonnen, am 
24. von dort abzureiſen und über Poſcharevatz ſeine Rückreiſe nach 
Belgrad zu macheu. Die Anfälle des Herzübels wiederholen ſich 
häufiger und haben ein längeres Anhalten. Vor Monaten ſoll die 
Dauer des leidenden Zuſtandes 4—6 Stunden geweſen fein und 
10 —14 Tage intermittirt haben; gegenwärtig aber ereigneten ſich 
die Anfälle Hr jeden zweiten Tag, und das Leiden hält bis zu 36 
Stunden an. Als Dr. Balaſſa von Peſth vor mehreren Monaten 
zum Konſilium gezogen wurde, rieth er dem Patienten Ruhe und 
Entfernung von allen Geſchäften um das leidende Organ nicht auf⸗ 
zuregen. Dieſen Rath hat Fürſt Miloſch nicht befolgt, und das Lei⸗ 
den tritt nun häufiger und heftiger auf. 


A ſien. 

Hongkong, 12. Sept. (Die Reiſe des amerikaniſchen Ge: 
ſandten nach Peking; aus Japan.] Der „North China Herald“ mel⸗ 
det noch nachträglich Folgendes über die Reiſe des amerikaniſchen Geſandten, 
— ard, der auf dem „Powhattan« am 22. Auguſt aus dem Norden nach 
hanghai zurückgekehrt iſt. „Der „Powbattan“ befand ſich am 16. Juli in 
Sicht von Pei⸗tang, als ein kaiſerliches Edikt anlangte, welches den Geſandten 
ermächtigte, ſich mit einem Gefolge von zwanzig Perſonen nach Peking zu be⸗ 
geben, wo er mit allen feinem Range gebührenden Ehrenbezeugungen empfan⸗ 
gen werden ſollte. Mit dem Edikte gleichzeitig erſchien auch das Dampfſchiff 
„Amerika“ mit dem Generalgouverneur von Sibirien, Grafen Murawieff, an 
Bord und warf neben dem „Powhattan“ Anker. Graf Murawieff ſandte am 
26. Juli einen Kurier nach Peking an den dortigen ruſſiſchen Geſandten, und 
es hieß, daß noch mehrere ruſſiſche un pe eintreffen werden, indeß war 
ſeit Ankunft des „Amerika“ nur noch ein ſolches Sf und zwar ſchon am 17. 
Juli bei Pei⸗tang angelangt. Herr Ward und jein Geſol e landeten am 
20. Juli Morgens bei 7e wurden dort von einer Eskorte empfangen 
und 1 Peking geleitet. Der erſte Theil der Reife erfolgte in einem verſchloſ⸗ 
ſenen Wagen. Der Peiho wurde bei einem Dorfe, Namens Pei⸗tſang, etwa 
10 Miles oberhalb Tientſin, überſchritten. Von dort bis zu dem 12 Miles 
vou Bent, deſſen Hafen er ift, gelegenen Tuhng⸗iſchau wurde die Fahrt auf 
dem Fluſſe in Dſchonken gemacht und darauf wieder der Wagen beſtiegen, um 
zur Hauptſtadt zu gelangen. Die Reiſe dauerte acht und einen halben Tag, 
und es waren zwiſchen Pei-tjang und Tuhng⸗tſchau nicht weniger als acht Un⸗ 
tiefen zu paſſiren. Die amerikaniſche Geſandtſchaft verweilte vierzehn Tage 
lang in Peking und blieb während dieſer Zeit in ihrem Quartiere abgeſperrt. 
Ohne als Gefangener behandelt zu werden, denn es war ihm volle Freiheit zum 
Spazierengehen gelaſſen, konnte der Geſandte doch nichts ſehen und man ver⸗ 
weigerte ihm ſeloſt die Benutzung von Pferden und Führern. Det Kaiſer ſcheint 
den abe fe geäußert zu haben, Herrn Ward zu 1 — da er aber verlangte, daß 
derſelbe ſich der Sitte des Kotau (des Niederfallens vor dem Kaiſer) füge, jo 
weigerte fi) Herr Ward, da eine ſolche Zeremonie ſeinen Grundfätzen wieder 
ftreite. In Folge davon wurde Herrn Ward erklärt, daß man nur das Schrei⸗ 
ben des Präſidenten der Vereinigten Staaten entgegennehmen werde, und daß 
der Geſandte nach Pei⸗tang 8 habe, wo die e e 
gusgewechſelt werden ſollten. Während des Aufenthalts in Peking war es den 
Amerik. mit den Ruſſen zuſammenzukommen, aber es gelang 


anern unmöglich ten 
mehrere Schreiben derſelben in ihre Hände. Dieſe Briefe gebrauchten ſechs 


Tage von nem Ende von Peking bis zum anderen oraus zu ü . 
vorgeht, daß ſie von den chin ſchen Behörden anı n 0 16. 
Auguſt wurden die Ratifikationen in Pel⸗tang wirlich ausgewechſelt und es 
wurde zugleich ein Engländer, Namens John Powell, ausgeliefert, den die Chi⸗ 
neſen am 25. Juni gefangen genommen hatten, und der ſich aus Furcht für ſein 
Leben für einen Amerikaner ausgegeben hatte.“ — Aus Japan iſt in Schang⸗ 
— die Nachricht eingetroffen, daß die Mehrzahl der Kaufleute, die ſich nach 

apan begeben haben, ſich vollkommen getäuſcht gefunden de und daß es ſehr 
ſchwer ſein werde, von der Regierung von Japan die Ausführung der mit ihr 
abgeſchloſſenen Verträge zu erlangen, welche bis dahin den Europäern nur trü⸗ 
geriſche Rechte dargeboten haben. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 5. Nov. [Die Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. 
Morgen wird in den evangeliſchen Kirchen unſrer Stadt das Re⸗ 
formationsfeſt begangen. Es iſt damit herkömmlich die Sammlun 
einer Kollekte verbunden, deren Ertrag für die Guſtav⸗Adolf-Stif 
tung beſtimmt iſt. Jedenfalls wäre es eine irrige Vorausſetzung, 
wollte man die überaus ſegensreiche Wirſamkeit derſelben nicht als 
bekannt vorausſetzen, namentlich auch in unſrer Provinz, die ſo 
viele eindringliche Zeugniſſe für dieſe 7 1 or Wirkſamkeit 
darbietet, in Kirchen und Pfarrhäuſern, die der Verein mit gebaut, 
in Gottesdienſten und Schulen, die er eingerichtet und unterhalten 
hat. Sind doch allein im Rechnungeſebe 1858/59 von außer⸗ 
halb unſrer Provinz . 8000 Thlr., außer manchen werth⸗ 
vollen Geſchenken an Kirchengeräthen dc. durch die verſchiedenen 
Vereine zugefloſſen, während ſeit der Begründung des Hauptver⸗ 
eins Poſenſche Gemeinden ſchon 28,433 Thlr. von auswärts (und 
10,726 Thlr. aus den eignen Jahreseinnahmen des Hauptvereins) 
empfangen haben. Nichtsdeſtoweniger ſcheint die werkthätige Theil⸗ 
nahme an dem Verein, der in der That ſehr bedeutender Mittel 
bedarf, will er nur den allerdringendſten an ihn geſtellten Anſprü⸗ 
chen und Hülferufen theilweiſe gerecht werden, noch bei Weitem 
nicht ſo verbreitet, als man meinen und erwarten ſollte. Der letzte 
Jahresbericht klagt, daß von 151 evang. Pfarrorten der Provinz 
nur 85 Beiträge eingeſendet, und daß die geſammte Jahresein⸗ 
nahme, mit Einſchluß der Beiträge des Poſener Lokalvereins (268 
Thlr.) und der Kirchen kollekte vom vorjährigen Reformationsfeſte 
(398 Thlr.) doch nur 1629 Thlr. betragen habe. Das ſpezielle 
Verzeichniß der Beiträge der einzelnen Ortſchaften gäbe zu eigen⸗ 
thümlichen Schlußfolgerungen Anlaß, da einzelne ſehr bedeutende 
blutwenig, andere bei weitem kleinere nicht nur im Verhältniß, 
ſondern abſolut das Doppelte, ja das Dreifache der Beiträge jener 
zuſammengebracht haben. Es kann nicht in unſrer Abſicht liegen, 
darauf näher einzugehen. Indeß iſt's vielleicht nicht ganz über⸗ 
flüſſig, auch auf dieſen Umſtand einmal hinzuweiſen. Je lebhafter 
zu wünſchen iſt, daß dem ſegensreichen Wirken der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung ein immer weiteres Feld, durch ſtetige Erhöhung der ihr 
zur Dispoſition ſtehenden Mittel geöffnet werde, um jo dringender 
werden alle Mitglieder unſrer Kirche in ihrem Herzen ſich veran⸗ 
laßt ſehen, je nach Vermögen ihr Scherflein willig und freudig für 
dieſen Zweck darzubringen. Eine Gelegenheit dazu, wenn and bei 
weitem nicht die einzige, bietet die morgende Kirchenkollekte: mö⸗ 
gen ne für fie recht viele offene Herzen und Hände williger Ge⸗ 

er finden. 

Poſen, 5. Nov. [Neuer Komet] Am 2. d., Abends 
10 Uhr entdeckte ich beim Obſerviren am Oſtſüdoſthimmel in einer 
Höhe von etwa 20 Graden einen ſehr ſchönen Kometen. Bald 
vorüberziehendes leichtes Gewoͤlk und die bisherige Bedeckung des 


Himmels hinderten eine genauere n Eine Dame 
hat ihn ganz unabhängig von mir an demſelben Abende wahrge⸗ 
nommen und längere 2 beobachtet. Spiller. 


— [Oeſtreichiſche Werthpapiere.] Man ſchreibt 
dem „B. W.“ von hier: Mehrere polniſche Kapitaliſten unſerer 
Provinz haben in Folge der niedrigen Kurſe der öſtreichiſchen 
Staatspapiere, in denen ſie bedeutende Summen angelegt haben, 
ſehr emp Da Berlufte zu beklagen. So ſpricht man in wo 
unterrichteten Kreiſen davon, daß der bekannte Graf D. gegen eine 
Million und der im Auslande lebende Graf Z. gegen 160,000 Thlr. 
in öͤſtreichiſchen Fonds liegen haben, die gegenwärtig ohne die 
größten Verluſte nicht flüſſig zu machen find. Dies ſoll auch der 

rund fein, weshalb viele verſchuldete Gutsbeſitzer, denen die 
Ausſicht eröffnet war, daß die genannten beiden Herren ihre drin⸗ 
gendſten Hypotheken ankaufen und ſie dadurch in ihrem 5 er⸗ 
halten würden, ſich jetzt in ihrer Hoffnung bitter getäuſcht ſehen 
und außer Stande ſind, den nothwendigen Verkauf ihrer Güter 
abzuwenden. Es iſt nicht das erſte Mal, daß die polniſchen Ka 
pitaliften, die es bekanntlich lieben, ihre Gelder in ausländiſchen 
Fonds anzulegen, jo bedeutende Verluſte erlitten haben. Bei dem 
großen vor zwei Jahren erfolgten Thurneiſſen'ſchen Bankerott in 
Paris büßten dieſelben jogar mehr als 15 Mill. Frks. ein. 

— (Erledigte Schulſtellen.] Die evang. Schullehrerſtelle zu Ulbers⸗ 
dorf (Kr. Srauftadt) iſt ſofort, die mit dem Küſteramte verbundene Schulleh ⸗ 
rerſtelle zu Schmiegel (Kr. Koſten) zum 1. Januar k. J., die neugegründete 
kath. Schullehrerſtelle zu Lagwy (Kr. Buf) ſofort und die evang. telle 
zu Strzalkowo⸗Hauland ſofort zu beſetzen. Der betr. Schulvorſtand hat 
das Präſentationsrecht. 

— n Der Milzbrand unter dem Rindvieh zu 
Choynow (Kr. Adelnau), unter dem Rindvieh und den Schweinen zu 
1 8 Krotoſchin), unter dem Rindvieh zu Bledzianow (Kr. 
Adelnau) und unter dem Rindvieh des Dominialvorwerks Pierzchno . 
a! iſt erloſchen und die Sperre vorgenannter Ortſchaften aufheben. 

+ Neutomysl, 4. Nov. [Hopfen] Die Hopfenpreije beginnen fi 
wieder zu heben. Während vor ungefähr 14 Tagen der Zentner mit 34 — 
Tylr bezahlt wurde, wird gegenwärtig 3 Hopfen mit 40 — 42 Thlr. bezahlt. 
Auf die Erhöhung der Preiſe hat das Eintreffen mehrerer fremder Käufer, jo 
wie der Umſtand gewirkt, daß mehrere Brauer Aufträge zum Einkauf hierher 
ertheilt haben. Trotz der Erhöhung der Preiſe halten dennoch viele Produzen⸗ 


ten zurück. 

W Wielichowo, 4. Nov. 1 Von geſtern Abend 10 Uhr 
bis heute morgen 2 Uhr wurde die Ehefrau des Schuhmachermeiſters und Mu⸗ 
ſikus Golz zu —— von drei lebenden Mädchen und einem Knaben entbun⸗ 
den, die heute in der dortigen katholiſchen Kirche getauft wurden. Mutter und 
Kinder find bis jetzt geſund. Die Familie befindet ſich in nicht beſonders guten 
Vermögensverhältniſſen, und würde ihr eine Unterftügung von mitleidigen 
Frauen recht wohl thun. 

# Zirke, 4. Nov. [Markt; Gewitter.] Der vorgeftrige Markt, der 
bedeutendſte im Jahre, war nur gering beſucht, wohl meiſt in Folge der ſchlech⸗ 
ten en: Pferde waren wenig aufgetrieben, und trotz der mäßigen Preiſe 
kamen ſelten Verkäufe zum Abſchluß. Luxuspferde waren gar 1 8 vorhanden. 
Auch der Auftrieb von Hornvieh war unbedeutend, dagegen die Preiſe ziemlich 
hoch; namentlich wurde Schlachtvieh gut bezahlt. Der Getreidemarkt war 
ebenfalls nur wenig befahren und die vorhandenen Vorräthe wurden bald aus 
dem Markt genommen. Es wurde bezahlt der Scheffel 7 mit 2½ Thlr., 
Roggen 1⅛ Thlr., auch 1 Thlr. 21 Sgr., Hafer 26—27 Sgr., Gerſte 1¼ 
Thlr., Erbſen 1⅛ Thlr., Kartoffeln 12—13 Sgr. — Am Dienſtag Nachmit⸗ 
tag hatten wir hier ein bald vorübergehendes ziemlich ſtarkes Gewitter mit 
88 Kam. Bo. 13 Akt 2 ob ſich ein orkanähnlicher Sturm, —5 

en Vormitta i 9 

dern entontgelte er viele ſtämmige ee ee 
E Bromberg, 4. Nov. (Schillerfeier; Weichſelthalgeſell⸗ 
j d) aft.] Für die 1 Begehung der Schillerfeier werden hier in allen 
Kreiſen die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen. Im Gymnaſium und der 
Realſchule werden am 10. d. Vormittags angemeſſene Vorträge gehalten, außer⸗ 
dem kommt in der Realſchule die „Glocke“ nach der Romberg ſſchen Kompofition 
zur Aufführung. Im Schauſpielhauſe werden Seitens des Schillerfomite's 
eine Reihe lebender Bilder und die „Rütli⸗ Scene zur Darſtellung gebracht. 
Die Eintrittspreiſe find, um die bedeutenden Koften zu decken, à Perſon auf 
20 Sgr. bis 1 Thlr. pro Billet feſtgeſtellt; ſchon in voriger Woche waren in⸗ 
deß ſämmtliche Billets vergriffen. Nachdem ſich aus dem Gewerberathe und 
den Innungsvorſtänden ein Komite gebildet und dieſes mit dem Schiller⸗Komité 
in Verbindung getreten, wurde am vergangenen Sonntage von dieſen kombi⸗ 
nirten Vereinen eine Sitzung gehalten, in der man beſchloß, daß der Saal des 
Schützenhauſes für die Feſtfeſer zu wählen ſei. Dem Programme zufolge 
verſammeln ſich Nachmittags 2 Uhr ſämmtliche Korporationen u. ſ. w. 
ge Gewerke mit ihren Fahnen und Emblemen) auf der Danziger Chauffer. 
er Zug bewegt fi durch die Wilhelms⸗, Holz», Berliner-, Frledriche- und 
Thorner Straße nach dem Schüßenhaufe, auf defien Hofe von dem Gymn. 
Dir. Deinhardt die Feſtrede gehalten wird. päter finden noch einige Bor- 
träge im Saale und außerdem Konzertmuſik ſtatt. Eine zweite Kapelle mufi- 
lin. im Garten. Der Eintrittspreis iſt für alle Theilnehmer am Zuge im Gar⸗ 
en auf 1 Sgr. pro Perſon, im Saale auf 2½ Sgr. pro Perſon feftgeftellt, 
Der Saal faßt etwa 1200 Perſonen. Abends 7 Uhr iſt das Feſt beendet und 
der Zug begiebt ſich mit Fackeln und Muſik zur Stadt zurück, wo auf dem alten 
Markte die Fackeln unter Abſingung eines Liedes zuſammengeworfen werden. 
Schließlich wurde noch wegen der Reihenfolge der Innungen beim Zuge gelooft, 
Zu bedauern bleibt es, daß die Tiſchlerinnung ſich an dem Zuge nicht bethei⸗ 
47 will; leider verlautete jetzt auch noch, eh die Fleiſcher und Gerber eben⸗ 
falls nicht erſcheinen würden. — Die Bergwerksbauten der „Weichſelthalgeſell⸗ 
ſchaft“ auf der benachbarten Feldmark Glinke werden jetzt wieder ſehr eifrig in 
ngriff genommen, da die dort aufgeſtellte Maſchine das in den Schacht einge⸗ 
drungene Waſſer mit Leichtigkeit herausſchafft. Die von der Geſellſchaft hier 
etablirte Braunkohlen- Niederlage hat einen ganz vorzüglichen Abfag, da das 
Publikum ſich je länger je mehr an das neue und billige Brennmaterial gewöhnt. 


Perſonal⸗Chronik. 
Poſen, 3. Nov. [Perſonal⸗ Veränderungen. 
weiten Quartals d. J. find verſetzt: der Regierungs⸗Aſſeſſor Helmentag zur 
Regierung in Düſſeldorf und der Regierungs- Haupt Kaſſen⸗Buchhalter Schrö⸗ 
der zur General⸗Militär⸗Kaſſe; — befördert: der Retzierungs⸗Referendarius 
Tſchirſchnitz zum Regierungs- Aſſeſſor, der Appellationsgerichts⸗Auskultator 
Graf v. Arco aus Rakibor zum Negierungs. Referendarius, und der Militär⸗ 
Anwärter Lange III. zum ? egierungs. Haupt-Kaſſen-Aſſiſtenten; — dem Re⸗ 
gierungs. Sekretär Kaluba der Charakter als Kanzleirath verliehen; — neu 
eingetreten: die —— Braun, Strolock, Jamrowski, Roſenbaum 
und Altmann als twil-Supernumerarien; und der invalide Sergeant und 
Kommandantur- Schreiber Ziebarth auf ſechsmonatliche Probe, als Militäran- 

wärter, endlich iſt der Regierungs- Sekretär Schmidtsdorf geſtorben. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 1. Nov. Kahn Nr. 223, Schiffer L. Wickfelder, von Stetti 
Konin mit Gütern; Kuhn Nr. 308, Schiffer Wilh. Bade, 2 8 < En — 
may: .. 55 315, 5 115 Aa Durde, Kahn Nr. 240, Eipifier 

rauſe, und Kahn Nr. 115, iffer Davld ö 0 
Berlin nach Neuftadt, ſemmilich mit Sal, avid Hampel, alle drei von 


Am 2. Nov. Kahn Nr. 1522, Schiffer Heinrich Kroll, von Stettin 
nach Poſen mit Steinkohlen; Kahn N 110 ei ee Deck Machule, von 
Stettin nach Schrimm, und Kahn Nr. 228 = r Fabian Czeikoski, von 
Wetz nach Ben: beide mit Gütern; Kahn Nr. 428, Schiffer Johann Nachti⸗ 
al, von Berlin nach Neuſtadt, Kahn Nr. 442, Schiffer Karl Herfort und 
ahn Nr. 133, Schiffer August Herfort, beide von Berlin nach Poſen, alle 
drei mit Salz. 
Am 3. Nov. Holzflößen: 11 Triften kieferne Eiſenbahnſchwellen, von 
Konin nach Glietzen. 


Im Laufe des 


7 


e Fremde. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Keſzycki aus Blociſzewo, die Gutspächter v. Grudzielski aus Kopaſzewo, Partikulier v. E 
Vom 5. November. Kaufleute Hirsch aus Güften, Winkopp aus einig, Schimmler aus aus len, Rentier v. Strzpdlewelf aus Valens und Hanf 
STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Gutöbefiger v. Milkowski au Oſterode und Reweck aus Breslau. 5 Schachte aus Berlin. 
opowek, v. Bialkowski aus Pieröchno, v. Potworoweki aus Karmin BUSCH’S n ei ROME. Die Kaufleute Fricke aus Glogau, Beper BAZAR. Königl. Kammerhert v. Stablewski aus Dionie, die Gutsb Graf 
Saber aus Skorzewo und Jänſch aus Jorzy, Oberamtmann Abitz aus aus Stargard, Gläſer aus Braunſchweig und Kramer aus Berlin. Szoldräfi aus Brodowo, v. Szoldrski aus Oſiek, Grabiansfi aus Twar- 
Jaromierz und Schieferdeckermeiſter Baumann aus. Frankfurt a. O. OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsb. Peterſen aus Victorsaue / dowice und v. Sawicki aus Oltorowo. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


dg eee eee deere Möbel: e Medea eee ge 

„ ufung alle arten, Rechnungen, Wechſeln, an“ 
derſelben nach Ablauf der erſten Frift angemel⸗ L 1 tungen, Wein⸗ und Waaren Etiquet. Pi ' i tens 
deten Forderungen Termin i und Waare il= Aultio n. en zc., Kontobüchern, aller gerichtlichen und Kein in Chlefien Heben Die un 
auf den 11. Januar 1860 Vormittags Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier außergerichtlichen Formulare empfiehlt ſich die Verkauf beſtimmten Zuchtwidder vom 16. No- 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des n Jiang Strohbe⸗ 
darfs für die königlichen Magazine zu Poſen, 
Glogau, Liſſa, Sagan, Bromberg, 
Schneidemühl, Nakel, ſoll im Wege des 


In der gräflich Sternbergſchen 
Original ⸗Negretti⸗Stammheerde 


öffentlichen Aufgebots verdungen werden. 11 Uhr werde ich Montag den 7. November e. Lithographiſche Anſtalt von vember an zur gefalli it 
Produzenten und geeignete Unternehmer wol- vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; zum Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslo⸗ = 2 5 * 1 Gefundbeit, Weng un ad die konſtante 
len ſich wegen der näheren Bedingungen an das- Erſcheinen in dieſem Termin werden die Gläu- kal Magazinſtraßße Nr. 1 Poſen, Breslauerſtr. 20, Ecke der Bergſtraße. Vererbung haben den Ruf der Heerde wohl hin⸗ 


jenige Magazin wenden, für welches fie Einlie⸗ 
ngen zu übernehmen beabſichtigen, und ihre 

fferten dorthin bis ſpäteſtens den 14. d. Mts. 

abgeben. 
Poſen, den 2. November 1859. 
Königliche Intendantur 5. Armeekorps. 
Bekanntmachung. 5 

Das Büffet im biefigen Stadttheater ſoll an- 
derweit auf ein Jahr, nämlich vom 1. Januar 
bis ultimo Dezember 1860 an den Meiſtbieten⸗ 
den verpachtet werden. 

Der Lizitationstermin hierzu ſteht 

auf den 8. k. M. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Stadtſekretair Herrn Zehe auf dem 
Rathhauſe an, wozu Pachtluſtige eingeladen 


biger aufgefordert, welche ihre Forderungen in Mahagoni: und Birken⸗Möbel a länglich begründet 
5 ne Friſten ey reicht Sat als: Sopha, Tische, Stühle, Spiegel, K he t ee p abe 1 ge re Das ; Wirthſchaftsamt. 
Er aer rasen 1 — Anlagen bei.“ dent, Kleiderſpinde, Beitſtellen, Kleidungs. malerei Wilhelmstr 25 Pneben Hotel e r Barlebens; of 
ufügen 9 3 ee einen Sattel, Reitzeugftäde, |Baviere, ist täglich von 9—3 Uhr geöffnet, werden beite Schleſiſche Erlernen der 
f Feder Gläubiger, welcher nicht in unfrem Bages ee diverſe kurze“ Durch Anschaffung eines Apparats neue. Scheffel a 9 Sor, verkauft. nn l 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 21 — öffentlich meiſtbi etend gegen banre Zahlung ner- 2 Br — Konstruktion sind wir in * 

— — Ber un — bug y e. ſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. grosse Photographien Glacé 4 Handſ chuhe 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beftellen Uhren 2 Präzioſen⸗ Gold⸗ bis zu 17 Zoll im Quadrat ohne Verzeich- bei denen das Anprobiren erlaub . 
und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen 7 7 nung, wie solche bisher in Posen noch nicht I find in reicher Auswahl vorräthig 2 


es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts. . 20 f hergestellt worden, zu liefern. 
anwalte Landgerichtsräthe Boy und Gregor und Silberwagren⸗ Aultion. eee dere . Tuchols ki. 
en ee e No Ar u Dem geehrten Publikum und den Kun- = 


8 59. vember c. Vormittags von 10 und 5 \ EINER TRITT NUT ERLTEIELTRTANEETN Kiez 
Poſen, nee, bipeitung für Nachmittags von 2 Uhr ab werde ich im den meines verſtorbenen Ehemannes hier- d See assess ses 


Königl. Kreis 1 i d e | 8 
werden. Lad mit die ergebenſte Anzeige, daß ich das 8 
Die Bedingungen find in unſerer Regiſtratur um "Shoitfacpen. wu — a helmaftrafie Nr. 9 Klempner hätt unter Settung Auen uch E 8 Das A — 
einzuſehen. Konkurs-Eröffnung. BU WERE und ſilberne Ankeruhren, tigen Werkführers fortführen werde, und 7 8 Kleider- Ma zin 2 
* den 3 — — 1859. Königliches Kreisgericht zu Gneſen. Ringe, Ohrgehänge und Brochen, 2 er 5 j ern 157 75 oe 5 8 N Dol ins 1 8 
3 er Magiftrat. + f u: ; 5 eſchenkte Vertrauen auch auf mich güti 8 N 
Bekanntmachung. Gneſen, den 2. Otteber 1055, Vormittags Bril lant⸗Schmucke, Diamantringe, . ch und mit Au trägen 8 4 habe ich Ne nach Wilhelmeplaß Nr. 9 
In der polniſchen Abtheilung der ſtädtiſchen 11 Uhr. Knöpfchen und Nadeln, Armbän⸗ wollen. Julie Tymmelmeher, 2 8 8 Niegolewskf; auch 8 
Realſchule Mind zum 1. April 1860 Er Lehrer. Ueber das Vermögen des Handelsmannes der, Ketten x jo wie ſilberne Waſſerſtraße 25. 2 — bier Ee Se 2 
tellen mit Gehältern von 550 und Thalern ’ N.) 2 nen franzöſiſchen und anderen Herbſt⸗ und 8 


A Mohaupt zu Czerniejewo iſt dern 0 8 e 8 
122 a öffnet und der Tag der Leuchter, Zuckerſchalen, Löffel, ver⸗ eee 
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n Wegen: ca em geehrten Publikum zeige ich hier⸗ 


Für die eine Stelle wird vorzugsweise Befä⸗ Zahlungseinſtellung auf den 26. Oktober e. feſt · goldete Sahn⸗ und Kaffeekannen x D 7 © empfehle und bitte um geneigten Zuſpruch. 2 

higung zum Unterrichte in der Mathematik und geſetzt worden. 3 ; £ mit ergebenft an, daß ich unter & — 

den Nalurwiſſenſche ten, für die andere Stelle 4 Se einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt gen, ess ee ee heutigem Tage neben meinem Material⸗ 8 A. Dolinska. 8 

hilologiſche Bildung verlangt. Lehrer, welche der Bürger Johann Echauft zu Czernie  — —— er _ — waarengeſchäft eine Weinſtube eröffnet @ 2 

um die Stellen bewerben wollen, haben ſich jewo beitellt. G id: Silb 5 und Prä- babe und auch echtes bayrische Bi So daadeggenggegse esd 

—.— 8 — bei uns zu melden und den Die Sate des Gemeinſchuldners werden Old⸗, CI: IE ausſchenken werde. Ge en Berti 0 eu ge 

uchen beizufüge aufgefordert, i i E f 1 5 g i i 
1) das Senn! der wiſſenſchaftlichen Prü⸗ een 11 uhr zi0 Ell 7 Auktion. einer reellen Bedienung itte um geehrten e an a 2 
fungskommiſſion, in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem Kom Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier Zuſpruch. — Wache, waaren empfiehlt in guter Qualität 
Markt 


2) die Beichreibung des Lebenslaufes, ĩmiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath Moiſiſzig an- werde ich Donnerftag den 10. November c. 
3) die Jeugniſſe über die bisherige amtliche beraumten Termine ihre Erklärungen und Vor- Vormittags von ur ab in dem Auktions arkt 73. S. Tu ch 01 & f 
N = k 5 


Wirkſamkeit. ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters Lokale Magazinſtraßſe Nr. 1 aus dem Nach⸗ Er Deitillations-Gefchäft, verbunden mit 


Poſen, den 14. Oktober 1859. oder die Beſtellung eines anderen einſtweiligen laß des Rentlers Woyelech Zako- einer Eſſig⸗Fabrik, die ſchon ſeit 15 Jah⸗ Wilhelmsſtra 
Lie 55 — nftangen. We La de Dem Gemeinſchuldner etwas bei große Quantität Saag Bere Stelle Seiten wird, 50 * belmeſtruße Nr. 10. 
ieferung von Telegraphenſtangen. ' in Ben h ünftigen Bedingungen zu verkaufen. Na —— _ 
Für den Slesfeitigen Ober- Inſpektionsbezirk an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Besitz (Gold⸗ und Silber ⸗ Sachen bei Herrn Mofenfeld, Breiteftrae Nr. = > G * 
ſoll die Lieferung von 2500 Stück kiefernen oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas Rr: ) — 8 3 \ ummi⸗ 
Telegraphenſtangen, à la Boucherie oder mit verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben Uhren und Präzio en, Bockbe f Herren il m 
Zinichlorid präparirt, dem Mindeſtfordernden zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem als: Armleuchter, Tafelleuchter, Waſchbecken 1 alu 2 eee II. Fi 30 juhe 


empfiehlt zu billigen 


im Wege der Submiſſlon übergeben werden. 
reiſen 


Die Lieferungsbedingungen, wie auch Ablie⸗ 
ferungsorte und Lieferungstermine ſind in dem 
Men königlichen Telegraphenſtationslolale, 

ühlenſtraße Nr. 16, einzuſehen. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten unter 
der Ueberſchrift? „Submiſſion auf Stan⸗ 
genlieferung“ in dem Bureau der oben ber 
zeichneten Telegraphenſtation bis ſpäteſtens den 


eſitz der Gegenſtande bis zum nebſt Kanne, Löffel, Meſſer, Gabeln, Zucker Der Bockverk äferei 7 5 

zn art „ ' ' ' . auf der Stammſchäferei RR 

10. November c. einſchließlich dofe, Tafel» Menagen, Bruchttötke, Tee. . Julzendo — 2 Nimp 770 W 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An. maſchine, Taſſen, Tablett, Münzen, gol- ö ’ ' a J uli B k 

zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer dene Cylinder Mepelir⸗Uhren, Ührleten, . Meile von dem Babnbef Gnaden⸗ I» US DOTCK, 

. en Re fe, ah ur Kon Banane Ringe 50 kennen e der frei beginnt am 15. November. | Markt Nr. 92. 

ukiefern. DTORDENDRDEE end e 8 nge m amanten und diverſe andere ie größte Auswahl der neueſten wolleuen Hauben (darunter die ichf ko Fahr Kar 

n e 500 Ba. in ihm Sp beftnd⸗ öffentlich wetten a e Se ver · und . n unb"PEenligtchauben Yon 5 Ser Wa gchleich 
75 A iu Es], 2 t i 9 ER A „ 4 

en Prnöfügen nur eye tu made, de, Joes, delle Halanalr una det alle und Wigogue empfihtt ee gängteh 
14. November c. Vormittags 9 Uhr verſiegelt . alle Diejenigen, welche an ————— . ee . ORDTEDE-— L. F. Schuppig. 

welcher Zeit die Offerten dar die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ Nousveautes bon Kleiderſtoffen in Seide, Wolle de.; 


5 eichneten eröffnet und demſchen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 


Mindetfoeruden DE Sieerung unter AU HG fin doe acht "mit den dafür beengten Br, Luger fertiger Müntel und Jacken in den modernſten Stoffen und Fagons. 
es Vertrag recht Beſtellungen werden ſchnell und billig ausgeführt. 


er 
gebote find nicht zuläſſig. ; 
bei uns jchriftfich oder zu Protokoll anzumelden A I N. 7 or 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, in⸗ : 7 el 
nerhalb * Friſt angemeldeten Forde⸗ 70 02 € € LI fi 
) 


ofen, den 3. November 1859. 
(Modewaaren⸗Lager. 


’ 7 
liche Ober⸗Telegrapheninſpektor 
Der königliche Krampf. 


Konkurs - Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 


Erſte Abtheilung. ( — — 8 . ne Sue — EN ET, 
a 1 auf den 15. Dezember c. Vormittags Dilzſchuhe werden an Wiederverkäufer] [Ein ſehr gut erhaltener, ganz verdeckter Kutſch 5 
Dach dus Bernd 2 e e 10 Uhr F — im Einzelnen billigſt verkauft bei wagen ſteht billig zum Verkauf Magna Echt englische Rasirmesser 
9 in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem Kom H. Salz, Neueſtr. 70. [ſtraße Nr. 11. er empfiehlt unter bekannter Garantie 


ael Schönlank zu Poſen iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet, und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung auf den 27. Oktober d. J. feſt⸗ 
geſeßt worden. . 
Zum einſtwelligen Verwalter der Maſſe iſt der 
fiel, nete mnie Lipſchitz zu Poſen be 
e 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 


miſſar, Herrn Kreisgerichtsrath Moiſiſzig zu — on, F ß 7 7 3 | Neuestrasse Nr. 3. ©. Preiss. 
en „ Neue Poliſander⸗Flügel⸗Piauo s, . nemaer-Sandmertsunn m bene 
Wer ſeine Anmeldung schriftlich einreicht, hatſſſtark und geſaugreich im Ton, für deren Güte und Außerit sorgfältige Bauart 3 Jahre garantirt u „Handwerkszeug iſt billigſt 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei. wird, empfiehlt zu den ele billigsten Preifen die Pianoforte Fabrit von Her, zu verkaufen. Näheres Wilhelmstr. 
"Ser Ofiubiger, wacher nicht in en _©: Ecke in Pofen, Magazinfir. 1, neben dem fönigl Rreisgerigt. Nr. J bei David Fromm. 
W P 


aa ic de e am Sen Klahm's Dr. Gracfeſche Bruſtthee-Bonbons, 


% ” 
aufgefordert in dem aften oder zur Praxis bei uns be- das bis jetzt nur einzig und allein bewährte Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit, das Pfund % Solaröl 
auf deu 6. 856 . J. Mittags dana saß e Bevollmächtigten bet 112 Sake find dels verrätbig be 1 Busch, Wilbelnenich Ar. 4b. empfiehlt 
N den Akten anzeigen. Denjenigen, | smmuug- ww Does zur gänzlichen Her. Schloßſtr. 5 
vord iſſar, Kreisrichter Herrn Mützell, len und zu Eee: ES iefe zur gänzlichen; Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 
. ır. welchen es hier er le Ber ee X 2E 2 Cora £ Silber lung aller Bruſtkrankheiten, FURUURUNRUNUNUNUNNUNUNUN 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters Wesel und Kellerann zu Sachwal⸗ q N, N: Mebaule als: 88 * — beet e 
ie —.— 3 tern vorgefchlagen. ao oonAlpoiheier Geox e nEptual NS tat unn Reuäpuften, al Um mit meinem Vorrath von Weinen gänzlich 
SEEN. ä 7 Schacht B SWATYSER Sr achlBSgHoTker 28h" li und zu räumen, verkaufe ich verſchiedene Sort 
{der et⸗ olz⸗Verkäufe. Sch N SchſächtgSg 261 vortrefflich erprobten un „ver! rten 
dal un a ine —— Sachen Gs * rg 3 ich bewährten 1. 12 2 werden verkauft in aſſe“ Städten Veutſchlands, in Poſen in der d Ba „„ Meabeira, 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche] I. Dienftag, den 15. November c., u Gaft- Konditorei von . Pzpimgier, im Bazar und is-A-vis der Poſtuhr. Dr 5 ſchen 8 5 Ealaufeprei en Fla⸗ 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts hofe zu Czaehorkl, aus den Jegtereer 82 5 „ Empfehlenswerth für jede Familie! u 8 . 
— denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 1 1 1 1 = 2 Auf Reiſen und auf der Jagd > a erquickendes und er- 8 8 El IS 1 dor 1 Usch, 
ehr itz der Gegenſtä is zum . Mittwoch, den 16. No Ca = ärmendes Getränk! = : b 
5. 3 eiaſchlielich dem Ge⸗ zu Zielonkn aus den ſämmtlichen Zie=| 85 = Bo k ee f M Bi =: Fe rost Wubelmopflap 16. 22 
richt oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu Ion ker Revieren undsteezem ko, große S2 One amp 0 aag- ıtter, 23 3 2 Gra orn. und wohlſchmeckenden Aſtr. Ka 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer et- trockene Vorräthe von Eichen-, Birken, Erlen,, 8 8 2 der Dil 88 viar ruſſiſche Tafelbonillon, Elbing. 
— Rechte, ebendahin — ab. Espen und Kiefern⸗Kloben, Knüppel, Stubben 83885 Oceidit“ — 5 = N eat 2 8 A Q a 2 . en . 
uliefern. Pfandinhaber und andere mit den- und Reiſig. . erg 55 1 se ’ * ardellen, holl. Hering, ſo wie 
eden en Beſt ee 8 —— e ez den 50 Pe 4 u 805 2 | 55 allein fabrizirt von 3 285 feine Jam. Raums und — . 
N on den in For mundo, au ee er . Remu chulſtr. 11. 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. — Erlen ⸗Kloben und Knüppel Es ° 1. Under ber * Albr echt, 8 Be (Fir jo eben aus Paris empfangene neue 
ugleih werden alle Diejenigen, welche an und Stubben; und BE 8 am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, = 8 8. Sendung von Pate Peetorale, 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma-| IV. Dienſtag, den 22. November e. im Gaft- Hoflieferant Sirop Flon, Tapioeca de Groult 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ hofe zu mD Kolonie (bei Posen) ſo wie Hamburger Pflaſter empfiehlt 


en 2 A. Remus, Schulſtr. 11. 
Sr. Majeſtät des Königs von = Ir krise Saucischen dawn 
O Täglich friſche Saucischen, das Paar 
Bayern, 1 ct beute ab in der ee 


RN Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen fabrit des H. J. Elkau. 


i i — — — 
Friedrich von Preußen. Gi" guter Flügel ſteht beim Inſtrumenten⸗ 
macher Droste zu vermiethen. 


ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein aus dem Revi nz, Kiefern zulali it d 0 
e e ee 
is 39. November d. J. einſchlie überall von r ab, ich baare Be⸗ 1 

— uns schriftlich 15 9 a woven im Wege se 95 ee Wilhelm von Preuſſen, 
nd demnächſt zur Pru er ſämmtlichen, werden. 1 ürſten zu | 
Innerhalb ber gedachten Friſt angemeldeten For⸗ Zielonka, den 26. Oktober 1859. air ar ' 
erungen, jo wie nach Befinden zur Beſtellung Der königliche Oberförfter Stahr. 2 


f Nen danger 1960 ensitte Ein Vorwerk mit einem A M ? e 3 FE 
den 7. Dezember 8 Br ‚einem Areal von 220 M. Dieſer weltberühmte, m arkende Bitter Liqueur, der ſich ſowohl von Seiten hoher Mach meiner Zurückverſe Berlin be 
3 0 Uhr x E ee Weizenboden, Y, Meile von Delta den anerkannteſten —— und dem Publikum del Fraser günftigen Auf⸗ N ehre ich mich ee Waffer- 
dor dem Kommiſſar, Kreisrichter Mützell. im ir? 2 .. * Eiſenbayn belegen, nahme erfreut, iſt echt und unverfälſcht zu haben in Poſen bei Herrn ſtraſſe Nr. 2 wohne. f 
Saftruttionsgimmer zu nne wird geeig · Ber alen pater aue dera e f Jacob Appel, Wilhelmeſtraße Nr. 9, Poftfeite | br. Dreseher, Stabsarzt. 

————ůkͤ] w kl—ůů—ñ—ñ—ů— ͤ ——ñ — Zy — — m m — 
neten Bea ya a biung über den aftorb gungen fofort verkauft werden. Nähere Auskunft 25 Orhoft auen be! Eſſigſpritt find billig Nes böhmiſche Pflaumen, das Pfund Be D Birihberg, pr. Arzt, Wundarzt und 
ver — werden ertheilt der gerichtliche Tarator Lim, Poſen, zu verkaufen bei Sgr., 10 Pfund für einen Thlr., empfieh - urtöhelfer, wohnt jetzt gr. Gerberſtr. 

ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmels große Gerberſtraße Nr. 20, Franz Breuer, Taubenſtr. 2. isidor Busch. Nr. 1. Sprechſtunden v. 9— 11 u. 2—5. 


8 
i 3 Mad ü d Verſuche zum erſten Male in Deutſch⸗ innige Vertrautheit mit den böchſt eleganten Ap Spiriens (pr. Tonne à 9600 % Tralles) 
Een Aae al 5 land gg Lede * 1 2 meiſterhafte Geſchicklichkeit beim Expe⸗ ziemlich 1 Loko (ohne Sa) 181 — 


timentiten ’ a a Worte alles das 990 75 800 1885 = Novbr. 55 an 3 Ad: pr. 
leſungen des Herrn Finn hier im men, was ſolche Abende zu den genußreichſten] Dez. 17 er r., pr. Jan.⸗Jebr. (pr. 
Sa aur Stadt , e, A nfang machen kann. Es iſt iu wünſchen, daß Herr Gral) 145 b. 15 Br., pr. Won Me 
enommen; und zwar bei üverfülltem Haufe, | Finn ſeinen Cyklus von Vorträgen wiederholt, 151 Gd., J Br. 


Wohnungsveränderung. 
Gegenwärtig wohne ich St. Adal- 
bert Nr. 5. Indem ich dies anzeige, 


Frl. Schniggenberg, Kanonenplatz Nr. 6. 


able i i 8, in ur Scl iller eier 8 iſt aber auch eine wahre Herzenswonne, wenn weil doch Mancher an dieſem erſten wegen Man⸗ 
a nn er 3 erſchien ſo eben f man Verträgen 20 En dieje find. ER ＋ el Theil * 3 posen N erg ZoB 
RT i ih * r. . „ . A . or 
theilten Konſenſes zu ſchriftlichen Ed. Bote & G. Bock, EI t Sr I. Mate Polen 5 8 „ 


Ausarbeitungen, beſonders ſolchen, 
welche Rechtskenntniſſe erfordern. 
3 7. Hope. 


N { einen geehrten Garden dieergebenite Anzeige, 


daß ich von Frledrichsſtr. 31 nach Sapieha⸗ 
platz (Votet de Tirol) verzogen bin. 
© 


Posen, Wilhelmsstr. 21: ET ützenh aus 7 — 
3 10 + — 
eee we) (Srädeden.) Produkten⸗Börſe 
on 5 Da ich zur unbeſchränkten Benutzung des großen und geſchmackvoll dekorirten 9 © Novbr. Die Marktpreise des 
3 7 Saales im Schützenhauſe berechtigt bin, ſo erlaube ich mir denſelben dem hochgeehrten Pu⸗ Kartoffel Spiritus, per 8000 Prozent nag 
SF riedrich U. Schiller, blikum zu Privatbällen und Feſtlichkeiten zu Tanzkrän chen und anderen geſelligen Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf 
. komponirt Vergnügungen für den Winter ganz ergebenſt zu empfehlen. Freie Tborpaſſage hat in ſolchen biefigen Plaße am 
von Fällen die hochlöbliche königliche Kommandantur ſtets 8 bewilligen die Güte gehabt. Mein Be. 28. DE ,. 161 u. 16 Rt. 
Wilhelm Taubert, mühen wird immer dahin gehen, den mir gemachten Beſtellungen aufs Beſte und nach Kräften 17T Rt. 


. Lindner, Buchbindermeiſter. } ſte ı 29. 153 
önigl. ellmeiſter ꝛc. ꝛc. u genügen. Für den Nachmittagsbeſuch iſt außer dem Saale ein beſonderes Zimmer eingerichtet 31. „. 107 At. ohne Baß 
5 50 W Def m, 0 Für 1 und ür 7 6 Chor. Ri bel aunfliger Witterung ftets geheizt, auch Kaffee von der bisher anrkanuleh Yet au haben. > Nov. 10 5 Re 1) 
iſt eine Wohnung beftehend au uben Beſtellungen werden ſofort effektuirt. EAN a ar et is 2°: a2 nr Ss 
und Nebengelaß, ſofort ſehr billig zu vermiethen. r at 23 Thlr.; Kartoffeln 8 — 10 [Thlr. — Mehl 3. . 16 u. 17 Rt. 
5 N ine 0 Schilling. wie —— Wenne Nr. 0 5 Thlr. A 0 i, Aelteſten e Haft zan 


dine große, fo wie einige kleine Wohnun⸗ e ng, nerſche Buchhandlung zu Po⸗ 
E gel fia Breiteßraze Str. 22 fer zn Din ie ben n de wender 
vermiethen. Näheres daſelbſt im Komtoir. ſchöne Pariſer Heiligenbilder mit deutſchen 


Se iehaplag Nr. 3 ijt ein möbl. Zimmer Gebeten erhalten. 
tert zu vermiethen. 


1 4½ Thlr., Roggenmehl Nr. 0 3%, Thlr., ) 
Frente: ‚grofied Wurſtabendbrot mit Nr. O und 137 Shin pro Zentner unverſteuert. Berlin, 4. Nov. Wind: Weit. Barometer: 


. 1 ? e e FREE ET Sa Tone sr RT Han ee eee e 0 nach Qual 
Science 20 A 1 Tr. h. r. iſt eine m. Dee der Pfſalmen-Vorleſungen Sonnabend den 5, d. M. Gänſebraten mit Roggen verlief der Oktober-Ultimo, ohne jeg ⸗ P. Nov, a 45 4 45 4 45 bet bez., Br 
0 


FF F ü ergeben iche Bedeutung. Die noch abzuwickeln geweſe⸗ u. Gd. p. „De 4 441 a 45 Rt. Br. 
Gortenſtraßte dir 16 ift vom 1.2 Dezember 1 6. d. W., 3 ühr Abends Gränkohl, wagt e . Lenrie. N vealffirten fd ruhig duch ſehr 44“ Gd, 11 8 . Sun. 45 90. bez, p. Früh 
ab eine ad De . Wiang Den, mäßige — . — ue a 7 0 iS 295 985 3 112 
Li äumi llerwohnung, au Vi P K digungen. Das regelmäßige Geſchäft ſelbſt blieb e 33 a t. 
Cie Birte Ti Be: ferner ein Bamilien« Nachrichten. 0 01 Id ar . gtemlich lebhaft 5 beieftigte ſich namentlich in Hafer loko 21 a 26 Rt, p. Novbr. 23 Rt. 
Pferdeſtal und eine Wagenremiſe find Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich als“ Sonnabend den 5. November von Nachmittag der zweiten Dogenhälfte nicht unweſentlich, wo. bez. u. Gd. p. Dez. 23] a 23 Rt. bez, p. Jan. 
ar. Gerberſtr. 38 fofort zu vermiethen. Näheres Verlobte 4 Uhr ab: bei die Kurſe, diejenigen der Vorwoche erheblich Febr. 243 Rt. bez., p. Febr.⸗März 25 Rt. bez. 
Breiteſtr. 22 im Komptoir. Au guſte Hirſchfeld friſche Wurſt überſtiegen. Gegen Wochenſchluß war es indeß p. Frühj. 25 Rt. bz. 
n meinem an der Warthe hier gelegenen PR 8 oki 1880 7 (unterhal — sun). + ruhiger, ien aber a ae k 90 Rt. 0 0 hr 5 Nov. 
i j it 7 — een 7 . nter uſik. entfernten Sichten nur ein beſchränkter Umſa a „bez. u. h a 
SD ee 1 Scüttung ofert oder von — En Tauber. |itait, während für die näher liegenden Termine Nong, Beile 10% 8 101 Rt. bez. u. E. 


Neufihr ab zu permtetzen, Auch bin id) bereit, SUNG e e Faciriäten U) Zu ziemlich viel gehandelt wurde. — Für den Spi- 105 Br., p. Dez.⸗Jan. 10 c Rt. bez. u. Gd., 
ritusbandel war der vormonatliche Stichtag von 103 Br., p. Jan. Febr. 103 Rt. Br., 10} = 


gegen geringe 1 4 Abnahme und Verla ⸗ 83 en e Fr. Gans 5.5 icknick 
den des Getreides zu beſorgen. ecker mit Lieut. Oettinger; Jauer: O. Sonnabend den 5. d. Wurſtpickn 1 l Febr. März 10 B 
i 2 i ichts· A Müller. i i rößerer Bedeutung. Die an demfelben bewirk: p. Febr.⸗März 10 Kt. Br., 103 G. p. April⸗ 

Schrimm. Meier Schreiber. Wanke mit Gerichts⸗Aſſeſſor Müller mit N A1 14 den Ankündigun gen waren anſehnlich, fie fanden Mai 11a 113 Rt. bez. 114 Br. 115 G8 
Auch werden bei mir Abonnements koulante Aufnahme und die empfangenen Poften| Spiritus, loko one Faß 17 a 174 Dt. bez 


7 101 Tea den de i ' in: Pr.⸗Lieut. Ger⸗ 
ine möblirte Stube iſt ſofort zu vermie⸗ Verbindungen Berlin Pr 2 
E ber mit Frl. A. Büttner; Neiſſe: Prem. ⸗Lieut. mit Faß 163 Rt. bez, p. Nov. 16 a 164 a 1 


then, Zu erfragen bei 5 Wü 4 n wurden zum Verſand per Bahn verwendet, zu 
L. Goldſchmidt, Markt 62. Bever mit Frl. M. Miketta; Wünſchelburg: g auf Mittagbrot angenommen. Welchem Behufe ac RN Wo nt laufe del 11 Rt. bez. u. Gd. 16 fl. Br., p. Nov.. Dez. 15 


Feldmeſſer Olbrich mit Frl. M. Sölter; Pollnig: fan h 
| 7 m 7 . — 2 nn mim b t 1 t 8 den vor |& 15 Rt. be N. Go., 15 Br., . De . Jau. 
Sur Bereifung Nene en ve cer, In | nat. Elba dicke, Ste des mit ae Felderer Benne wuchs unten wurden: e. 251 4 158 l bereue, Abk U, . Ser 
ein mit guten Zeugniſſen verſehener, die B. Wever; Glogau: Negts.,Arzt Dr. Schotte f ell fl 3 0 N durch unſere Läger ſich faſt geräumt haben. Der] Febr. 158 a 15 Kt. bez. u. Gd., 158 Br., p. 
Vandbranche genau kennender Proviſions⸗ B 5 Hen; an en ’ + Umſatz war demnach für den laufenden Termin März⸗April 153 Rt. bez., p. April⸗Mat 16} & 


A mit Frl. M. Lange; Liegnitz: Kreis⸗Phyſikus nach für Dei x 
Bärenber geſucht. er Dr. RE mit Fit J. Wbltewig 95 Sonutag den 6. November 1859 bedeutend. Auf die weiter hinausgehenden ar 165 dit. bez. u. Gd., 164 Br. 
D n Nähere zu erfahren bei r Son N 8 Tan Er an en ten hatte die Preisbeſſerung weniger Einfluß. Weizenmehl 0. 4 a 4 Rt., O. u. 1. f a 
. Lubenau We. & Sohn Stadttheater in Poſen. große 3 zeh „Wir müſſen übrigens noch erwähnen, daß für Rt. — Roggenmehl 0. 35a 3 Rt., O. u. 
— RR SE — Sonntag, neu einſtudirt: Der Wildſchütz, wozu ergebenſt einladet Feiser. diejenigen Spiritusverſchlüſſe, welche nunmehr 1. 3 a 34 Rt. (B. u. H. Z.) 


„ Din Techniker r be T AUD d n ür die, über den 1. Januar k. J. hinauslaufen. Breslau, 4. Novbr. Schönes Herbſtwei⸗ 
wird für eine been Feten landwirthſch. Ma⸗ . 35 1 — = — LDOR ll 155 Termine geſchloſſen werden, d indeß bisherſ ter, früh + 4. Rip N * 
feinen ver, mit Eiſengleßerel. zu engagiren ge- 15 7 I { . nur vereinzelt vorkommen, die 3 Weißer Weizen 65 —68—70—76 Sgr. gel- 


ut 8 in — Frl. .— — Hr.? r 5 
wünscht Gehalt: 600 Tolr., Tantieme unp Set ene = ng Sonntag den 6. November 1859 bereits konform der neuern Norm, pro 100 ber 58 —62—65—69 Sgr. 
Scha. — Fron Sede 8 44486 


Dienſtwohnung. geulna e Hr. — 2 0 
A eee ae Berur” aalen ee DL N eg Tan zkränzch en, e 5 aan e 25740 1-48 en 
ür eine Holzhandlung offen. n a wozu freun ſt einlade rungen hiernach erfolgen. Hafer 24—26—27 Sgr. 
%%% p ̃ ̃᷑ᷣ . tm remis | Suia ie user 
une ‚ , 45 or 2 N € Gd. " 85— . 
11000 („ Mart 4 pra 2% Staatt-@cuihig. — 88] => |merrüblen Bb- nme 
Gotſch in Berlin, alte Jaloboſtr. 17. | Hrn. Goppé und zweites Auftreten des Herrn f lid ri d e F [ hi fi . 1. Staats- Anlehe — — — Rotber Kleeſamen müttler 12125 Hi, feiner 
2 —ů— ů ——ů . — Puley: Die Karlſchüler. Großes Schauſpiel un I 0 0 0 l. 4 455 1 8 13—15} u. hochfeiner 135 —14 Rt., weißer 
in Knabe, der deutſchen und polniſchenſ in 5 Akten von H. Laube. — Friedrich Schiller — untag den 6. d. M friſche Wurſt mit Neuefte 5% Preußlſche Anleihe — 103 — ale un feiner 22— 23} , hochfeiner 24 


Sprache mächtig, kann ſofort in die Lehre) _ 7 e — Hr. 0 . 31% Prämien⸗Anl. 1855 — 112 — 
iR, er Schl dernde C. Ehlert, 45 A eve Anton Koch — Hr. Puley S Schmorkohl, wozu ergebenſt einladet Preuß. 31% Prämien⸗Anl. 1855 — 


An der Börſe. Rüböl loko 10 Rt. Br., 


5 „ Poſener 4 Pfandbriefe — — 

Markt 66. Donnerſtag, zur 100 jährigen Geburtsfeier: Skrzetuski, vor dem Bahnhofe. |” , 3 » . — 88} — p. Nov. 10 Rt. bez., p. Nov.⸗Dez. 10 1 
* Lehrling kann für das Barbier Hand- Feſt⸗Ouvertüre, hierauf: Wallenſtein e Eisbeine Bü 4 neue u 288 Bez Jun. 10}, p. Jiu Febr. 103. p. 25 
werk herangebildet werden bei W. Peholdt. 2 8 ebene — r BR „Montag den 7. November bei Dietrien, 825 st % Pfandbrief. — — — März 10}, p. AprileDtai 104 Rt., fümmel, Br. 
Tai dentlicher Knabe, ohne Unterſchied Schwediſcher Hauptmann — Hr. Puiey als 7 Er Weſtpr. 34 » . 8 BERTER Roggen, p. Nov. 404—40 Rt. bez., p. Nov. 
„ kann ſofort in die Lehre tre⸗ 98804 t find bei 6 Kaufmänniſche Vereinigung ofen 8 1 5 “ 3 — — Dez. 0 gb Rt. bez. u. Gd. p. Dez. - Jan. 
ten beim Sattlermeiſter J. Latz, alten illets fin ei Hrn. Caspary zu haben. Der zu ofen. e 9 il va he re Br., b. San. > Sehe 38 Rt. Gd. 5. 
Markt 55 Vorläufige Anzei 5 „2% Stadt⸗Ohlig. II. Em. — — — |Bebr.-März 383 Rt. Gd., 39 Br., p. Aprik Dat 

. NEE nn 8 A zeige. . [Produkten verkehr. ] Die zu An.. 5 Prov. Sbliigat. 7 — — 40 u. 39 Rt. bez., 393 Br. u. G5. 
Fin reeller Landwirt, dem die beiten Zeug. In einigen n R fange dieſer Woche noch ziemlich ſtarken Zufuh. . Provinzial-Bankaktien — 705 — Spiritus, lots 10% At. bez., 104 Gd. p. Nov. 
niſſe über Moralität und Leiſtungen zur Mr William Finn ven, zumeiſt Roggen verringerten ſich in den letz. Stargard⸗Poſen. Elſeub. St. Akt. — — — 97 Rt. bez. u. Br., P. Non. Bez und Dez.⸗Jan. 
Seite ſtehen, ſucht entweder eine Pachtung mit gu⸗ 2 g ten Tagen. Für Roggen und Hafer wurden! Hberſchl. Eiſenb. St. Akten Lat. A. — — — 93 Gd., 9 Br., p. April⸗Mai 95 Br. 97005. 
tem Boden, oder auch eine Stellung als Admi⸗ aus London theurere Preiſe angelegt, Weizen und Gerſte Prioritäts-Oblig. Lit. ES... Kartoffel- Spiritus (pro Eimer à 00 7 
niſtrator eines größeren Gutes, wozu eine Kau- feine rühmlichſt bekannten Vorleſungen im blieben unverändert, Kartoffeln verkauften ſi Perc Banknoten — 86 — zu 80% abe 105 NN Gd. (Br. Heldt. 


usländiſche Banknoten — H — = ee 
Noggen, bei geringem Geſchäfte etwas mat-| Telegraphiſcher VBörſen +» Bericht. 


ter, pr. Novbr, 383 Br., + Gd., pr. Nov.⸗Dez. Liverpool, 2. Nov. B : 
! ande ae 


tion von 6 — 8000 Thlr. geſtellt werden kann, Gebiete des Galvanismus, Magnetis⸗ billiger. Wir notiren: feiner Weizen 58 — 62 
und wird noch befonders bemerkt, daß der Ge⸗ mus, der Elektrizität, Chemie und Me- Thlr., mittlerer 50 — 55 Thlr., ordinärer 42 — 
halt nur nach dem Reiuertrage bemeſſen werden ſchanik (verbunden mit den brillanteſten Expert. 46 Thlr.; ſchwerer Roggen 42 —45 Thlr. leich. } 
oll. Gefällige Offerten erbittet man sub A. . menten) halten. In jeder Vorleſung kommen ter 39 —1Thlr.; große Gerſte 3841 Tolr., 384 Br., 38 Gd., pr. Dez.⸗Jan. 38 Br. pr. Ballen Umſatz. Preſſe gegen g 
poste restante franko Posen. 50 Experimente vor, worunter viele der Appa-|Heine37—40 Thlr.; Hafer nach Qualität 21 — Jan.-Febr. 38 Br., pr. Frühj. k. J. 387 Br. (ändert. 


oſener 4 | 70 etw bz u B. Berl. NI © 4.89 8 Preutziſche Fonds. 


Gert. A. 300 Fl. 5 9% 


eee eee | 348 8 
$ onds- u. Aktien-Börfe, Wi. (Eieerß) er ank. tb, 46 135 bz N. 1 5 97 Freiwillige Anleihe 4 99 b 8 do. K 200 5. 21 8 
Derlin, 4. November 1859. [Rheintiche, alte 8 8 Handle, Gel. 1 — — — 4 6ꝗ 8 Staats Anleihe 1859 5 103 b 3 pfdbr . in S . 4 810 U 
nene al] der Bank-Akt. 4 107 B Saiten e 97 u ” | 981 65 (Part. O. 20081 4 | 874 & 
Eifenpanu - Aktien. 18. 0 — 2 4 A8 Il. Bant-Berein 4 74 bu & 1 m. 1 811 G III. 201 U] ds 1856 ni 981 6 Pr. 100 87 — 77 
Jacher- Huneldorf t 1 0 Rhein⸗Nahebahn 4 45 B „Hamb. 4 98 G Cöln⸗ Mud IM 981 B runs 44200 835.3585 — — 
8 n 1 des brut ae 3 1 7 e e | 92¹ B 5 N 831 Deſſau. Pram Anl. 34 853 8 
Bey Wert. 143.4 74 8 & er 8 be. U en nt S 138 Gold, Süper und Papiergelb 
een 5 2 Stadt⸗ 8 er unt ; 
Bel dhe AB. 1100 © p K Induſtrie - Aktien. d. en 1 8 wi] 85 B rr rm 
do. . C. 1048 Gan, uud Kredit» sten and Hag egg . | 87 8 Goj.Oberb ce , 72 © 8 98708 G-Rrnn — 9. 2 G 
S2 en 0 © Autheilſcheine. Berk Eſend Fabr A. | 734 B a gittenb. \41 = erſche 85 G Geld pr. 3. Pfd.. 
e 2 irder Hütten, At. 5 | 76} © Rage. Mär ! 0 bz 933 by Pfd. f. — 402“ b 
. Stein 1 951 l Berl. Kaffenverein 4 118 B nerva, Bergw. A 5 274 B Niederſchle. Märk 4 _ _ n 99 0 a — 4.1 
Bread. Ke Freib. 4 Sat bz Berl. Handels Gef. 4 76 8 Neuſtädt. Hüttenv. A5 4 do. conv. “| es 55 G ilk. pr. 3. e 29. 1 
Brieg, ch 4 797 Braunſchw. Bk. A. 4 83 B Concordia — 2 do. conv. III. Ser. | _ _ Bern > 86 G „ Kafl. A.— 998 HA _ 
Sur 4.59 Brmer do. 4 946 G Magdeb. Feuerverſ. A4 — — do. . Her? — _ leſiſche 31 85 G . — 99-98 bz 
due e l Coburg. Rrebitrbn. 4 89 8 Nordb. Fried Wi 4 99 @ Pa A ne (ein dene 0 — 0 9 
Cee 3635 bz anzig. Priv. Bk. 4 25 etw bz PDbeſſchleſ. H — Weſtpreußſche 3 308 8 e kleine — 98 
2 8 em eee Priorität. Obligationen. de. ep 8 8 b 1 Sr Pelr. Banik — 86 6 
Löbau. Zita, 4 1880. do. Zettel-B. A. 4 881 G Aachen-Düffeldorf 4 — — do. LittE 3 721 G — 911 6 5 
Ludwigebal Berb. 17 tu Deſſauer Kredit. do. 1 22-2111 bu] de. II. En. 4 — — do, Lat. F. 3 4837 5 Wechſel⸗Kurſe vom 3. Nor. 
Magdeb. Zune: 139 Disk Comm. Auth 4 94 bz do. III. Em. 4 — Oeſtrei er AH 257 b 4 90. 0 . 250fl. kurz ld; 
Magdev. Witten b. 4 953 bz er Kred. Bk. A 4 | 375 etw-37 bzufͤachen⸗Maſtricht 4 — — Prinz Ser. 991 V u. Weſtf. 4 911 8 do. 2 N — 410 9 
Maß gudreigg, 3941 6 eraer 5 4 25⁵ 9 [8 o. U. Em. 5 — — = . ee e 41946 amb. 300 Wk. kurz — 149 65 
ga, „ ee e eee ee eee ee 
e e ve . [4 | 20} 0. 1008 B du Otantgaran — A088 London { Efte, 357. — 6, 175 b 
Neude 4 142° e de. u. do. III. S. 31 (K. S0 5 72 B rort · Crefeld 3 ſche Fonds. Paris 300 Fr. 2 M. — 784 bz 
Neuſtodt⸗ Wei 705 7 77 uren eg de. 4| 61 9 üſſeld. Eiter a — 2. H. Se. — 5 . e 27. — 80 
Feb ne - 8 by MDtagbeb, Bein. de. | 6 IL Em 5 — — ER 5 Ser. 4 — — An. | 60 4 bz u G i 56. 20 & 
8 — ERS Meining. dend d 4 11 6 x . (Neger 10 52 we Men. m do. neue 1 1 ohe 91 9 d 78. — sin 
Norbb., Fr. Wild 4 471-1. b Nolden cand. bei la .i._"— Berlin-Anfot 4 911 b Thüringer 983 ba 845. Stiegliz⸗Anl. | 94} Fran 100 fl. 2 l. — 86 
ba . Lg 3 111 Send. hit 2 : 791 r a de, i 964 15 be. UI. Ser 11 8 Ds. e n 5 107 3 1 00 5 — 54 18 
o. ö 79 bz erlin · Hambur —— . £ 94 — 
Och. Band. S ht 5 lat 40 % [Doum. Ritt. do. 4 81 do. II nA — — Sue, Ya Egag-D.a 814 G iran 0.5. — 80 b 
Die Stimmung der heutigen Börſe war unverkennbar ungünftiger und matter als geitern. mig-Breiburger Aktien 844 Br. dito 4. Emiff. —. dito Prior. Oblig. 83 Br. dite Prior. Oblig 89 


x Mindener Priorit. —, iſſe⸗Brieger —. { diſch · i 5d. * 1001 

uch ntedri 55 ee vlg Börſe waren bei nicht belangreichen Umſätzen öſtreichiſche Papier weſent⸗ De 2324 8 56 Sa EN ho Pac Diiig 54 Be ig ir 
9 8 A Tarnow r. . 1 

en Oeſtr. Kredit-Bank-Attien 79-73} bez. Schleſiſcher Bankverein 7A Br. Breslau⸗ Schweid I Oblig. —. dito n Obl. —. Bahn (Koſel-Oderbergſ 371 Br. dito Prior, Oblig, —. d or. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, Julius Schla de bach in Polen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


A — 


